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Fünfter Abſchnitt.

Geſchichte der Nation,

Dritte Abtheilung.

National Begebenheitenaller Arc.

Zuſtandvon Irland. Geſellſchaftder irländiſchen
Freundeder Freiheitund der Ruhe z;ihredfent-
lichedenkwürdigeErklärung.Große Nachgiebigs-
keitder Regierung.Rechteden Catholikenbe-

willigt.Geiſtder Unruhe. Neue Defenders.

Empörung in vielen Grafſchaftenund blutige
Gefechte. Revolutions- Verſuchin Be!faſt.Na-
tional - Garde in Dublin. Volfsſtimmungin
Vrland. Neue Unruhen und hre>lihe Auftritte
in Irlandwegen Errictungeiner Land - Milis.
Herſtellungder Ruhe, Gährung in England.
Volks|ſtimmungin dieſemKönigreichein Betref
des Kriegs,FeterliherFeſttag.FranzöſiſcheCa-
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Fünfter Abſchnitt.

per an den engliſhenKüſten.Herzogv. Cla-
rence. Deſpotieder Regierungin auffallenden
Beiſpielenund zahlreihenVerfolgungen.Auf-
ferordentlichesVerfahren gegen einen Arbeits

mann in Birmingham, Wirkung des Mordes

Ludwig XVI auf die Engländer.National-
Trauer. Gedächtniß- FeierCarl 1. Verſiärks
ter Haß gegen die Franzoſen.EngliſcheJacos
biner. Erklärungdes Lord Majors von London.
Tumulte in England,in Cornwall,in Notting-
bam in Birmingham, in Yarmouth, Großes
Nachtgefehtin London, Tumult in Briſtol.
Geiſtder Jndiſciplinbeydeu Land - und Seetrup-
pen. Aufruhr im Wincheſter- Collegio.Paz
triotiſheGeſellſchaftenin England und Schott-
land. Große Verſammlungder Volksfreundezu
Perthund deren Beſchlüſſe,FeierlicheProteſtas
tion gegen den Krieg. SchotiländiſcherNativ-
nal - Convent zu Edinburgund deſſenFolgen.
BrittiſcheStaats - Juguiſition.Franzöſiſche
Emigrirtenin England und deren großmüthige
Behandlung. Calonne. Graf v. Artois. Du

Barry. Beaumarchais. Dumouriez.Valence.
EngliſcheAuswanderungen nach America. Lager
in England. FranzöſiſcheKriegsgefangene, ihr
Vetragenund ihreVerſucheſichzu befreien.Uns

terbrochenefkönialicheJagdparthie.GroßeRaths-
verſammlung in der Cityvon London,und deren

Verhandlungen.Bürger- Stimmung gegen die

Regierung. Neue Policey Anſtaltenin der

Hauptſtadt.Alderman Boydell. Natur - Be-

gebenheithey Hereford,MerkwürdigeTodes-
fâllei
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fälle,Tod des Lord Gordon in Newgate,des
RittersCooper, des Dr. Jobn Hunter,des Ad-
miral Hughes,des GeſchichtſchrecibersRobertſon
Und des Grafen von Mansfield.

Piunia À

DieBeherrſchungZJrlandsinder gegenwärtigen
Epocheerfordertevon Seiten der brittiſchenMi-

niſterdieäußerſteBehutſamkeit.Sie thatenAl:

les,um Unruhenin dieſemKönigreichevorzubeu-

gen, wo die bewaffneteMacht der Regierungſo

gering,und dieGahrungſogroßwar. Reform
war das LojunaswortallerVolksclaſſen,das durchs

ganze Land ertönte.Die Regiererwaren daher

zu großerMäßigung gezwungen. Sämmtliche
Verfügungengeſchahendeshalbhierunter dem

Schuß des Parlaments,das auchdurcheineActe

allegeſelzwidrigenVerſammlungenunterſagte.
Unter dieſegehörtejedochnichtdieGeſellſchaft

derirländiſchenFreundeder Freiheitund derRuhe.
DieſeSocietätgabein Beiſpiel,wie man eine ſo

rvoichtigeSache, wie die ReformeinerGeſeßbge-

bungmit Mäßigungund Würde behandelnmüſſe.
Sie hieltam ztenJanuarzu Dublin eineHaupt-

verſammlung,beywelcherder Herzogvon Leins

A 3 ter



6 Fünfter Abſchnitt.

ſterPráſidentwar. Jnderſelbenwurde eiumÜ-

thignachſichendedenkwürdigeErklärungge-
macht:

Die Erfahrunghatdem denkenden Theilder

MenſchenfolgendeſimpleWaßrheicengelehrt:

Daß inpolitiſchenJuſtituctennichtsbeſtäudig

fey,was nichtgerechtiſt;

daßgrobeund ſihhäufendeMisbräuchenoth:
wendigzu Gewaltthätigkeitenund Nevolutionen

leiten; einezeitigeund hinreichendeReformaber

Ruhe und Sicherheitbefördert;

daßdaher,weilGewaltthätigkeitenund Nevo-

lationenverzweifelteHúülfsmittelgegen verzweis

felteUcbel ſirid,und weil,wenn man ſieeinmal

anwendet,es nichtin der menſchlichenWeisheit

iſt,dieFolgenvorherzu ſehen,und ihremLaufe
Gränzenzu ſeßenzes daherder höchſteGrad der

Thorheit,oder derVerderbtheitiſt;beyHerrſchern,
wenn ſieſolcheHúlfsmitteldurchausnothwendig
machen, oder beydem Volke,wenn dieſes,ohne
eine augenſcheinlicheNothwendigkeit,dazu ſeine
Zufluchtnimmt.

Wir bedauren,daß Wahrheiten,welchedie

GeſchichteallerverfloſſenenZeitalterdem Mens

ſchengeſchlechteingeprägthaben,und denen dieEr-

fah:



GeſchichtederNation.

fahrungunſrerZeiteinneues Gewichtgiebt,dem

Anſcheinnach,ſowohlvon der Regierungals von

dem Volke in unſermLande,úberjchenwerden;

nichtwenigerbedauren wir, daßwährendrichtig
gedachteund heilſameMaximen auf der einen

Seite verlachtwerden, man aufder andern ſich
mit träumeciſchenund unausführbarenPlanen

tauſchet.
Die außerordentlichenund faſtmiraculóſen

Revolutionenin der Regierungund in Geſinnun-

gen, diejeßtdieErde in Erſtaunenſeßen,und alle

Speculationenverwirren,habenunter vielenan-

dern Wirkungen,ſowohlinden GemüthernderHan-
delnden,alsderZuſchauer,ſowohlaufdicjenigen,die
den Scenen Beifallzujauchzten,als aufdie,dieſie

verfluchten,auchdieſehervorgebracht,daßſiemehr
den Enthuſiasmausund dieEmpfindlichkeitgereizt,
als den Verſtandaufgeklartund geordnethaben.
Die Größedes Gegenſtandes, die vielleichtnoc<

nichtvon einem einzigenMenſchennah ſeinem

ganzen Umfangegehörigerwogen worden - Über-

wältigtund verwirrtden Geiſt,Das innerenoch

geblendeteAuge iſtunfahigdieFarbengenau zu

unterſcheiden,noch die mannigfaltigenVerhält-

niſſezu überſehen.Der in Gährunggeſecbte
A 4 mcnſc<-



8 Fünfter Abſchnitt.

menſchlicheGeiſtkann wohl Energieerzeugen,
abèr ſeltenrichtigeDenkfraftund Weisheit.

Es iftnit zu verwundern,daß die Specu-
lationenüber ſo großeErcigzniſſenichtauf das

Volk dieſesLandes großeWirkunghabenſollten.
Jn der Lage,worin es iſt,múßte es gefühllos
ſeyn,wenn es nichtmit großemEiferalleGeſin-

nungen annähme,die daraufabzwecken, Freiheit
zu verbreiten,und dieJnſolenzder Machthaber
zu dâmmen. Dieſesedelmüthigeund natürkiche

Gefühlzu erſti>ken,iſtnihtder Gegenſtandun-

ſererSocietäts- Verbindung.Wir ſindnicht

gottlosgenug, zu wünſchen,nochthdrigtgenug,zu
erwarten,daßwir dreyViertelunſererLandsleute

Úbetredenfönnten,mit Allem zuſriedenzu ſeyn,

ſogarmit Ausſhlußdes Namens einerConſiitu-
tion;oder dem UeberreſtunſererNation,ſichzu

begnügen, daß man ihrpoſſenartigden Namen

hinhält,währendman ihrdas Weſengeraubthat.
Woiſt der Mann, der ſihFreundder Ruhe

und der öffentlichenOrdnungnennt ? Wir rufen

ihnauf,und beſchwörenihnbeyjenenNational-

Segnungen,vorzutreten,und dieCorruptionder

Regierungzu vernichten, welcheder Fluchbeider

iſt.Betrachteter mit EhrfurchtjeneOriginal-
Ver-
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Verbindungder menſchlichenGeſellſchaft,dieden

Landmann,der dieFelderbebaguect,mit dem Sous

verainverbindet,der überdieLändereienherrſ{t,
wodurchdieInduſtrieverpflichtet-wird,dieMacht

zu unterſtüzen; deren Obliegenheithingegeniſt
dieInduſtriezu beſchúßen, damit gleicheFreiheit
und Glücfſeligkeitaus beiden fließenmödge? Laß

ihn denn die nichtswürdigeAdminiſtrationver-

beſſernund demüthigen, die dem Ackersmann

den Erwerb ſeinerſaurenArbeitentreißt,um da-

mit dieTugenddes Senators zu bekämpfen,ſowie

auchdie Quellen des National - Reichthumsers

{ópft,um die Quellen der National - Chrezu
beſudeln.

Liebter jeneſhôneStufenfolgeder Societät,

welcheder Arbeit,den Talenten und der Tugend

ihreStandpläkbeund ihreForm giebt; eineGras

dation,diejeneerzeugt, wo ſienichtwaren, und

ſiebelohnt, wo ſieſind?

Laßihndenn ſichmit uns vereinigen,um df:

fentlichjenenſchändlichenHandelzu beſchimpfen
und zu vernichten,wodurchdieVeute,eingeern-
det dur< Ehrloſigkeit, das Kaufgeldkünftiger
Würden iſt;und zwar ſolcherWürden , worin

Menſchen,durchden VerkaufihresGewiſſensbe-

A5 reis



10 Furfter Abſchnitt,

reichert,and dur< dieAnwendungihrerReich-

thümergeadeltwerdet.

Wo if der Maun, der da wúnct,dieAch-

tung fürjeteéFentlicheVolksſtimmezu erhzakten,
die wenigſtensdie Hoffnungnaßrt,cineReform
der Misbrauchezu ſehen?Laß ihnSchandeund

Schre>enjenenöffentlichenDeliquentenvor Aus-

gen ſtellen,dieda offentlichſichrühmendieVolks-

Nepräſentantenmit dem Gelde des Velks zu be-

ſtechen.Wenn der Vorwand zur Tugend, alseîn

nußloferHausrathbey Seite geworfenroird
wenn ſhändli<heHandlungenohneUmſchweifmit

ſchändlichenNamen belegt, und ſodem Volke als

das regulaireSyſtemder Negierungvorgehalten
werden; wenn böſeHandlungendurcheine iſos
lente Kundmachungdie öffentlicheRacheauffbr-
dern; dann iſtdas Maaß des Laſtersund der

Thorheitvoll,und der Bürger,der nichtaufcine

Reform dringt,wird ein Mitſchuldigeran den

VerbrechenſeinerHerrſcher.

Allein, wenn wir dieſeReforinbefördern, ſo
müſſendochdie MisbräucheunſererConſtitution
uns nichtvergeſſenmachen, daßwir cinehaben;
auchmuß unſerWiderwillegegen dieBeſtechung

utis
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uns nichtgegen das Uebel der Factionenunems

pfindlichmachen.

In der Lage,worin wir uns befinden,wäre

es nichtzu verwundern,wenn die vielenwirkli-

chenNational- Glükſeligkeiten,die das Velf:noch

genießt, und dievielenandern,die die vortrefii-

chen Grundſäßeder Conſtitutionihm ganz nahe

bringen,im Ganzen ſoweniggeſchaßt,oder ver-

geſſenwcrden ſoliten;oder auh, wenn einige,
zwar wohldenkende,aber unúberlegendeerhikte

Perjonen,oder andere wenigerwohlmeinendeund

mehr cigennüßbige, dadurchgerciztwerdenſollten,
die mit einem Aufruhrverbundenen Gräuel zu

Überſehen,und Theorienzu verfolgen, diedur<
dieErfahrungnochniht bewährtſind.

Wírwarnen das Volk gegen ſolcheTäuſchune

gen. Da wir unter einerConſticutionleben,die

unter andern vortreflichenEigenſchaftenauchdieſe

'hat,daß ihreMisbräucheverbeſſertwerden fdi-

Hen, ohnedas Weſender Conſtitutionzu verlez-

zen, jaſelbſtohneihreFormen zu verändern,ſo
könnenwir keinevernünftigeVerſuchungenhaben,
den Ucbeln Trolszu bieten, diein einem benachs
barten Reicheaus einem gänzlichenMangel der

Conſtitutionentſprungenfind,Wir habengar
nicht
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nichtnôthigunſereConſtitutionzu vernichten,und

ihrealten Gränzenund Grundlagenzu vertilgen;

auchſindwir nichtnothgedrungenfreiwilligund

muthwilliguns in das Elend zu ſtürzen, worin

FrankreichdurcheinevielleichtunvermeidlicheNoths
wendigkeitgeſunkeniſt.

Nein! Waffen ſind die lekten Hülfss
mittel der zur Verzweiflung getrie-
benen Elenden.

Eine Reform,und zwar einehinreichendevon

der Wurzelan, wird und muß geſchehen.Es iſk
feinemenſchlicheMachtvorhanden,diegeſchmäßig
und mit Erfolgdieſemvernünftigen,conſtitutions-

mäßigen, und jeßtnothgedrungenenWunſchewis

derſtchenfann , wenn das Volk mit einervereis

nigtenStimmefeierlichund ſtandhaſtſagenwird:

Wir wollen es.

Wir ſindſtolzin einem Landezu leben,wo die

Stimme des Volks , wenn ſieeinmal deutlihund

beſtimmtſicherfläárthat, einDonner iſt,dem keis

ne Regierungzu widerſtehenwagt, und vor dem

alleCorruptionzerſtiebenmuß. Einen unordent-

lichenTumult kann der ſhwächſteMiniſterverla-

chen,und ſtillen; aber ſoweit gehendiéGränzen
der miniſteriellenVermeſſenheitinicht, den gemäſ-

figten
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ſigtenund ſtandhaftenForderungendesirländiſchen
Volks zu widerſtehen.

Uen jedochdieſeForderungenunwiderſtehlich
zu machen, iſtes nôthig,daßdieöffentlichenGez

ſinnungenſodeutlichalsallgemeinverſtandenwers

den müſſen.Ein Unwille gegen dieVerderbtheit
der RegierungkannhißigeKöpfezum Aufruhrver:

leiten.Ein AbſcheugegenAufruhrkann ſelbſtgute
Menſchendahinbringen, einRegierungs:-Syſtem
zu unterſtúßen,das ſienichtbilligenkönnen; oder

auch (welchesder Wohlfahrtdes Landes eben ſo

nachtheiligſeynwürde)diedurchentgegengeſekts
MeinungenentſtehendeUnentſchloſſenheitkann ge-

mäßigteund furchtſameMenſchenin einenStand
der Unthäcigkeitſeen.Auf dieſeWeiſewürde
dieNation ohneSchuß bleiben;ſiewúxde unter

der Bedruckungder Verderbtenſeufzen, oder bey
den GewaltchätigkeitenderAufrührerzittern.Zu
einerſolchenZeitzu ſhweigen,würde ſtrafbar
ſeyn.Es iſtdie Pflichteines jedenguten Bür-

gers und rechtſchaffenenMannes , ſeineStimme

hôrenzu laſſen,und ſeineGeſinnungenbekannt
zu machen.

Wir, die Freunde der Conſtitus
tion,der Freiheit und des Frieden s,

er:
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erklarenhiemttdifentlichunſerepolitiſchenGeſinz
nungen folgendermaaßen:

7) Die Grundſäkeder brittiſchenConſtitution
ſindaufWeisheictund Gerechtigkeitgegrün-
det, wobeyman gleichmäßigfürdieFreiheit
und Wohlfahrtdes Volts geſorgthat.

©) Ein erblicherMonarch, die einzigevollziez

hendeGewalt, eineVerſammlungadlicher,

durchdie Krene creirterPerſonen, und ein

Körpervon Nepräſentanten, die durcheine

freieund allgemeineWahl aus dem Volke

genommen werden, ſindein jedesderſelben

integrale, vitale,und weſentlicheTheileun-

ſererConſtitution,und zwar ſvſehr,daßdek

Verfalloder die Verderdtheiteines dieſer
Theiledasganze Syſtemvernichtenmuß.

23)Der reprâſeutativeTheilunſerergeſeßgeben
den Gewalt in gegenwartigerLagekommt

nichtvon dem Volke her,durchcinefrete
und allgemeineWahl, wie es die Elemen-

tar - GrundjäkeunſererConſtitutionverlan-

gen, und wie es der ZuſtanddieſerNation

nothwendigmacht.
4) Die forrdaurendeRuhe und Wohlfahrtvon

Jrlandfann nux alleingegründetwerden,
durch
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durch die Abſchaffungallerpolitiſchenund

Civil Unterſcheidungszeichen, die von der

Verſchiedenheitin ReligionsMeinunger
herkommen,und fernerdurcheinevollfkomm-

nere Form der Repräſentationim Unterhauſe
des irländiſhenParlaments.Wenn dieſe

weſentlichenGegenſtändeeinmalerlangtfind,

ſoiſtdas Volk verpflichtet, zufriedenund

danfbarzu ſeyn.

Mit eincrſolchenConſtitution,aber auh
nichtmit weniger,wollenwir uns begnúgen.Wir

rufendahereinenJedenauf,er mag Fretheit
der Ruhe, oder Ruhe der Freiheit

vorziehen, die rechtſchaffenenund anerkannt

guten Grundſäße,aufwelchedieſeSocietätge-
gründetift,zu unterſtúßben, da beyder gegenwär-
tigenbeunruhigendenCriſis,weder fürdie Frei-

heit,nochfürdie Ruhe eine ſichereGrundlage
Statt findet,als nux alleindurchdie vereinigte

Standhaftigkeitund Mäßigungder Freundevon
beiden.

Es wird beſchloſſen,daßeinJeder, der Mit-

glieddiejerSocietätwird,folgendeDeclaration

unterzeichnenſolle.

eróch
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rrI< vérſprecheund erklárehiemitfeierlich,

daß ichdurchallegeſebmäßigenMittel eine

„radicaleund hinlänglicheReforminder Volks-

¡Repräſentationbefördernwill, wobeyPerſos

enen von allenReligions: Parteieneingeſchloſſen

¿ſ)eynſollen; und daßichunabläßigdieſenGe-

genſtandverfolgenwill, bis er ganz unzwei-

„deutigerreichtiſt.Da ichdie gefährlichen

z1¡FolgengewiſſergleihmachenderLehrſakßeund

e,aufrühreriſcherMaximen , diekürzlichausges-

„¿ſtreuetworden ſind,ernſtlichfürchte,ſo er-

„élâreih ferner, daß ih allenVerſuchenwis

«derſtehnwill,eineneue Regierungs- Form

„in dieſemLande einzuführen,welche auf

„irgendeinigeWeiſeunſereConſtitutionveräns

e,dernkönnte,die aus dem Könige,den Lords

e,undden Gemeinenbeſteht,
‘‘

Lekter Beſchluß.

Da dieſeSocietätſichihrergutenAbſichtett
bewußt,aber mistrauiſhgegen ihreFähigkeiten
iſt,die beſtenMittel zu beurtheilen,diezur Ers

langungeinesGegenſtandesvon ſolcherGrößeund

Schwierigkeiterforderlichſind,ſo glaubtſiees

weſentlichnôthig,und empfiehltehrfurchtévollden

Mits
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Mitbürgerndie ErrichtungähnlicherSocietäten

in jederGraſſchaft,und in jederanſchnlichen
Stadt im Königreiche.Mit ſolchenSocietäten,
und mit jedem einzelnenFreundeder Conſtitu-
tion,der Freiheitund der Nuhe,in Jrland,wird

unſereSocietät ſichglücklichſhäßenin Verbin-

dung zu treten; ſiewird dankbar alleNachrichten

aufnebuen,dieThatſachenoder Winke enthalten,
in Betrefſolcher‘Planeund Grundſake, dieſich

auf Schicklichkeitund Beſchleunigungbeziehen
werden, Die Societätwird es fürihrePflicht
halten,ſolcheMaterialienzu prüfen,und zu ord-

nen ; und ſobaldſiehernachfähigſeynwird,einen

Repräſentations:Planzu formen,der derdffentli-
chenAuſmerkſamfkeitwürdigiſt,ſowird ſieihn,
bevor er der geſeßgebendenGewalt überreichtwird,

Zur Betrachtungund Verbeſſerungdem Volkevon

Iclandvorlegen.

Auf Befehldex Socictát.

Nichard Griffith,
Secretair.

DieſedffentlichenAeußerungenfielenaufkeî-
nen uüunſruchtbarenBoden. Nichtswourde von der

Negierungunterlaſſen,was nur dienenkonnte,dé

Brit. Anual. rT ferB. B Ir:
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JrländerſowohlihreneinheimiſchenMachthabern,
als der brittiſchenOberherrſchaftgeneigtzu ma-

chen. Sie ſelbſtließhier,im irländiſchenParla-

ment, durchden General - Advocaten eineBill

einbringen,wodurchder Einflußder Krone nicht
alleinſehrvermindert, ſondernauch verhindert
wurde,ſichin Zukunftzu vergrößern.DieſeBill

ſeßteder föniglihenMacht in Jrland engere

Schrankenwie in England.Kein Kronbeamter

fonnte von nun an einenSiß im Unterhauſeha-
ben ; auchmußte,nah dem neuen Geſeß, einje-
des MitglieddieſesHauſeswenigſtens600 ‘Pf.St.

jährlicherEinkünftevon liegendenGründen beſiz-
zen. Die ſogenannteCivil- Liſtedes Königswur-
de fürdeſſenLebenszeitauf274,000 jährlichfeſte

geſekt, wogegen der KönigalleſeineÚbrigenbis:

heraus JrlandgezogenenEinkünfteaufgab.

Bey allen Rechten, die man hierden Ca-

tholifeneinräumte, wurde ihnenjedochdas große

Prâärogativverſagt,im Parlamentzu ſien. Als

der Redner,Mr. Knox, im irländiſchenUnter-

hauſedaraufantrug, entſtandenſehrlebhafteDe-

battenzalleinder Vorſchlagwurde mit 163Stim-

men gegen 69 verworfen. Die eigentlichenBe-

drücfungender Catholifenaberwurden jehtdurch

fôrm-
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förmlicheGeſelzegehoben,ihreRechteerweitert,
vieleMisbräucheabgejchaft, zweckmäßigePenſio-
nen ausgeſekt-und Pairs- Würdenertheilt.Dieſe
Maaßregelnverhindertenzwar eine Empörung;
alleinder Geiſtder Unruhehatteſichzu ſehrüber

dieſeJnſulanerverbreitet,um unthätigzu bleiben.

Eine Menge Aufrúhrertraten zuſammen.Jn der

GrafſchaftLoutherſchienenſiezuerſt,hernachver:
breitetenſieſichin den GrafſchaftenMeath,Cas

van, Monaghan,und den angränzendenLändereienz

ſiedrangenin dieHäuſer,und raubtenvorzüglich
alleWaffenund Munition,die ſienur finden
konnten. Die Bewohnernahmen nun Vertheis
diaungs- Maaßregeln, ſchlugenoftdie Stúrmen-

den mit Blutverluſtzurück,und machtenGefan-

gene, dieſogleicheingekerkertwurden. Allenthal-
ben zeigtenſieſichin Haufen, bewafnermit Flins
ten und Piken, und begingengroßeAusſchwei-
fungenzſieplúndertenund mordeten. Es waretz

dahcrimmer Truppenin Bewegung,und uichtſel-
ten kam es zu ernſtlichenGefechten.Ein ſolches

fielunter andern inErrisin der GrafſchafrMayo
am 7tenJulyvor, wobeydieAufrührerzerſtreut
wurden, und 36 von ihnentodr auf dem Plate
blieben.Nochandre GefechtedieſerArt geſcha-

B 2 hen
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henbeyArdee,beyDrogheda,u. ſ.w, Oftwa-

ren ſie1000, 1500, auch 2000 Mann ſtark.
Wenn ſieſichzerſtreuten,ſonahmen ſieihreWaf:

fennichtmit nachihrenWohnungen,dieoftdurchs
ſuchtwurden , ſondernverbargenſieimmer in

Gráben,oder inBüſchenund Sträuchen.

DieſeRäuber,dieſichDefenders,und auch

vereinigte Jrländer nannten,wolltenkei:

ne Vorſtellungenvon den Magiſtrats: Perſonen

anhôren,und wenn dieAufruhr- Acte ihnenvor-

geleſenwurde , ſobeantwortetenſieſolchedurch

Flintenſchüſſe.Sie waron jedochvon den ur-

ſprünglichenDefendersſehrunterſchieden, ſowie

auch:ihrZwe>z;denn dieſelekternwaren, nach
dem geheimenBerichtdes irländiſchenParlamen-
tar Ausſchuſſes,alle Catholiken,die anfangs
feinander Augenmerkhatten,als zu plündernz

nachheraber von Abſchaffungder Auflagen, des

Heerd Geldes, des Zehnten,der Landess

abgaben, und von Parlaments- Reformenſpras

chen,wobeyauchder Grundzinserniedrigtwer:

den ſollte,DieſeDefenderswaren unter Anfühz-

rung von Männern, die in ihremVerfahren

Klugheitund ein Syſtemzeigten.Sie hatten

ihreOberſtenund Hauptleute,ihreTrommel-

ſ<lâ;
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ſhlägerund Pfeifer,waren regelmäßigin Hau-

fengetheilt, wurden des Nachts in den Waffen

geúbt, und mußtenAlleeinenEid der Verſchwiez

genheitſhwören.Es fehlteihnenauchnichtan

Geldz denn man begnügteſichniht mit Sub-

ſcriptionen,ſondernalleCatholifenim Königreiche

mußten dazu ſteuern;weshalbin allenCapellen

Sammlungen angeſtelltwurden. DieſerTheil
der Procedurengeſchahenichtheimlich,ſondern

ganz öffentlichdurchgedru>teCircular: Schrei
ben.

Die Empdrergingenno<hweiter;ſieſtreu-
ten aufrühreriſcheSchriftenaus, die man zu Duz-

blinund in andern großenStädten zu einem äuſ-

ſerſtniedrigenPreiſeverkaufte.Jn dieſenSchrif-
ten wurden dieRegierungund das Parlamenther:

abgewürdigt, hingegendas franzöſiſcheSyſtem
bis zum Himmel erhoben,und als Nachahmung

aufgeſtellt.Man ſprachdarinmit Zuverſichtvon

einerhüffreichenLandungder FranzoſeninJrland,

jain Belfaſtſcheuteman ſichnichtvon den Kane

zelnherabden Segendes Himmelsfürdas Glú
der franzöſiſchenWaffenzu erflehen.

DieſeStadt war die unruhigſteallerirländi-

ſchenStädte,wo beſtändigTumulte,und zwak

B33 mehr
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mehr wie irgendwoim Königreichgeweſenwaren.

Es ſchien,als ob man dieſenOrt, mit Einver-

ſtändnißder Misvergnügtenin Dublin,zum Mit-

telpuncteinerförmlichenRevolutionbeſtimmthät-
te. AuchbefandenſichmehrerePerſonen,chmals

Öfficierebeyder franzöſiſchenrepublicanijc;,enAr-

mee , jektin Belfaſt;Manner, die ihrefort-
dauerndeVerbindungmit Frankreichnichtcinmal

leugneten.Man ſaheWirthshäuſermit dcm

Bildnißdes Dumouriez an SchildesStattge-
ziert, und ſangin den Straßendas Marſciller
Lied. Im Februarendlichgriffenhierunter An-

führungeinesgewiſſenFißgerald, 2000 Diſ-

ſentersöffentlichzu den Waffen.Alleinder Plan
in Betrefder Verbúndeten,ſchiennoh ni<treif.
Die Tumultuanten wurden nichtunterſtüt,
und begnügtenſih in der Stadt Ausſchweifun-

gen zu begehn.Es lagenzwar Truppenin den

dortigenCaſernen, alleinihrOberbefehlshaber,
der General Whyte, war abweſend,Dieſe
Gelegenheitwurde von den Aufrührernbenuktz
alleindervon dem Tumult durchEilbotenbe-

nachrichtigteGeneral kam den folgenden:Tag an,

und ließzu den Fußtruppenin der Stadt,auch
«a0chaus der NachbarſchafteiligſtDragonercin-

ruf:
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rú>éen.Es fam zu einem Gefecht, wobeyeine

Menge Menſchen,und auchder Friedensrichter
Mr. Ranfken, verwundet wurden. Das kluge
Benehmen des Generals,inVerbindungmit der

Entſchloſſenheitder friedliebendenEinwohner,die

fih unter dem Vorſilzdes PfarrersBriſtow
verſammlethatten,und die Soldaten durchbe-

wafneteFreiwilligeunterſtúßten, ſteuertenallem

fernernUnfug. HiemithattedieſerRevolutions-

Verſuch, der zwey Tagelanggedauert, ein En-

de; woraufſodaungegen deſſenErneuerungmi-

litäriſcheund andre Magaßregelngenomnen wur:

den.

In Dublin formirteſi<hein militäriſcher
Haufe,unter dem Namen: Erſtes National-

Bataillon. Die UniformdieſerSoldaten war

grún,als dieFarbeder Hofnung; dieAufſchläge
waren weiß,ſowie auchdieWeſten; dazu tru-

gen ſielangeMatroſen- Beinkleider.Auf den

Knöpfenwar das irländiſcheWappen, aber ohne
Krone; an deren Statt man eineFreiheits- Múbe
auf einePifegeſte>tſah. Die Regierungzeigte
hiebeyeineaußerordentlicheNachſicht; ſienahm

jedochzu allerhandGegenmittelnihreZuflucht,
und ſekteendlichaufdieErgreifungeinespluns

B 4 dern?
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dernden DefenderscineBelohnungvon hundert

Pf.Sterling.Auch war man bedacht,dieTrup-

pirungender Volontärs înDublin zu hindern.
DieſerUmſtandaber erzeugtegroßeBedenklichs
keit. Der Ober - Conſtableder Stadt machtejes

docham 22ſtenFebruardeshalbeinen verwegenen
Verſuch.Er ſtießauf einen ſolchendurchdie

StraßenziehendenTrupp Bewafneter,und folz

lerteeinen derſelben,um ihnin Verhaftzu brin-

gen. Ein Schlagmit der Muskfeteaufden Kopf
aberbrachtedieſenPolicey- Beamten baldzur Be-

ſonnenheit.Er eiltenun nachdem Caſtel,um Sols

daten zu holen, und ſobegleitetvon Fußvolkund

Reitern,wollte er den Kampf beſtehn.Ganz
Dublin war in der ſchre>lichſtenErwartung.
Man ſaheſchonim Geiſtalle Volontärs zum

BeiſtandihrerBrüder in Waffen,und Blut in

Strômen fließen.Die Volontärs frühſtückten
zuſammenin einem Hauſevor der Stadt. Das

Detaſchementverirrteſich,oder wurde viellcicht

abſichtlichmisleitet,wodurchdie Bewafnetendie

nôthigeZeit erhielten,ruhignah Hauſe zu

gehen.
Was aber in JrlanddieſeNachſichtrefers

tigte,und mehr als dieMaaßregcelnder Regiez

rung
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rung die Empdrungenhinderte,war der Abſcheu
allerobern und mittlernVolfksclaſſengegen das

franzöſiſcheZerſtörungs- und Naubſyſtem.Bey
weitem die größteZahlder vermögendenund

wohlhabendenJrländerſ{loßſi jekthier,ſowie

in England, an dieRegierung.Selbſtdie vor-

nehmſienOppoſitionsRedner im irländiſchen

Parlamentſtimmtenmit ein;ja Mr. Gra t-

ten, der irländiſheFox, trug im Unterhauſe

ſelbſtaufeineAdreſſean den Königan, welchedie

Verachtunggegen die franzöſiſche,alleOrdnung

zerſtôrendeGrundſäßemanifeſtirte,und dabey
dem MonarchengeſetzmäßigeUnterwürfigkeitund

eifrigeUnterſtüßungverſprach,Hierauferfolgten

Parlaments- Acten, wodurchdie Verſammlun-
gen bewafneterHaufen,ſowie die ohnegeſeßliche
Authoritätvon den. Societätenausgeſchriebenen

Auflagenverboten wurden. Der Vice“:König
erließfernereineProclamation, die alleMagi-
trats- Perſonenan ihrePflichtenerinnerte,und
dieEinwohnerzur Ruhe ermahnete;auchſandte
er Truppen mit Canonen nach Belfaſt und

andere Oerter,um ſeinerProclamationden ge:

hôrigenNachdruzu geben.Es gelangauch,ob-

wohlnichtohneblutigeAuftritte.Jm Aprilwar
+

BV 5 die
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die Ruhe dem Anſcheinnah wieder hergeſtellt,
woran die Bill wegen der den Catholikenverlie:

henen FreiheitengroßenAntheilhatte.Die

Proteſtantenfreutenſih darübernihtweniger,
als die catholiſchenBewohnerJrl{ands; auch
war am Albcnd des Tages,da die Bill die fô-

niglicheZuſtimmungerhielt,die ganze Stadt

Dublin erleuchter.Die CatholifenſeLten2000

Pf. St. aus, dem Königeeine Statue zu er-

xichten.
Aber ſchonim folgendenMonat brachenwies

der neue Unruhenaus, weil man in Jrlandnach
dem Muſtervon Englandeine Land - Miliser-

richtenwellte. Die Conſtabel, die umhergin-
gen, dieNamen einzuzeichnen,wurden allenthals
ben hr úbelempfangen,und an mehrernOrten

halbtodt geprügelt.Dem zu ihrerUnterſtúkung
anrückendenMilitärginges nichtbeſſer;ja in

Carlow griffendie Einwohnerein ganzesRegis
ment an, ſobaldſichdieſesnur zeigte,wobeyſelbſt
der Befehlshaber,OberſtBruce, verwundet

wurde. Jn den Graſſck,aftenRoſcommon und

Sligorotteten ſich10,000 dieſerAufrúhrerzu-
ſammen , und begingendie größtenAusſchwei-

fungen; ſieplündertendieLandſibeder Reichen,
rif:
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rifſfenhernachdie Gebäude nieder, ſtürmtendie
altenSchlöſſerdes Adels,und zerſtörtenauchſo-

gar Kirchen.Das Volk wolltefeineErklärung
Úber den Nußen und die Natur dieſerLand-

Milis anhôren,wozu das Parlamentjähre-
lih 353,825 Pf. St. bewilligehatte,und
úberdies$0,000 Pf. St. zur erſtenEinrichrung.
Die Defendersbenußtendieſeneu€ Gelegenheit,
um auch wiederaufzutretenund zu rauben. Wo

dievon RetitereybegleitetenFriedensrichter.erſchie-
nen, wurden ſiemit Steinen empfangen; auch
Weiber geſelltenſichzu den Aufrührern, und wa-

ren nichtminder wüthendin den Gefechten,wo-

beyman immer Todte zählte;obgleichdie Solda-
ten die möglichſteSchonungbrauchten.Bey
Lackanführteder Nitter Crofton, eineMagi-

ſtratsPerſon, ſelbſteinenTrupp Reitergegen
die Rebellenan, und ſchlugſicin die Flucht,

nachcinem Verluſtvon 7 Todten,16 Verwun-

deten und 11 Gefangenen,denen man gleich
den Proceß machte.Am g8ten Juny war bey
Carricferguseinno< ſchre>licheresGeſecht,wor-

in, ohne eine Menge Verwundeter zu rechnen,

37 Soldaten und 38 Rebellentodt auf dem

Pla
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Plak blieben. AehnlicheGefechtegeſchahenbey
Waterford, beyWexfordu. �.w.

DieſeRebelliongegen das Milis: Geſetzbrei-
tete ſichin allenGegendendes Königreichsaus:

in den GrafchaftenWicklow,Sligo,Noſcommon,
Leitrim, Mayo, Limericfund andern , roobcy.es
berallhieß:dieZeitſeygekommen,wo alleAuf:

agen abgeſchaftwerden müßten; jaman zwang die

friedfertigenEinwohnerzu einem Eide,feineTaxen

mehr zu bezahlen.Wenn man die Unruhenan

einem Ort gedämpfthatte,ſobrachenſiean einem

andern wieder aus. Man benußtedie großen

Jahrmarktzu Ballyfarnan,um den Anweſenden
einenConföderations- Eid ſchwörenzu laſſen,ſich
der Miliß- Acte aus allenKräftenzu widerſeben,
und weder ſelbſtMilis Soldat zu werden,noh

dazuStellvertreterzu verſchaffen,Perſonenvon

Anſehn,dieihnenVorſtellungenmachten,wurden

mit dem Tode bedrohet,und ihreHäuſergeplün-
dert. Ein gleicheswiederfuhrden befeſtigten

SchlöſſernDargan, Tenneſon, Hollybrooku. a.

Die Empdörerſuchtenjedo<hdas Gehäßigeeiner

Rebellionvon ſihabzuwenden;ſiezwangen das-

heralleReiſendeund Andre,dieſieaufihrenZ-

gen
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gen antrafen, zu ſchwören, dem KönigGeor g,

den Rechtenund dem JntereſſeIrlandsgetreuzu

ſeyn.Auch führtenſiebeyihrenTruppszwey
Fahnen,eineweißeund einerothe,wovon die

erſtere,wie ſieſelbſtſagten,das Sinnbild des

Friedens, und die andre das Emblem ihrerTreue

gegen Königund Vaterlandſeynſollte.

In Dublin wurden dieNuheſtörerno<h am

beſtenim Zaumgehalten; dennochgeſchahenAuf-
läufeund Plúnderungenvon Häuſern Die

Zeug - Fabrikantenrotteten ſichauch hierzu-

ſammen,{rienüber die neue Mode dèr Frauens

zimmer, ſpaniſchesLeder zu ihrenSchuhenzu
tragen,wodurchdie Zeug- Fabrikenſehrlitten.

DieſeLeuteúbten deshalbeinePoliceynachihrer
Art aus. Sie zogen auf öſſentlicherStraßealz

len PerſonenweiblichenGeſchlechtsdieSchuhe
oder Pantoffelnaus, wenn ſolchevon Lederwas

ren, und ſchnittenſievor ihrenAugen in Stúks-

ken; auchdrangenſiein dieLaden und Waarenz

behälterderSchuſter,und vernichtetenalleSchuhe
dieſerArt,dieſienur findenfonnten.

Noch niehattenſichdieAufrührerîn Jrland
in neuern Zeitenſokühngezeigt,als jekt.Wenn
in Gefechtenvonden königlichenTruppenGefan-

gene
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genegemachtwurden , ſo wandten ihreStreitge-
noſſendieverwegenſtenMittelan , ſiewicderlos

zu machen. Sie ſtürmtenStädte und Pläbe,
erbrachendieGefängniſſe,und ließenſh durch
nichtsabhalten,ihrenZweckzu erreichen.Daſie
dieStadt Kilfinnam, wo ſichzwölfim Gefäng-
nißbefanden,wegen der guten Beſaßkungnicht
einnehmenkonnten,ſoſeltenſieden Ort inFeuer,
da denn dreyund dreißigHäuſerein Raub der

Flammen wurden. Die bewaſnetenEinwohner
von CharlevillefamenendlichderbedrängtenStadt

zu Hülfe,und verjagtendieMordbrenner.Dieſe
aber nahrienbeyihremAbzugeden Friedensrichs
ter, Mr. Langton, als Geißelmit,und dro:

hetenihnhinzurichten,wenn man die Gefanges
nen nichtſogleichfreygäbe.Jhr Ausdruck bey
der fôrmlichenVermeldungihresWillens war :

„Er ſollſoKopfioswerden,als der Königvon

Frankreich.“Da man nach dem Geſchehenen
keinenZweifelhegte,daß dieſeMordgeſellenihre.

Drohungwahr machenwürden,ſowar man ge:

nöthigtdie Verhaftetenin Freiheitzu ſelen.

Dies Mittel wandten die Aufrührerbeyunzu-

reichenderGewalt häufigan, und faſtallenthal-
ben hattees die erwartete Wirkung,Nur an

wet
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wenigenOrten behauptetedieJuſtißihreRechte,
ohne auf Drohungenzu achten.Endlichver-

fuhr man mic mehr Nachdruk. So wurden

im AuguſtfünfAufrührerin Wexfordaufae-
fnúpft;in andern Städten thatman ein Glei-

ches.Ueberallſaheman Hinrichtungen, diedas

bis dahinzügelloſeVolk in Schre>enſecbten.
Ohngeachtetdieſerſo ausgedehntenEmpörung
wurde dochdie Milisgegründet,und durchdieſe

ſelbſt,inVerbindungmit den regulärenTruppen,
dieRuhe endlichwiederhergeſtellt.

In Englandwaren dieUnruhenund dieGähz
rxung von einerandern Art. Noch nie ſeitder
Nevolution von 1688 unter Wilhelm Ul,

ſelbſtnichtim americaniſchenKriege,befandenſich
dieGemütherdieſerJnſulanerin ſolcherBewe-

gung, alsjekt.Ein Theilder Nation wünſchte
ohneVerzugeineParlaments: Reform, diejet
bedenflichwar, und diedas Miniſteriumin ruhis
gen Zeitenaus Hofgründenverweigerthatte;ein
anderer Theildes Volks gingnochweiter, und

zeigteeineoffenbareAnhänglichkeitan das neu-

franzöſiſheSyſtem,das allenreichen-und ver-

möôgendenPerſonen,-— die in Englandnach
VerhältnißſeinerVolkémengeeinegrößereMaſſe

wie
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wie in irgendeinemandern Reicheformiren——

fürchterlich,ja ſelbſtallen Freundender Ruhe

ſchre>lihwar ; und deshalbdieſezu einem Krie-

ge geneigtmachte,dem ſieſonſtnachdrücklich

entgegengearbeitethätten.Nie erſchiendaher
die Oppoſitionin ſolcherunbedeutendenMinos

ritâtals jekt.Dies ſaheman allenthalben, es

mochtebeyden zahlloſenVolksgeſellſchaften, bey
den NRathsverſammlungender Städte,beyden

Seßionender Grafſchaften,in den Tribunälen,
im oſtindiſchenHauſe,oder im Parlamentſeyn.
Von allenSeiten wurden dem KönigAdreſſen

zugeſchikt,worin man verſprach,Lebenund Ver-

mögen fürihnaufzuopfern; auchdieCatholiken
inEnglandthatendies,wobeyLord Petre der

Wortführerwar. So zweifellzaftauchgleichzu

Anfangedie Vortheilebey dem jeßigenKriege

gegen Frankreichwaren, ſo wurde er dochvon

der Nation mit ſtarkerEinſtimmungunternom-
men, Nurallein in den Manufactur- Städten,
wo der Bruchmit Frankreichdas Ende des Com-

merz - Tractatszeigte,und auchſovieleHandels-

quellenzu vermindern drohte,herrſchtedeshalb
Unzufriedenheit,diejedochbeyder großenVolks-

ſtimmeîn keineBetrachtungkam. Auchzeigten
ficly
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ſichdieſeunzufriedeneAeußerungennur in Adreſe

ſenund Gaſſenpeſſen,Jn Birminghamhielten
die Manufactur- Arbeiterim May eineProceſ

ſionmit ſ{hwarzenFahnenund ſchwarzenCocar-

den an den Hüten. So zogen ſiedurchdieStraf:
ſenbis ein Trupy Reiter den Aufzugauseinan-
der ſprengte.Vielehundertvon dieſenArbeitern

nahmen Kriegsdienſte,weil ſiekein Mittel vor

ſichſahen,ihrBrod jektaufandre Art zu erwer-

ben.Jnden ſchottläudijchenManufactur-Städten,
Gíasgowund Paisley,veclohrenan 7000 Men-

ſchendurchden KriegihrenUnterhalt.
JIſolchen Städten fandendaßerauchdie

Werber immereine reicheMenſchen- Erndte. Die

Capereydes oftgedachtenſpaniſchenRegiſter:Schifs
mit der unermeßlichenBeute fülltedieKöpfeun-

erfahrnerMenſchenmit Jdeenvon großenReich-
thümern. MehrereWerber benußtendieſenUm-

ſtandund ſprachenvon einem großenKaſten, wo-

mit einjederMatroſeund Schifsſoldatzur Auf-
bewahrungſeinerBeute Gelder von der Ad-

miralitàtausgeſteuertwúrde. Jn Mancheſter
ſtiegin vierMonaten, vom Februaxbis Ju-
ny , dieAnzahldieſerAngeworbenenauf4000.

In Sheffieldwurden in dieſerZeit1100, in

Brit.Annal.11terB, C Wol-
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Wolverhampton700, und in Birmingham5000
Mann angeworben.

BeydieſenirdiſchenHúlfsmittelnzum Kriege

beſchloßdieRegierungauchden Himmel feierlich
um ſeinenBeiſtandanzurufen.Es wurde cin

Faſttagverordnet. Das Formular der deshalb

erlaſſenenProclamation,ſo wie die Subſtanz
überhauptdúrftenMancheta,beſondersam Ende

des 18ten Jahrhunderts,merkwürdigdünken.

Hieriſtder wörtlicheJnhalt:

Georg der König.

Da wir ſehrernſthaftden gere<htenund noth-

tvendigenKriegerwägen,worin wir mit Frank:

reichverwielt ſind,und da wir unſereZuver-

ſichtaufden allmächtigen-Gottſeen,daß er un-

ſereWaffen,ſowohlzu Waſſerals zu Lande,mit

ſeinembeſondrenSegen (specialblessing)be-

glückenwerde: ſofindwir entſchloſſen,und nah
dem GutachtenunſersgeheimenConſeilsbefehlen
wir hiemit,daßeindffentlichesFaſtenund Buße

durchausin demjenigenTheilunſersKönigreichs
Großbrittanniens,Englandgenannt, in unſrer

HerrſchafcWallis,und in der Stadt Berwick an

der Tweed, Freitagden 19tenAprildieſesJah-
res
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res,gehaltenwerden ſoll;damit beide,wir und

unſerVolk, uns vor dem allmächtigenGott de-

múthigenfönnen,um VergebungunſererSún-
den zu erlangen.Wir wollen auf die feierlich:

fteund ehrfurchtsvollſteWeiſeunſerGebet und

Flehenzu der göttlichenMajeſtäthinaufſchi>ken,
damit Gott ſcinſhweresGericht,welchesun-
ſeremannigfaltigenSúnden und Miſſethatenſo

ſehrverdienthaben,von uns abwenden möge.
Wir woljenſeinenSegen übex unſereWaffen
erflehen,und feinenmächtigenBeiſtand,urn
Uns und unſernKönigreichenFrieden;Sicher-

heitund Glüſeeligkeitzu ſchenken,und ſie

dauerhaftzu machen. Wir tragendaherernſt
lichan, und befehlen, daß das beſagteöffentliche
FaſtenmitEhrfurchtund Frömmigkeitvon allen

unſerngeliebtenUnterthanenin England, der

HerrſchaftWallis,und der Stade Berwick an

der Tiveed, beobachtetwerden möge,ſoliebih-
nen die Gnade des allmächtigenGottes iſtzund

beyſolcherweltlichenStrafe,als wir fürgut

Findenwerden,allediejenigenzu belegen,dieeine

ſoheiligeund ſonothwendigePflichtverachtenund

vernachläßigenwerden, Damit dieſerFaſttagdeſto

ordentlicherund feierlicherbegangenwerden möge:
C2 ſo
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ſohabenwir den höchſtehrwürdigenErzbiſchöfen
und den ſehrehrwürdigenBiſchöfenvon England

Anweiſungengegeben,Gebete,die hiezuſhi>li<

ſindy,abzufaſſen,damit ſiein allenKirchen, Ca-

pellenund gottesdienſtlichenOertern gebraucht

werden können,ſo wie auchSorge zu tragen,

daß dieſeGebete beizeitenin ihrenreſpect.Kirch-

ſprengelnverbreitetwerden mögen.

Gegebenan unſeremHofezu St. James den

1 ſtenTag des Márz- Monates 1793 im dreyund

dreißigſtenJahreunſererRegierung.

Gott erhalteden König.

Es geſchahenöftersvon den franzöſiſchenCas

pertiLandungenan den engliſchenKüſten, in der

Entfernungvon Städten;wobeyſieſichjedoch

niht tiefins Land wagten,und ſichmehren-

theilsbegnügten,Viehvon der Weide zu raus-

ben. Beſondéësgeſchahdiesin Wallis und án

den irländiſcheiKüſten.Jm Juny wurde ein

Caper dur<hSturm an die leßterúgetriebén,
und zwar an dieGrafſchaftKerry.Der Ca-

per hattedie engliſhèFlaggeauf, und machte

Nothſignale,Der hiercommandirénde Oberſt
Crosbie ſhi>teihm ſogleihein Boot mit

Ma?
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Matroſenzu Hülfe,worauf der CaperBoot
und Seeleute an Bord ſeinesSchifsnahm,
die franzöſiſcheFlaggeauſſte>te,und davon

ſeegelte.
Es war einſonderbarerUmſtand, daß in eis

nem ſolchenKriege,der von EnglandsSeite ſo
leidenſchaftlihgeführtwurde, der Herzogvon

Clarence nichtdiente. Die Urſachewar eine

Empfindlichkeit,weil man ihm das Commando
der Flottein Weſtindiennichtgegebenhatte,
währender ſeinenBruder, den Herzogvon

York, an der Spike einerArmee in Belgien

ſahe.Die Miniſtor, die es mit dieſemKriege
ſehxernſtlichmeinten,ſahenbeydex Auswahlih-
rex SeebefehlshaberaufErfahrungund Talente,

dagegenbegnügtenſieſich,dieOperationenihrer

Truppenauf dem feſtenLande,den Schukgöt-
tern Albionszu úÚberlaſſen.Der königlicheSee-
mann blieb dahermüßig,und beſuchtedieBe-

luſtigungsdörter,in derZeit,da ſeineBrüderzu
Feldelagen.

Bey dieſerNational- Stimmung zum Krie

ge war jedoch, beſondersin den Seeſtädten,die

Unzufriedenheitder Kaufleutegroß,wegen der

ſ{hle<htenBeſhúbungder Handelsſchiſſe.Jn

C3 Lonz
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London drang man daherin den Lord Major,
dieſenSchuß als Negierungspflichtaufzufordern.
Er ſchriebauh deshalban das Admiralitäts-

Collegium.Der Präſident,Graf von Cha-
cham, erwiederte in einer ſehrhöflihenAnt-

wort, daß zum Schuß der KauſmannsſchiſfeAlz

les geſchehnſollte,was der gegenwärtigeZu:

ſtandder Kriegs Marine nur erlauben würde.

Hiemitmußteman ſichbegnügen;der Schuß
bliebunbedeutend , und die Caperciender Franx

zoſennahmen zu.

Das Unüúberdachte,das in ſovielenMaaß-
regelnder Regierungfühlbarwar, erhieltdurch
dievon ihrausgeúbtewillkührlicheGewalt cinen

neuen Zuſaßk.Kaum war der Krieggegen Eng-
land inFrankreichbejchloſſen,ſoeiltenfaſtallein

dieſeinrepublicaniſchenLande reiſendenEngländer
nachden Seeküſten,um ihrVaterland zu er:

reichen; auchgab der Convent einDecret, das

ihnendie ſchleunigſteRäumung Frankreichsan-

befahl.Die brittiſhenMiniſteraber achreten

gar nichtaufdieſeReiſenden,und waren ihnen

durchVerordnungenzuvorgekommen.Die Pa-

quet Boote durften keinen Engländeraus

Frankreichherüberbringen; der nichteinenPaß
von
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von dem — — in London lebenden Mi-

niſterdes Innern aufweiſenkonnte;auchwur-
de Keiner ohneeinenſolchenPaß ans Land ge-

laſſen.Indeß befandenſichalleinin Calaisan

zweihundertEnglander, die,vertriebenvonden

Franzoſen,nachihremVaterlandewollten.Vier-

zigvon ihnen,ohneaufdie Vorſtellungendes

CapitánDell zu achten,drängtenſichmit Ge-

walt auf ſeinnach Dover deſtimmtesPaquet-
Boot, und kamen fo wider Willen des Capi-
táansnachEngland,wo ihnenaber die Landung
verſagtwurdez fünfwolltenſichnichtdieſemBe-

fehlunterwerfen;fieſprangenin einBoot, und

ſtiegenans Land, wo man ſieaber ſogleichin

Verhaftnahm, Man holtenun aus London

Verhaltungsbefehlund Päſſe,worauf denn, da

man nichtgerichtlichgegen ſieverfahrenfonnte,

ihreBefreiungerfolgte.
Die Beſorgmßder-Miniſterkanntejelztkeî-

ne Gräânzen.Allenthalbenwurden Spionein
Sold genommen, und Angeberdur< Beloh-
nungen aufgemuntert.VerworfeneMenſchen,
dic ſichſonſtvom Straßenraubernährthatten,
triebennun unter dem Schulzder Geſegedies

Angeber- Geſchäfte.
CE4 Es
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Es ſchien,als ob fürdie RegierungdiePo-

pularitätgar feinenWerth mehr hatte;daher
diesihrSpionenſyſtem,ihregroßeStrenge,und

ihrevervielfältigtengewaltſamenMagzregeln,

wobeyauf die Grundgeſeßzedes Reichsfaſtgar
feine Rúckſihegenommen wurde, Auch die

Oberrichterwaren zu dieſerStrengeangewieſen.
Man ſchräukteſihniht auf Schrifteneinz

auchdurchReden, durchunſchiékliche,ſonſtim-

mer tolerirteAusdrücke,dieJemand in Geſell-

ſchafteinigerBekannten entfuhren, fam man in

Gefahr,Eine indijcreteAeußerung,ein unüber-

dachtesWort , wurde jektmit dem Gefängniß
beſtraft.Der PuampenmacherBreillat in

London,wurde nah Newgategeſchleppt,weil

er den Wunſch geäußerthatte,daß 100,00a

Franzoſenin England landen möchten.Der

Doctor Hudſon, Mr. Pigot, und Andre,
die bloßgegen den Krieggeſprochen,famen ins

GefängnißzdesgleichenmehrereAuslander, die

nichtgleichden Miniſterial: Befehlen,England

zu verlaſſen,gehorchthatten.Einer derſclben,
Namens Ferrand, wurde wegen einesähnli

chenUngehorſamsin Verhaftgenommen , und

vor die Friedensrichtergebracht;alleines ers

ſchien
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ſchienfeinAnkläger, woraufer gleichlosgelaſ-
ſenwurdez jedochmit der Erklärung,ſichſo-

gleihaus Englandzu entfernen,weil er Ges

fahrliefe,am folgendenTagevon neucm axre-

tirtzu werden.
|

Ein Schuſterin Mancheſter,Namens Booth,
roar mit den Maaßregelndes Hofesſehrunzu-

frieden,ſodaßer in einem Anfallvon bóôſerLau-

ne vom Königeſagte:„Jch wollteihnguilloti-

¡„niren,wenn ichkönnte.“ Fúr dieſeWorte
war ſeineStrafe,einJahr im Caſtelvon Lan-

caſtereingeſperrtzu werden, Ein Soldat bey
der Somerſetjhire-Miüb, der ſichdemocratiſche
Neden erlaubthatte,erhieltdafürim Februar

Yoo Streiche; vierTambours waren die Voll:

zieherdieſerStrafe,und ſeßtenauchthrGe-

{ſt unter den Ohnmachtendes Delinquenten
fort, woraufderſclbedann als ehrlosvom Re-

gimeñntweggetrommeltwurde, Der Buchhänd-
lerRidgeway, der dieMenſchheitsre <h-

te von Paine und nochzwey andre dreiſtab-

gefaßteSchriftenverlegthatte,fam guf vier

Jahre nah Newgate, und mußte noch dazu

200 Pf.St. Strafgelderbezahlen.Der Londner

BuchhändlerBell, ein Anhängerdes Königs,

C5 ents



42 Fünfter Abſchnitt.

entgingmit vielerMühe dem Gefängniß,weil
in ſcinerZeitung,das Orakel betitelt,dieberúch-

tigteJuſolenzder Garde gerügtwurde. Der

Herzogvon York begnügteſichmit einer de-

muthsvellenAbbitte,die am g8ten März auf
der Paradeim Park verleſen,und ſodannden

ÖffentlichenBlätterneinverleibrwurde.

Die Verfolgungnichtallcinantiminiſteriellek
Schriftſtellerund Drucker,ſondernſogarau<
der Käufer ſolcherSchriften,gingoftbis zur
Grauſamkeit.FolgenderVorfallſcheintfaſtun-

glaublich,und der VerfaſſerdieſerAnnalen wúre-

de großesBedenfentragen, ihnniederzuſchreis
ben, wenn nichtein wichtigerund reſpectabler

Mann, Mr. Grey, dex Parlaments: Redner,

ihn in der Societätzur Erhaltungder Preß-

freiheit,am 9tenMärz öffentlicherzählt,und ſi<h

fürdieWahrheitdieſerThatſacheverbürgthätte.
Ein armer Arbeitsmann,NametHandyſide,
wurde in Birminghamin Verhaftgenommen,
weil er anzeflagtwar, ein Exemplarvon Paio

ne’ s Briefenan den MiniſterDundas zu be-

ſiken.Der Friedensrichterverlangtevon ihm
eine Búrgſchaſtvon 2000 Pf.St. , und dadieſe

zu leiſtenkeineMöglichkeitwar , wurde er ins

Ges
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Gefängnißgebracht,und hierwie der argſte
diſſethateran Händen und Füßen geſchloſſen.

So lagdieſerEícnde einigeWochen im Kerker,
da ihndenn einandrer Friedensrichtergegen eine

Bürgſchaftvon 40 Pf. St. , wozu ſichein paar

gurmüthigeLeute fanden,loslicß.Bald nachs

herwurden, nachnahererUeberlegungder frivo-
lenThat,dieſeBúrgenförmiüichihrerBürgſchaft
entbunden,ohnedaß es zu cinem Proceßkati.

Fm Januar wurden von den Friedensrichtern
in London ſechzehnverabſchiedeteUnter - Officiere

zu dem Geſchäftbecidigt,in Weſtmünſteraufdie

Zettelankleberin den Straßenein wachjamesAuge

zu haben,und diejenigen,welhe Handianger
böſer,das heißt:in Hinſichtder Miniſterzwe>Œ-

widrigerAffichenwären,ſogleihin Verhaftzu
nehmen; auchſolltenſiein die Bierhäuſerher-
umftreichen, den politiſchenPlauderernEinhalt

thun,und aufdie NReformations- FreundeJagd
machen.

Nie zeigteſichder Parteigeiſtin England

ſtärker, als jekt.Die MiniſterialZeitungs-
ſchreiberbegnügtenſi<hnichtdie Häupterder

OppoſitionaufdiegewöhnlicheArt anzugreifen;

fiewagtendieplumpſtenVerläumdungengegen
Mr.
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Myr. Fox, Sheridan und Grey, beſchul:

digtenſieeinerſchändlichenCorreſpondenzmit

EnglandsFeinden, und citirtenſogareinBlatt

von BrifſotsJournal.Es wurden dieangeb-

lih eignenWorte Briſſots umſtändlichan-

geführt, und daraus allerhandFolgerungenge-
zogen, wobey man verſicherte,daß feinExem-

plardieſesBlattesin Englandzu findenwäre,
weil man ſiealleaus Beſorgnißaufgekaufthätte,
Die Freundeder Beleidigtenſtelltennun zuihrer
Rechtfertigungdas Blatt auf,worinſichvon dem

Geſagtenauchnichtein einzigesWort befand, ja

nichteinmaldie bezeichneteMaterieberührtwar.
Keine gusöländiſcheBegebenheiterzeugtevielz

leichtjein EnglandeineſolcheBeſtürzung,eine

ſolcheinnigeTheilnahme,alsdieHinricktungLude

wigs. Die Nachrichtfam am 24ſtenJanuar
des Abends in London an, da eben beyderKd-

nigingroßeAſſembleeſeynſollte.Dieſewurde

gleichabgeſagt, ſowie auh das Lever am fol-

gendenTage, und der HofzeigtedieStilledes
Grabes. Die Schauſpielhäuſerblieben1geſchkof-

ſen;Hof und Land legtendie Trauer füreinen

unglücklichenMonarchenan, der ſo vielJahre

langihr_ politiſcherFeindgeweſenwar , und ih-
nen
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nen America entriſſenhatte.AlleParteienim

Parlamentſprachenheftiggegen dieſeGrauſam-
keit,die auh in beidenHauſernnichtein ein-

zigesmilderndesWort fand,und das Volk ver-

wünſchtelaut die Convents - Tirannen, die die-

ſenſo ganz unnöôöthigenMord begangenhatten.

Die Trauer dauerte zwölfTage, und. äußerte

ſich,außerder Kleidung,aufmannigfaltigeArtz

ſogarwaren währenddieſerZeitmehrereLond-
ner Zeitungen, ſo wie die Condolenz Briefe
mit {warzen Einfaſſungenverſehn.Jn allen

eatholiſchenGeſandtſchaftsCapellenwurden in

dieſerZeittäglichfeierlicheTodten - Meſſenge-
halten,wobeyallenachEnglandgeflohenenfran-

zöſiſchenBiſchöfeaſſiſtirten, umringtvon prote:

ſtantiſchen‘Pôbelhaufen, die jedo<hſichals an-

ſtändigeZuſchauerbezeigten.Die Emigrirten
erhöhetenihreTrauer dadurch,daß ſieeinen

Florum ihreHütetrugen,
DieſergroßeVorfallveranlaßteaucheinegrôf

ſereFeierdes ſogenanntenMärtyrer Todes

Carl I, deſſenJahreétagden zoſtenJanuar,
àlſowenigTagenachyereinfiel.Dieſerſoge-
nanntc Bußtagoder Faſttagwar ſeitganzen
GenerationeninEnglandeineArtPoſſenſpielges

wes
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weſen:einununterbrochenesGewerbe,ofneKir-

chenund Predigten, aber feineZuhörer.Eine

DProceßion,dieaus dem Großkanzler,dem Spres

cherdes Unterhauſesund einigenParlaments:
Gliedernbeſtand,mußte den brittiſchenSenat

vorſicllen;wobey das Geſpöttedes Volks nicht

fehlte.So wurde bisherdieſerTag der Buße
und Reue in London gefeiert; diesmalaber gin-

gen im Namen der Miniſteran ihreAnhänger
Circular- Briefemit Einladungenherum,wos

durchdenn eineſozahlreicheKirchen- Proceßion

zu Stande fam, wie man ſienochindieſemJahrs
hundertam zoſtenJanuarnichtgeſehnhatte.

Beide Parlaments- Hauſerthatendies,und

hörtenjedesvon ihremCapelianeinePredigtan 3

die Lords in der WeſtminſterAbteyund die
Volks : Repräſentantenin der Margarethen-Kir-

che. Der Biſchofvon St. David?s,Doctor

Horsley, als Capellandes Oberhauſes,pre-

digtebeydieſerGelegenheitüber.den Text:„„Je-

e,dermannſeyderObrigkeitunterthan,die G es

¿(walt ber ihnhac.’ Er ſchilderteeineuermor-

deten König,dem man feinenAugenblickaufdem

SchaſfotZeitließ,zum Volk zu ſprechen,und

zum Allmächtigenzu beten;ein Reichzerrüttet
dur<
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durchParteicn; Atheiſtenals Häupterder Tris

bunálezdieJugendund das Alter zur Schlacht:
bank geführt; Handelund Manufacturenvernich-
tet; dieblühenſtenFlurenund Aecekerverwüſtet,
oder doh vernachläßigt; weltlichesund kirchliches

Eigenthumgeplündert; dieLandſtraßenmit Ban-
ditenangefüllt; und das ganze Reichmit Blut

Úberſtrômt.Beide Predigtenwurden auf Be-

fehldes Parlamentsgedru>t.
Manerfuhr bey dieſerGelegenheit,daß in

der Familiedes Lords Aſhburnham nochdas

blutigeHemde aufbewahrtwird,in welchemder

KönigCarl Ll.enthauptetwurde.

Die franzöſiſchenMachthaber,die durchaus

daraufbeſtanden,das Blut Ludwigs fließen
zu ſchen,hatteneben ſoſehr.ſeineauswärtigen
Rechtfextigungsmittel, als ſeineinländiſchenvers

ſpottet.MehrerevornehmeEmigrirteninLondon

beeifertenſichaus allenKräftendén unglücklichen
Monarchenzu retten. Der berühmteLallyTol[-
lendal verlangteSicherheit,um nachPariszu
fommen, und den Königvor den Schrankendes
Convents perſönlichzu vertheidigen.Der Ex-
See - MiniſterBertrand, fo wie auch der

Ex - KriegsminiſterNarbonne ſchicktenDocu-

mente
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mente nachParis, worin allevorgebrachtenBex

ſ{huldigungenvom König abgewandtwurden.

Auch der Ex General B ouílle erſchienauf
dem Rathhauſeund legtevor dem Lord - Major
einen Eid ab,um die OriginalitätzweierBriefe

Ludwigs zu erhärten,die deſſenAnhänglichkeit
an die Confiitution,und ſeinenEiferfürdie

Wohlfahrtder Nation in diejemcritiſchenZeit?

punct bewieſen,ſowie auh ſcinenUnwillen, daß
man im Jahr 1791 ſeinenBrüdern nach Co:

blenzGeld geſchickthatte.Tobias Atkinſon,
der NotariusderfranzöſiſchenGeſandtſchaftinLons

don, brachtedieſeErfläáruugin diegehdrigeForm,
und ſówurde ſiean den edlenSachwalterdes NMo-

narchen,Malesherbes, befördert,den man je-

dochdamit nichtangehörthatte.
Man befolgteauchin Englanddas Beiſpiel,

das die pariſerJacobinerin Hinſichtder jcruti-

nirtenReinigung-gegebenhatten,Nichtallein

beydem Civil- und Militär- Etat,ſondernal-

lenthalben,wo dieNegierungund ihreAgentennur

wirken fonnten,wurden ſolcheReinigungenvor-

genommen, oder dochempfohlen.Sogar dieCoe

móödiantenin Bath wurden dur<hein Anſinnen

dieſerArtüberraſcht.Der Erzbiſchofvon York
utid
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und der Herzogvon Anucaſterſchriebenden 4ten

Januaran den Unternehmer, und verlangtenvon

ihm alle Schauſpteler‘cinerGeſeliſchaftzu ents

laſſen,diedem Königund der Conſtitutionnicht

gencigtwären z geſchähediefeEntlaſſungnicht,ſo
dúrftenſiebeyihrenTheater- Spielenvon Per-

ſonenvon Rang und CharacterkeineUnterſtuz-
zung erwarten.

Der alteHaß der Engländergegen dieFran-

zoſenſtiegbeydieſerGelegenheitnochhöher; da-

herauch vielevornehmeFamilienalleihrefran-
zöſiſchenBedientenabſchaften,wozu der Herzog
von York, der Herzogvon Dor ſet,und Lord

Grenville, das Beiſpielgegebenhatten.Der

Prinz von Wallis, der auf mancherleyArt

ſeinengroßenWiderwillen gegen die franzöſiſche
Verfahrungsarterklärt, der alleVerbindungmit

ſeinemehmaligenFreunde,dem Herzogvon O r-

leans, aufgegeben,und ſogardcſſenBildniß
aus ſeinemPallaſtgeworfenhatte,gingjekt
nochweiter;um hierüberſcineentſchiedeneGe-

finnungenzu zeigen,ſoſchaſteer beyſeinemgan-

zen Hofſtaatdie blaueund gelbeFarbeab,dieer

ſclb�tals Freundder Fox ſchenParteitrugzFar-

ben,die,angebrachtbeyKleidungenund andern

Vrit.Annal, 11terB. D Ver-
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Verzierungen,ſeitmehrernJahrenals die Un-

terſcheidungszeichenund Lieblingsfärbender Op?

poſitions- Freundein Englandbetrachtetwor?

den waren.

Die ſtrengenMaaßregelnderRegierung,wo?

dutchdieFreiheitſotödlicheStreicheerhielt,la-

gèn zum Theilindem Bezitkder königlichenGes

walt,theilswurden ſieauh durchParlaments-
Acten beſtätigtund erweitert;eiînUmſtand,dek

um ſoauffallendervar, da man ſelbſtîimJaht
1745, als emme offeneRebelliondas Neichver-

heerte,nichtzu ſolchenheftigenHülfsmittelnge-

ſchritten-hatte.Auch zeigtenfih vieleBritten

hierüberäußerſtaufgebracht;es ourden eint

Menge Handbilletsin den Straßenhingewor?
fen,und an dieMauren geklebt, vollder ſchänd?

lichſtenAusdrückegegen den Königund ſeineFaz
milie, Dagegenaber erhieltder Monarchzahl?
loſeAdreſſén,die die Anhänglichkeitder großen
Votks - Majoritätan den Hef bewieſen.Untet

dieſenwar aucheinevon den Catholiken, dieiht
Slaubensgenoß, Lord Petre, dem Monarchen
Úberreihte.Auch die in Englandetablirteñ

Schweißerverbanden ſih,den Königund diè

Conſtitutionmit ihremLebenzu vertheidigen-
Dek
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Der Abſcheu,den allegefühlvolleMenſchen
in Europagegen dieJacobinerhegten,war in

Englandſogroßwie irgendwo.Der engliſche
ZacobinerFr oſ, von dem weiterhinMeldung
geſchehnwird, wurde wegen ſeinerAnhänglich-
feitan jeneszerſtôrendeSyſtemſoſehrgehaßt,
daß man allesVerkehrmit ihm aufhob.Seine

Gläubigerdrangennun aufihnein ohueBarme

herzigfeit,und im FebruarſtanddieſerMenſch,
der im December des Jahres 1792 als Clube

Abgeordneterim Convent zu Pariseineſehrhefs
tigeRede gehaltenhatte,in Englandauf der

Bangquerottier- Liſte.Zu Brightonwurde ein

reicherKornhändler, weil er als eineifrigerJa;
cobinerbekanntwar, vom Getreide- Markt ver-

wieſen Keinerder anwefendenPachterund Land-

leute wollte ihm das geringſteverkaufen.Jun

GlasgowformirteſicheinegroßeGeſellſchaftzur

Unterſtúßkungder Regierungzja man ginghier,
wo man dur< den Kriegſoviellitt,in dem

Anti ? JacobiniſchenEiferſoweit,daß man die

Urhebereiner anſtandigenconſtitutionsmáßigense
Und von einigentauſendMenſchenunterzeichne-
ten Adreſſegegen den Kricg,als Friedensſtôrec
gerichtlichanflagte.

D 2 Der
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Der neu erwählteLord Major von London,
lè Meſurier, ein gebornerBritte,aber von

franzöſiſcherAbkunft,erklärtefeierlihin ſeiner
Antritts- Rede,daß er in ſcinemganzenLeben

Gott,den Königund das Geſeßgeehrthabe,
und daß er Alles thunwolle,der unſimigen
Weisheit,die jektin Parisherrſche,den Ein-

gang in London zu verſperren.Er konnte je-

docheinem bösartigenFieberniht den Eingang
in Newgate verſperren,das viele Gefangene
wegrafte,und ganz London in Unruhe ſeßte.

‘Aerztemüßtenauf Befehldes Lord Majorsdas

Gefängnißunterſuchen;ihrepolitiſchabgefaßten
verneinendenBerichtehobenzwar die Beſorg-
niſſe,fonuten aber die Wahrheitnichtvernich-
ten; denn es wurde bewieſen,daß man, um

die Luftzureinigen,Schwefel,Schießpulver,
Pech und andere DingedieſerArt dort verbrannt

hatte.Man fordertedie Aerzteauf,dieſeszu
leugnen, und die Antwort unterblieb.

Tumulte gehörenin Englandzur Geſchichte
des Tages,ſelbſtin Friedenszeiten; deſtoweni:

ger konnten ſiejebtfehlen,da die Leidenſchaf-
ten dieſcrJnſulanerin ſolcherBewegung wa-

ren, Die Bergleutein Cornwall zeigtenſich
Wwe:
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wegen der Theurungſehrunruhig,machtenzu
wiederholtenmaleneinenAufruhr, und begingen
großeAusſchweifungen.In Nottinghamachtete
man nichtdie dem HandeldieſerManufactur-
Stadt dur<h den KrieggeſchlagenenWunden,
weil man ihnfürnothwendighielt;dahergrif
das Volk im July die Hauſerderjenigenan,

die ihreAbneigunggegen die Regierunggezeigt
hatten.Selbſtdas Haus des Maire wourde an-

gefallen,und ſowie einFortdur<hMusketen ver-

theidigt.Dies Feuerntriebdie Aufrúhrerzu-
rú>, Mehrerevon dieſenwurden verwundet,

auchbliebenzwey todtaufdem Plake. Fn Wor-

ceſterſhireſchriendieManufacturiſienüberMan-

gelan Verdienſt,und machtenim Juny einen

Aufruhr, der dieganze dortigeGegendbeunru-

higte, aberdochendlichgeſtilltwurdo, Zu Dud-

leyverſammletenſich5000 Kohlenarbeiterund

Nägelſchmiede,die eineVermehrungihresTage-

lohnsverlangten,und im Weigerungsfallemit

Verheerungdroheten.Nur durchdie Ankunft

der herbeieilendenDragoner,und durchBewilli-

gung von cinem TheilderForderungen,wurden ſie

zur Ruhe gebracht.Ein gleichesgeſchahauchin

London von den Kohlenträgernund Kohlenfkärnern,
D 3 die
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dieeineMaſſevon einigentauſendMenſchenfore
miren z ſiewähltendazueineſehrkalteWitterung
im Anfangdes Marz, wo Feurungſonôthig!als

Brod war. Esfehltean ArbeiterndieſerArt in

London,da man ſvvielezum Land - und Scese

dienſtweggenommen hatte;und ſowar man ger

zwungen dieKohlenrzännerzufriedenzu ſtellen.

Jn Birminghambrachim October ein neuer

Aufruhraus, weilſicheinigeBürger, angeführt
von einem,Namens W-ood, weigertenzu den

Schaden Erſatzbeizutragen,derden Diſſenters

fürdie befannten Zerſtörungenbewilligtworden

war. Man ergrifdieAnführerdes Aufruhrsund

brachtefieins Gefängniß;der Pöbelwurde wú-

thend, verſpottetedie Aufruhr- Acte,die man

zweimalverleſenhatte,verſuchteden Kerker zu

fcúurmenund dieGefangenenzu befreien; allein

die Dragonerwaren auchhierdieSchubgötter,
und triebendieHaufenauseinander, dieſichgar

nichtmehrformirenfonnren. Die Unruhendauer-

ten jedochzwey ganzer Tage. Auch in Yar-

mouth brachein Tumult aus, den jedochdie

Entſchloſſenheitdes dortigenMaire, Mr, Las

con, ohnemilitäriſheHülfeſtillte,und dafür
vom Königezum Rittergemachtwurde,

aft
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In Londonentſtand.inder Nachtvom 22ſ�ten

Suny ein ſchye>licherTumult, der in einen

Kampf zwiſchenEngländerund Jrländerüber-
ging.Vonden lekternverſammletenſich70 Ar-

beiter,mehrentheilsZiegeldeckex,im nördlichen

TheilderStadt,um nachihrerLandesſfittebey
einem verſtorbenenKinde die Todten 1 Wache

zu halten,welchesa Wakes genanntwird.Man

trankfleißigbeydieſerGelegenheit, ſtrittund ſo
fam es zur Schlägerey, woran alleTheilnah-
men. Die WeibexſchrienMord! und nun eil:
ten dieNachtwächtervon allenSeitenherbey,
wurden abermit blutigenKöpſenzurükgeſchla-
gen, mehrereNachtwächterzu denFenſternheraus-

geſtürzt,und ihrAnführergerödtet.Bald nachher

erſchienderFriedensrichterAddington miteiner

AnzahlConſtabel;aberauchdieſewurden bly-

tigzugerichtet,und zum Theilgefährtichvertwun-

det. Nach cinemdreiſtundigenGefechtkam end-

licheinſtarkesDetaſchementvon derGarde,die
von denJrländernmit Ziegelſteinenbegrüßtwur-
den. EinſolcherWurf ſtre>teſelbden comman-
direndenCapitán,LordStopford, zu Boden;z

er rafteſijedoch gleihwiederauf,und beſahl
zuitNachdruckzuagiren.Dex Kampfwar jeht

D 4 un
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ungleich.MehrereAnführerwurden mit Ba-

jonettendurchſtochen,und endlichder ganzeHaufe

beſiegt,wobey man 56 nah dem Gefängniſſe
brachte.

Der größteTumukt dieſesJahresîn Eng-
land aber entſtandin Briſtolam 2$8ſtenSeptems-
ber. Es war ein völligerAufruhr.Die Ver-

anlaſſungwar ein Brückenzoll, den reitendeund

fahrendePerſonen,ſo wie auh anfommende

Schiffeexlegenmußten, und den man zur Ab-

tragung der Koſteneinerneuen Brücke verpachtet

hatte.Die Pachtzeitwar verfloſſen,und mit

ihrſollteder Zollauchaufhôdren; alleinman fand

rathſamihnaufsneue zu verpachten.Hicdurc<
wurde das Volf, da man wußte, daß dieBau-

ſchuldenbezahltwaren , ſehraufgebracht,und
dieganzePôbelmaſſedieſervolkreichenStadt ſcßz-
te ſichin Thätigkeit.Man rißdas Zolllzausnic-

der,und ſchrittzu den ſchreklichſtenAusſchwei-

fungen.Die Aufruhr Acte wurde vergebens
von den Friedensrichternverleſen.Man mußte

endlichdie Soldaten brauchen,und feuernlaß

ſen.DieſeMaaßregelabergabdem Aufruhrneue

Nahrung. Er wurde mit verdoppeltemEifer
erneuert , und fünfTagelangfortgeſeßt,webey

man
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man 40 Todte und Verwundete zählte.Der Ma-

giſtratgabendlichnach, verſprachmit dem Zoll
innezu halten,und dieNechuungenvorzulegen,
Aus dieſenerhellte,daß der Baubetragzwar be-

zahltwar, daß man aber,zufolgeeinerParla4
ments Acte, das Rechthatte,no<h2000 Pf.
St. zur Unterhaltungder Brücke durchden Zoll

einzuſammlen,wovon bisdahinnur 1050 Pf.St.

eingegangenwaren. Um das Volk zu befriedigen,
beſchloßman fr den Neſtdes Unterhaltungs-
Fonds aufanderweitigeArt zu forgenzſohôrte
der Zollauf,und mit ihm der Aufruhr.

Auch beim Militärherrſchteder GeiſtdesAuf-
ruhrs.Einem Gebrauchzufolgeerhaltenin Eng-
land dieMilis- Soldaten,wenn dieRegimenter

ihreGrafſchaftenverlaſſen, einGeſchenkan Gels

de, und zwar einJedereineGuinee. Die Land-

Milit,von Cumberland wurde im Juny nachChe-
ſterbeordert. Mitten aufdem Wegemachtenſie
Halt und verlangtendieſeGuineen. Die Offis
ciereſuchtenſieohneGeld zu beſänftigen, allein

vergebens: ſielagertenſi< auf der Landſtraße.
Ein heftigerRegen bewirkteendlichdieFortſcz-
zung ihresMarſches,und ſiekamen nachKendal.

Hieraber erklärtenſiegeradezu, daßſieohnedas
D 5 ih:
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ihnenzukommendeGeld nichtlängergehorcheſt
würden, Es wurde der General- Marſchge-

ſchlagen;niemand abererſchienauf der Parade;
dagegenzeigtenſichdieSoldatenin Haufenher-

umgehendone Waffen.Ein Geiſtlichermitder

Parlaments Actein derHand gingmittenun-
ter ſie,und erſchöpfteſichin Vorſtellungen, die

jedochfruchtloswaren. Die Öfficiereverſprachen

ihnengalleGenugtuung,ſobaldſiein Cheſter

ſeynwúrden ; auch ließenſiefogleichdie Zeche

dieſerSoldatenin den Bierhäuſernzu Kendal

bezahlen.Dex General - Marſchwurde abexs

mals geſchlagen,jedochwiederohneErfolg,Man
batjehtdieSoldatenohneWaffenzuſammenzu
treten. Dies geſchah,Die Verſprechungen,der

Zahlungwurden nun von dem Commandeurdes

Regimentsförmlicherneuext,mit dexErklärung,

daß ſienach dem Geſeßerſtnachvollbrachtem

Marſchauf das ſtreitigeGeldAnſpruchhättenz

dabeyrourdenihnengqu<hFragmenteaus einer

Parlaments« Actevorgeleſen,Allesaber wagr

vergeblich.Die Officiereſchoſſennun zujgmmen,
und gavendenSoldatendieHälftederStummez

fürden Reſtnahmenſiedas ChrenwortdesBez

ſehlshabers,worgufſieihrenMarſchfortſeßten.
Die
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Die EinwohnerhattendieſenGeiſtder Vzidep-

ſpenſtigkeitmit Vergnügenzugeſehn,und begleis
teten das RegimentmitVivat1 Geſchreybisauf
dieLandſtraße.

Bey den engliſchenSeetruppen,wo ſonſtdie

Diſciplinſomuſterhaftwar , wurde ſieau< im

Scepteniberauffallendverleßt.Die Mannſchaft
auf dcr FregatteSpitheadführtebeyder Ads

miralitätBeſchwerden,Da auf drey Memo-

rialefeineAntwort erfolgte,weigertenſichdie

Seeleute weiter zu gehorchen.Nun fam die

Sache zur Unterſuchung, und 75, dieam kühn-
ſtenbey dieſerWiderſeßunggeweſenwaren, rours

den — — nichtbeſtraft,ſondernbloßaufandre

Schiffevertheilt.
DieſeJndisciplinwar au< unter den Feld:

Negimenternnichtungewöhnlich,und gingmit

ihnennachBelgienüber,wovon an einem an-

dern Ort ein mehreres.Oft kamen ſhon die

Recruten zu dem Regimentmit einer Stim-

mung, die nichtviel Gehorſamerwarten ließ.
Im July langteein nach London beſtimmter
Tranſportvon 70 irläândiſchenRecrutenin Wol-

verhamptonan. Auf dem Wege dahin,beſon-
ders in den Dôrfern,hattenſiedieGaſtwirthe

ges
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gezwungen, ihnenGetränkeund Lebensmittelohne

Zahlungzu geben.Wer ſichdeſſenweigerte,wour-

de gemishandelt,und ſaheſeinHaus ſpolirt; Fen:

ſterund Môödelnwurden zerſchlagen,und andre

Ausſchweifungenbegangen.Nur eineinzigerUn-

ter - Officierwax beyihnenzur Escorte, den ſie
beſtandigmit dem Tode droheten,wenn er ſie

zur Ordnung und Ruhe aufforderte.DieſeRe-

cruten waren Jedermit einem dickenKnittelbe:

wafnet,und ſokamen ſie“na<hWolverhampton,
wo ſichfeineTruppen befanden,und wo ſieda-

herglaubten,ihreExceſſeungeſtraftfortſezenzu

können.Sie trankenoder ſoffeuvielmehr,wobey
fieals Trinkſpruchſchrien:„„Tod dem Herzog
„von York !‘/Mehrereſagten:„Man bezahlt

„uns um zu fechten.Gut! Wir könnendieshier

„ſowohlthun, als ſon|irgendwo,““Die ganze

Stadt kam in Allarmz;die Laden wurden ge-

ſ{loſſen,dieTrommeln geſchlagen,und dieGlok-

fen geläutet.Es fam aufden Marktplaßzwi-

ſchenilnenund den Einwohnern,die von einex

AnzaßzlWerber unterſtüßktwurden,zu einemförm-

lichenKampf,wobeydieJrländereinenſchre>li-

chenGebrquchvon ihrenKnittelnmachten,Sie

wurden aberendlichüberwunden, und 45 zu Ge-

fan-
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fangenengemacht; dieübrigenentkamen. Vonbef-
den Seiten waren vielegefährlichverwundet. Die

Gefangenenrourdenalle gefeſſelt,und ſoeinemTrupp
Dragonerübergeben, der zu ihrerAbholungaus
Dudleyfam.

Die Schulfnabenim Wincheſter:Collegio, de-

ren Widerſpenſtigkeitſhoneinmalîn dieſenAnnalcn

gedachtrvorden,wurden auchvon dem Geiſtdes

Aufruhrsergriffen,der jedochhierſonderbareAuf-
tritteveranlaßte.Die Vorſteherhattendas mit

Aus{chweifungenverbundene Herumlaufender

Schülerin der Stadt verboten.Dieſeaberwollten

ſichnichtunterwerfen, und ſchrittenim März zu
einerförmlichenRebellion; ſiebemächtiatenſichdes

Haupt- Thoresvon ihremGebäude , verſahenſich
mit Gewehr und Munition,und telltenSchildwa-
chenaus. Det Ober : SherifderGrafſchaft,der.ſich
zufälliginWincheſterbefand,ließam folgendenTage
das Collegiumförmlichangreifen;und zwardarch150

Conftabeſ,dievon 80 Mann von der Buckinghamſhi-
re-Milikunterſtüßtwaren. Mangiengjedochdabeÿ
mit großerSchonungzu Werke. Als dieSchüler
dieſenErnſtſahen,ergabènſieſich; alleinaufeine
ehrenvolleCapitulation,dieeinem Sieggleichwar :

ſieerlangtendieZurücknahmedes Verbots,undeine.
völligeAmneſtie.

Es wáhrteabernichtlange,ſoentſtandeinneuer

ZwiſtzwiſchendenSchülernund ihrenVorgeſebten,
da
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da dieſedieabgeſchafteRuthewiedergebrauchten,
Die Knaben verließennun alledas Collegium,und

verbandenſichdurcheinenEid,niewiederzurückzu

kehren.Die betäubtenLebrerfonntendieſetotale

Auëswanderungnichthindernz ſiewaren jebtallein,
und fonntenmit Muße dieJnſchriftleſen,diedie

SchülerbeyihremAbzugean denThorweggemalt
hatten: This Shop to be let. Enquirewithin.

(DieſerLaden iſtzu vermiechen,Erkundigedich
drinnen.)

Die vielenpatriotiſchen'undreformirendenGe-

ſellſchafteninEnglandund Schottlandarbeitetenins

deß,im Laufedes Sommers, an Ausführungihrer
Plane. Es befandenſichinSchottlandSocietäten,
dieſh Freunde des Volks nannten. Dieſe
hieltendurchAbgeordnetezu Pertham 29ſtenJas
nuar einegroßeVerſammlung.Jhredabeyabges-
faßtenEntſchlüſſewaren merkwürdig.

1) Dader Kriegdas ſchre@lichſteUnglú iſt,
das eineNationbefallenkann,ſoſollteman niedazu

{hreiten,als zur ErhaltungunſersLebens und Eis

genthums,auchdann no nicht,bis alleandere

Mittelihnabzuwenden,fehlgeſchlagenhaben.

2)Der FriedeiſdurchausnöthigzurErhaltung
desHandels,wodurchalleindas Volk inGroßbritz
tanienin den Stand geſeßtworden, dieungeheu-
rèn Laſtenvon Taxenzu tragen,worunter es jebt

ſ{hmachtet, 3)
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3) Keine von den bis inetangeführtenUrſa?

chen, nochirgendcinVorfall, der ſeitdem Receß
des Parlamentsſichereîgnet-hat, ſcveintuns hin?

xcichenddies.Land mit derfranzöſiſchenNation in

einenKriegzu ſtürzen.
4) Durch ein allgemeinesRecht, das auch

durchausangenommen iſt,ſindalle Flüſſeſrey

zum Gebrauchund Nutbender Nationen,durch
deren Länderſieſtrómen, und da feineguteUr:

facheangegebenwerden fann,warum dieSchelde

ganz alleineineAusnahmevon den Geſekendex
Matur und der Völkerſeynſolle,ſokann dieOefe
nung dieſerScheldenieeineuKriegmit den Frans

Foſenrechtfertigen.

5) Es iſtdahernôthig,dieMitbürgeraufzur
rufenund ihnenvorzuſtellen,für die Sachedes

Vaterlandes,der Ruhe und Allesdeſſen,was ih-
len theueriſt,beydieſergefährörohendehCriſis
àufzütrèten, und ihreGeſinnungènöffentlichzi

zeigen; da dieverſammletenSocietätenüberzeugt:
find,daßdieim LandeherrſchendeVernunftnoh
fahîgſeynkönnteaufdieMiniſtetzu wirken,und
diè Grâuel des Kriegesabzuwenden, ſo wie es

în dem {lekternStreit mit Rußlandgeſches
hen iſk

Feier:
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FeierlicheProteſtationgegen den Krieg.

Wir , die VolfksfreundeinPerthund deſſen

Nachbarſchaft,erklärenhiemitfeierlihder Welt,

daß ein Gefühlvon Pflichtalleinuns abhielt,bey
den neuerlichenVorfällendie Republicanerund

Levellerszu verfolgen, und das Anathemüberſie
duszuſprechen,weil wir überzeugtwaren , daß
feinGeiſtdes Aufruhrsim Lande herrſchte, und

daßalleregelloſenAuſtrittedieWirkungeinergros
ben politiſchenTäuſchungwaren, dieargliſtigund

grauſamvon ehrgeizigenLeuten benußtwurde,
un dicGemüthetder Menſchenin Verwirrung

zu ſeßenzein Zuſtand,der am beſtengeſchitiſt,
Gedanken am KriegeEingangzu verſchaffen,und

den MiniſterngeringeBeſorgniſſegiebt,cinenache
drülicheAuflehnungdagegenzu finden.

NeuerlicheErkundigungenrechtfertigenunſertt

Verdacht,und zeigenuns, daßeineſ{hre>licheCris

ſisſichnähert.

Das Landiſ aufdem Punct în einenKrieg
zu ſtúrzen,der in unſererGeſchichteganz beiſpiels
los iſ,ſo,daß Niemanò ſagenkann,daßſelbſtbey
dem beſtenErfolger der brittiſchenNation vors

thcilhafetſeynwird. Laß daherein Jederſich
ſelbſt
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ſelbſtfragen;warum wurden wir denn in dieſey
Krieggeſtürzt?

JFes, um uns gegen eineJnvaſionzu vers

theidigen?,Nein! Keine iſtgedroht.Jt es,‘uns

ſereNational : Ehre zu behaupten? Von dieſeriſt
gar nichtdieRede geweſen.Jſ�es,unſernHans
del zu verthcidigen? Wir habenkeineUrſacheeine

Beeinträchtigungdeſſelbenzu fürchten.JZes,
um unſereTractatenzu erfüllen?Keiner von des

nen, dieaufdieewigenGeſeßeder Gerechtigkeit

gegründetwurden, iſtangefochtenworden.

Wir fragenalſonocheinmal, warum folldies

Land in cinenKriegverwickeltwerden,zu Gun:

ſiendeſſenauchnichtein einzigervon den ge:

wöhnlichenRechtfertigungs- Gründen angeführt
werden kann ?

Das Leben der Mitbürgeraufzuopfern, mit

den zärtlichſtenBeſorgniſſender FamiliencinSpiel

zu treiben, den Handelzu unterbrechen, und die

vfentlichenSchuldeneinesbereitsdur<hAufla-

gen zu Boden gedrücktenVolks,ohneeinegerechte
Urſache,zu vermehren,iſtgewißder höchſteGrad
der National Thorheit.

Wir würden vollAngſtgefühlhiemitaufrufen,
den Capitaliſten,den Landbeſizer,den Kaufmann,

Brit.Annal. 11terD. E den
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den Fabricanten,den Handelsmannund den

Handwerker,bey Zeitendie ſ{re>lihenTrübſale
zu erwägen,welchedieunvermeidlichenFolgendes

bedrohetenKriegesſeynwerden ; wir würden ſie

aufdas innigſtebeſchwdren,beyAllem,was ihnen

nahund theueriſt, zeitigaufdieſegroßeSache

zu denken,wenn wir nihtwüßten, daß unſers

{hwacheStimme nichtſehrgehörtwerden dürfte.
Es iſtjedocheineBetrachtung,welcheſomächä

tigaufunſreGemütherwirkt,daß wir glauben

berufenzu ſeyn,durchdie ſtarkenPflichten,die

wir unſermVaterlande,unſerm Könige,und

unſererConſtitutionſchuldigſind,öffentlichauf-

 Zutreten,um unſrefeierlicheProteſtationgegen

einenKriegmit den Franzoſender Welt vorzus

legen.
DieſeBetrachtungiſt,daß nebſtder Uebers

zeugung„ daßwir beyeinerſolchenFehdeAlleszu
verlierenund nichtszu gewinnenhaben,auchno<
dieMöglichkeitvor uns ſehen,daßſelbſtdie Exis
ſenzunſrerConſtitutionund die bürgerlicheRes

gierunggroßeGefahrlaufenkönne.

DieſeGefahrfürchtenwir über Alles,und
indem wir dieſefeierlicheProteſtationabfaſſen,

gebenwir die beſtenWiderlegungenderjenigett
Lâe
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Läſterungen,durchwelcheunſereFeindeuns als

geſekloſeMenſchengeſchilderthaben,deren ge-

heimeAbſichtſey,das (brittiſche) Negierungs-
Syſtem zu zernichten.Hiedurhbeweiſenwir

jenewahreLoyalitätund den weſentlichenPatrio-

tismus,der ſichnichtſoleichttäuſchenläßt,und
immer bereitiſt,wirklicheGefahrenabzuwenden,
oder ihnendieStirne zu bieten.

DurchdieſeErklarungwaſchenwir unſere

Händerein, von allem Antheilan dem unſchuls

digenBlut, welchesfließendürftein dem fre-

velhafteſtenKriege,den dieſesLand je unter:

nahm; und wenn daraus Gefahrenfür unſre

glúckliheConſtitutionentſtehenſollten,(welches
Gott nah ſeinerunendlihenGüte abwenden

môge!) ſokann keinTheilſolcherTrübſaleuns

zugeſchriebenwerden. Allesfälltauf Rechnung
derjenigen, dieöffentlichdieſeMaaßregelbilligen,
ſowie aufdiejenigen, diedur< ihrStillſchwei-

gen der Regierungeinen Vorwand gaben,zu ſas

gen, ſowie es im americaniſchenKriegegeſchahs

daßſiedadurchihreZuſtimmung.gegebenhaben.

Ez Ein
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Ein jederBrittemag nun ernſtlichdieſeDin-

ge in ſeinerSeeleabwägen.

DieſeProteſtationwar unterzeichnet:

Patrik Grant, Präſident.

Walter Miller, Secretär.

Die LondnerSocietätenzeigtenſichnichtminder

thätig,und gingenmit großerDreiſtigkeitzu

Werke.Die Societät for constitutional In-

Formationin London hattedem franzöſiſchen
Convente vor dem BruchezwiſchenbeidenNa-

tioneneineAdreſſedur<hzwey Abgeordnete,Ba r-

low und Froſt,zugeſchikt.Der Erſterehatte
nachherEnglandverlaſſen,und dem Andern wur-

de fürſeinrevolutionaresBenehmenin London

der Proceßgemacht.Jebtda der Kriegerklärt

war, ließendie Societätenîn den öffentlichen
BlätternbeidenAbgeordnetenfürihrBetragen
förmlichdanfen,mit dem Beifügen,daß ihre
AchtungfürMr. Froſt,dur die Verfolgung
der Regierungnocherhôhetwäre. DieſeDank-

ſagungwar von Mr. Harwood, als Präſi:
denten,und von Mr. Adams, als SecretäL

der Geſellſchaft,unterzeichnet,

Die
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Die correſpondirendeSocietát in London,
als das Haupt allerrevolutionsluſtigenGeſell-
ſchaftenin England,verſammleteſihim Auguſt,
oder wolltevielmehrſihverſammlen,um große

Magaßregelnzu nehmen. Da man dieswußte,
und der Ort der Zuſammenkunftin der City
angeſektwar, ſo verbot ſieder Lord Major.
Die Geſellſchaftbegabſihnun nachder Oxford-

Straße,außerdem Gebiet der City,und hier

ſestendie anweſenden Mitglicder, achthundert
Perſonen,am 2ten Septembereinein ſehrſtar:
ken AuëdrückenabgefaßteBittſchriſtan den Kö-

nigauf, worin ſiedie Beendigungdes Krieges
und eineParlaments- Reformverlangten.Dies
war jedochnur cinpolitiſcherLärmſchuß; denn et-

gentlichtn Edinburgſolltedas Feuerausbrechen.

Hieherbegabenſiham Endedes OctobersdieAb-

geordnetenvielerSocietätenaus beidenKönig:
reichen,170 an der Zahl; ſiehattendieKühnheit
gleichbeyihrererſtenVerſammlung,nachdem

Beiſpielder Franzoſen,den Namen ſhottlän-
diſcherNational Convent anzunehmen.
DieſeAbgeordneten, die ſichunter einanderauch

ſowie in FranfreihB úrger nannten , verfuh-
ren jedoch, um nichtgleichanfangsdie:mächtige

E 3 Hand



O Fünfter Abſchnitt.

Hand der Regierungaufſichzu ziehen,mit ſchein
barer Máäßigungz- ſieſprachenvon Bittſchriften
an den Königund an das Parlament,um eineRes

form vorzunehmen,desgleichen®von einerProte-

ſtationgegen den Krieg,wobeyauh das Volk

aufgeſordertwerden ſollte,den Königum Friede

zu bitten. Sie wollten ein einjährigesParlas
ment , und eineganz anders eingerichteteVolfs2

Nepraſentation,vermögewelcherein Jeder 2L

JahralterBrittemännlichenGeſchlechts,Wahn-

ſinnigeund Verbrecheralleinausgenommen, das

Rechthabenſollte,zu wählen,und gewähltzu
werden.

Die Männer dieſerVerſammlungnannten ſich
Volks Delegirte, gabendieAnzahlihrerAſſo:
ciirtenin Englandauf 5000 an, und rechneten

auch auf ihrezahlreichenAnhängerin Jrland.
Von dieſenleßternkam Archibald Hamil:
ton Rowan, Secretärder vereinigtenJrlän-
der , in Edinburgan ; da er aber ſchonlangſtals
ein Unruhſtifterund als ein ſehrverwegener
Mann bekannt war, ſo wurde er gleichbeyſeis
ner Ankunftin Verhaftgenommen , jedochgegen

Bâürgſchaftwiederlosgelaſſen.Der Magiſtrater-

ließnun eineProclamation,worin dieVerjamm-
luns
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lungendicſesſogenanntenConvents verboten,und

den Hausbeſitzern,die dazu ihreZimmerherges
ben würden, Strafenangedrohetwurden. Dex

Convent aber achtetediesVerbot nicht, bis man

mehrereſeinerMitglieder,als Margarot,
Sfkirring, Brown, Lord Daer, und Ans

dre in Verhaftnahm, woraufdenn dieſerThea:
ter : Convent nacheinerviertägigenSibungaus:

einanderging.
Die AbgeordnetenhattenvieleFreundeund

Anhängerin Edinburg;ſierechnetendahernoh
aufeinengroßen, fúrſievielleichtglü>lichenTu-

mult, an dem Proceßtageder Verhafteten.Jn
der Thathattees auchganz dazudas Anſehn, als

Margarot am x1ztenJanuar(1794) vox Ge-

richtgebrachtwurde. Seine Freundeerſchienen
in Begleitungeiner großenMenge Volks,das

mit wildem Geſchreyheranzog,und um deſto

dreiſterwar , da ſichin der Stadt feineTruppen

befanden.DieſerPöbelmarſchirtein Reihund

Glied,jedochohne Waffen, hintereinerweißen

Fahne, worauf die Worte ſtanden:Geſeb,
Freiheit, Vernunft, Gerechtigkeitund

Wahrheit. Die Entſchloſſenheitder obrigs

keitlichenPerſonenaber machtedieſemUnfugbald

E 4 ein
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cin Ende. Sie verſammletenalleConſtabelund

Policey- Diener,alleWerber und Preßfnechte,
und mit dieſenzogen ſiedem Haufen entgegen;
griffenihn an, bemächtigtenſichdér Fahne, 0
wie der vornehmſtenAnführer, triebenden Reſt
auseinander,und nun führtenſieſelbſtMa r-

garot zum Tribunal,um hierſcinenProceßzu

beſtehn.
Die brittiſheStaats - Jnquiſitionin Bes

trefder Ausländer, war beſondersfúrdie re-

ſpectablenfran:dj;ſchenEmigrirten, die nichtaus

ariſtocratiſchemUcbermutchihrVaterland verlaſ

ſ)ſenhatten, ſonderndur<hdie Jacobinerdazu
waren gezwungenworden, und jeztin England
im Stillenunbekannt lebten,eine unangenehme

Maaßregel.Sie mußten ißreNamen und Ges
heimuiſſeden Friedensrichternund deren Unter-

Beamten aufdecken,diedarúber Protocolleführ:
ten. Jn dieſenlas man: „Der Graf von N.,

„vormals Oberſterin königlichenDienſten, lebt

¿von einigengerettetenLouisd’ors,und verlangt

„von Niemanden etwas. N. Beichtvaterdes

¿(Kônigs.Der Herzogvon N. iſthergekommen,
„feinGeld zu verzehren.N. war mit ſciner

1¿Maitreſſebeyder Armee der Prinzen.N. denkt

nach
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„¡nachOſtindienzu gehen.N. war Beichtvater
„derHof - Damen, u. ſw,‘ DieſeProtocolle

zeigtenden Characterder Nationzdenn diemci-

ſtenwaren bcyihrenAngabenſehrumſtändüch,
und verſchwiegenfeinenTitel,feinAmt, fein

Grundſtú>,das ſiechmalsbeſaßen,oder auchnur
als Anwartfchaftim Proſpectgehabthatten.Ja
vicle dieſerVerblendeten,immer no< voll der

HofnungeinerſhleunigenWiederherſtellungder

ariſtocratiſchenDeſpotieinFrankreich,betrachteten

dieſeJFnquifitionals wohlthätig,und erbatenſich
dahervon den FriedensrichternCertificate,zum

dereinſtigenGebrauchfurſichund ihreKinder.

EinigehundertdieſerEmigrirtenaber verlieſ:
ſendieJnſel,um ſichnichteinerUnterſuchung
auszuſeßen,die ſo demüthigendwarz wägßrend
andre an Mishandlungunter ihrenvorigenHerr-

cherngewöhnteFranzoſenſichdadur<hnichtab-

haltenließen,vielmehrdurchdie fortdauernden
Subſcriptionengelocktwurden,ſchaarenweiſenah

Englandzu fommen. Ein hollandiſcherSchiffer
Úbernalhmim Januar,vierzigderſelbenvon Rotter-
dam nachLondon zu bringen, wofüxdiePerſon
eine Guinee , und zwar voraus bezahlenmußte.
Die Zahlunggeſchah; alleinder Schifferſchteſie

T5 nicht
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nichtin London,ſondernin Yarmouthans Lands

DieſeUnglüeklichen, die keinEngliſchverſtanden»
fandenjedochhier,ſogieichbeyBetretungdes engs

liſchenBodens , Gerechtigkeit.Auf ihreKlage
wurde auf Befehldes MagiſtratsdieſerStadt,
der Holländerangedvalten-ihnenihrehieſigenZehz

rungsftoſtenzu vergüten,und dievierzigGuineen

zur FortſeßungihrerReiſenah London zuxuü>zu
bezahlen.Nuneilten ſiezu Landenachder Haupts
ſtadt,wo ſiedie nôthigeUnrerſtúßungfanden3
denn obwohldas Verhungernder Menſchenin

dieſerreichſtenStadt der Erde nichtgauz unges

wöhnlichiſt,ſobetrafdiesSchi>kſaldochkeinen

einzigenvon den vielentauſendEmigrirten, die

in EnglandihrenZuſtuchtsortſuchten.

Der Hof - Poet Pye benubtein feinerGee

burtétags- Ode, dieſenUmſtandder großenHoſpis
talitätgegen die Erbfcindevon Großbrittannien,
Er ſchildertedieſeTugendder Brittenin folgen:
den Worten :

„AlbionträgtaufihrerzerfeztenBruſtzwar

„Manche Narbe, die ſiein allenZeitalternim

o,galliſchenKriege,oder durchgalliſcheTreuloſigs-
„feciterhielt;und dochfonnte das Andenken der

„erlittenenSchmachfienichtzur Anfachungdes

¡1Zwie-
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z1Zwietrachts- Feuersbringen, als GalliensGes

„fildemit Raub erfüllt,und deſſenStädte dur<

¿Factionenmit Blut getränktwurden. Kum-z

„„mervollſaheſieFrankreichsſinkendenStaats
„weinte Thränen über ihrerNebenbuhlerin
Schickſal,und verliehden franzöſichenGroß

„ſen,deren Schwroerdternochvon dem im Kriege

¿avergoſſenenedelſtenbrittiſchenBlut rothwas

ren, eine freundſchaſtlic)zeZufluchtan ihren

¿glücklichenUfern. Sie kannteihrejekigenBe-

„dräângniſſe,und dachtedes Vergangenenniche
omehr.‘‘

DieſeGroßmuthabet hatteauh ihreGrän:

zen, und wurde endlichläſtig»Die Haufendiez:

ſ)ſerBedürftigennahmen zu, währenddaß die

Subſcriptionenabnahmen.
Der Ausſchußder fürdiefranzöſiſchenFlüchts

lingeſorgendenSocietät,machteam x ztenMärz
7793 folgendesbefannt:

„Der Graf de la Chartre und der Graf
Botherel habenuns an dem lebtenVerſamms
lungstageeinenBriefvon dem Bruder des vers

blichenenKönigsvon Frankreichzugeſtellt.Fol-

gendesiſtdavon einegenaue Abſchrift,welchedie

Mationglaubtdem Publicovorlegenzu müſſen.“
Dex
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(Der Briefwar an die beidenvorbemeldeten

Grafengerichtet,alsVorſtehereinerfranzöſiſchen
von demengliſchenAusſchuſſeernannten Commiſ:
ſion,deren Endzwe>kwar, dieEngländerbey
dem Allmoſen Geſchäſtezu unterſtüßen,und da:

fürzu ſorzci,daßdieGelder nichtan unwürdige
Perſonen<azbenwürden.)

„Jh kenne,meine Herren, alleJhreBemú:

„hungen, dieSie angewandthaben, um diejeni-

„„genGelder,die dieMenſchenliebeder engliſchen

„Nationſo reichlihunſernunglücklichenLandes:

„leutenhatzukommenlaſſen,mit Weisheitzu.

„„vertheilen.EmpfangenSie dahermeinenDank.

„Die Nothwendigkeit,worin ih michbefinde,
„„fúrdiebeträchtlicheAnzahlEmigrirten, diein

„Deutſchlandſind,wo ſienichtdie nämlichen

„Húlfsquellenhaben,die beſchränftenSummen

„aufzubeßalten,die ih von der Großmuthder

¡„Máchteerhalte,hindertmichzu der engliſchen

„SubſcriptionsCaſſedas Wénigebeizutragen,

„was in meiner Gewalt ſteht.Auchwillichmir

„nichtdas Anſchngeben,ein Verdienſtzu thei-

„len,das meine ganze Dankbarkeit auffordert.

„IJchbitteSie, meine Herren, ſolchein meinem

„Namen den engliſchenHerrenSubſcribentenzw

10e:
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„(„bezeugen,und ihnenzu ſagen,daßichdieVer-

„bindlichteit, dieſieaufunſereunglü>klichenLan-

„desleutegelegthaben,alseineperſönlicheSchuld

„betrachte,diemir mein ganzesLebendurchhei-

„ligſeynwird.
““

„Sie kennen,meine Herren,meinefürSie

„HegendenGeſinnungender Freundſchafeund

¡Hocgachtung.“!
¡Unterzeichnet:

Louis Stanislaus Xavier.”

„DerAusſchußbedauertin dieNothwendigkeit
Vverſebtzu ſeyn,von neuem in dieſerSache das

Publicumanzugehen,das ſoſehrdieAuëdrücke in
dem vorhergehendenBriefeverdienthat. Der

Ausſchußiſtum ſomehr genöthigt, Menſchen
freundeund großmüthigePerſonenaufzufordern,
durchdas Gefühlfürdie ſchre>licheLazedieſer
unglü>lichenFlüchtlinge,und durchdieBeſorg-
niß, was ſo vieleHundertevon ihnen,ganz
ohnealleHúülfsmittel, in dieſemLande anfangen
dürften.“?

¡Das BetragendieſerMenſcheniſtbisjeßt
ganz vorwurfsfreygeweſen;ſiehabendiegrauſa-
men Unfälle,worin ſiedurchdenzerrüttetenZu+

ſtand
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ſtandihresVaterlandesgeſtúrztwurden,mit Ges

duld und Ergebungertragen,und die großen

Subſcriptions- Gelder der engliſchenNation als

ein unerwartetes Geſchenkder Vorſehungbetrachs
tet. Wenn beyEinigeneineVeränderungihrer
Umſtändeeintrat,ſohabenſie dieGabe den wohls-
thâtigenHänden,von denen ſieſolcheerhielten,
wiederzurü>kgegeben,um von neuem unter an:

dere mehrdürftigeLandsleutevertheiltzu wers

den,‘‘

„Der AusſhußhatſeineRechnungengenau
durchgeſehen,und obgleicher erſtkürzlichgezwungen

war , ſeineLiſteder Penſionirteneinzuſchränken,

ſofann er dennochdie Bezahlungnichtlänger
als vierzehnTagefortſeßen.Zu dieſerLiſtefoms
men nun noh 110 Perſonen,diein Hollandvon

einem ſpaniſchenWerber ſichals gemeineSoldas

ten anwerben ließen,DieſeunglücklichenMene

{en , von welchenZ Edelleuteſind,oder Offis
cierewaren, habenunausſprechlichvielgelittett,

ſindje6thierbeyihrenmitleidendenLandsleuten,
und flehen,in Verbindungmit ihnen,dieforts
daurende Großmuthder brittiſchenNation an.“

„Wir, dieMitgliederdes Ausſchuſſes,haben

alleUrſachezu erwarten,daß diewohlthätigeRes

gier
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gierungunſresLandes,ſowohlunſreArbeitet,
als dieDrangſaledieſerunglücklichenGegenſtände
des Mitleids, bald endigenwerde. Jn dieſer

Hoffnungnimmt ſichder Aus|hußdie Freiheit,

nocheinmal zur Unterſtüßungder dringendenBes

dürfniſſevon mehr als 1000 hülfloſenMitgeſchöd-
pfendiedffentlicheGreßmuthaufzufordern.“—

Am erſtenJanuar 1793 war der Beſtandder

SubſcriptionsGelder fürdie emigrirtenPries

ſter9257 Pf.St. 17 Schilling,Vis zum erſten

April,alſoin dreyMonaten,waren 5 162 Pf.St»

hinzukommen,dahingegenin dieſerZeit11,962
Pf.St. ausgegebenworden , mithinblicbennur

noch2428 ‘Pf.St. übrig»Mangab dabeyNachr

richt, daß dieEmigrirtenîn den JnſelnGuernſey
und Jerſeyin den erbärmlichſtenUmſtändenwäs
ren. DieſedffentlicheRechnungbewirkte,daß
dieSchaßkammerno<h1000 Pf.St. hergab,und

auch3000 Pf. St. zur Ausbeſſerungder Prie-

ſter Wohnungenim Schloſſezu Wincheſterbe-

willigte;desgleichengab der Könignoh 1009

Pf.St. ; aucherfolgtenandre anſehnlicheZu-

{Üſſe,die auf eineZeitlangzwar dem Mangel
abhalfen,alleinmit den fortdauerndenimmer gröſs

ſerwerdenden Bedürfniſſenin keinemVerhältniß
ſtane
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ſtanden; daherdiezu ihrerUnterſtüßkungſamm-

lende Societätam Endè des Septembers(1793)
befannt machte,daß ihreCaſſeleerſcy,und-fe
nunmehrmit der Unterſtüßungeinhaltenmüßten.

Eine AnzahlPrieſter,dievon Privat- Socies

täten beſtimmteMonatsgeldererhielten,erboten

fih jet zur Unterſtüßkungihrernothleidenden
Landéleute,einen Abzug zu leiden. Andre,die

noch etwas gerettethatten,eröfnetenunter ſich
eineSubſcription,woraus eînFondentſtand,der

400 Emigrirtenin London und 800 in Jerſey,
fúrwelchealleUnterſtüßungaufgehörthatte,we-

nigſtensauf eine furzeZeitHUlfe verſchafte-

FünfKarthäuſerMönche,diein dem ſchönenDorf
HampſteadihreWohnung genommen, um hier
von ihrerHändeArbeit zu leben,hattendurh<
ihreJnduftrieund durchAllmoſendreißigPf.Sr.

geſammelt.Uneingedenkihreskünſtigenunges
wiſſenSchikſals,gabenſiedieſenSchaßihren
leidendenBrüdernhin.

Der berüchtigteCalonne, der mehrwie îir-

gendeinandrer Franzoſe,ſeitder Revolutionſon»
derbarè Nollengeſpielthatte,trat jeßtin einer

neuen Geſtaltauf. Er war ît1dieſerZeitGene:

xal - Schaßmeiſtervon Fraukreich, ein vom Hofe
Ver:
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Verbannter,ein Flüchtling,Pitts geheimer
Rathgeber,ein VNeuſterdes Luxusin London,

Schriftiteller, Premier Miniſterder emigrirten

Prinzen,Reiſe- Courier,Staatsunterhändleran

Höfen,und Schuldgefangenerin London geweſen.

Jeßtfand er rathſam,die Rolle eines Pracht:
und BequemlichkeitverachtendenPüiloſophenzu

Übernehmen,Er fanddieſeNollefürdas einzige
Mittel den beſtändigenZudringlichkeitender fran-

zöſiſchenPrinzenzu entgehn, die zu ihremforts
dauerndenAufwand,zu ihrenProjectenund Aus?

ſchweifungen,immer großeSummen von ihm ver:

langten.Nur alleinder Scheinven Armuth
konnteſeineübrigenNeichthümerſichern.Dieſe
FarceaberkonnteNiemand täuſchen,der den Chas

racter des Mannes kaunte,der das Geld liebte,
nieſpielte,und mir ſeinenpolitiſchenOpfernübers

aus ôconomiſchwar z eineSparſamkeit, die.ihn
auchum die Gunſt des Theater: Hofes zu Cor

blenz(denein deutſcherhiſtorijcherSchriftjtellee
immer das auswärtige Frankreich naunce)
gebrachthatte.

Die Noth der franzöſiſchenPrinzenúberwand

JedochihreDelicateſſe, und ſieerneuerten jelztihe

AnliegenbeyCalonne, der aber ſeitdemZeit
Brit.Annal, 11tex Bz F ger
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gehabthatteüber diefriegeriſchePromenadenach
Paris*) ernſthafteBetrachtungenanzuſtellen.
Nichtsblicbihmnun übrig,nachdemer für10,000
Pf. St. Schuldpapierefürdie königlichenBrú-

der unterzeichnethatte,als ſeineWeigerungdieſe
zu zahlenund mchrGeld herzugeben,durchblen-

dende Handlungenzu ſtempeln.Er verkaufteda-

herdur< öffentlicheAuction,ſeinprächtigesam

Hyde Park gelegenesHaus für8:02 Guineen ;

fernerſcinefoſtbarenMöbeln,ſeineſoausgewähls
te,mit ſeltenenBücherngezierte,zahlreicheBi-

bliothef,jaſogarſeinSilbergeſchirr.Von dieſen
offentlichenVerkaufwar bloßdic Bilder- Gallerie

ausgenommen „ diealleinauf70,000 Pf.St. ge-

ſhaltwurde, und in Verbindungmit den andern

Koſtbarkeitenund Reichthümernin der engliſchen
Bank, fárganz EuropaeinanſchaulichesDocus

ment von der Nothwendigkeitder franzöſiſchenRe-

volutionabgebenkonnte.
Auch

® Es iſtbekannt,daß Calonne im Auguſt
1791 zu einem vielmdgendendeutſhen Minis
ſterin Betrefder Leichtigkeiteines Truppen-
marſhes nach Parisdie Worte ſagte: Ce se-

ra une promenade. Die Antwort war:

Pour promenade soîit,mais elle pour-
roit être longue,



Geſchichteder Nation. 83

Auch wußte Calonne ſeineZeitzu dieſer
Operation, ſo wie zu einerReiſe.nachLiſſabon,

ſchrwohlzu wahlen.Beide geſchahenſchleunig,
in der Mitte des May, da man den Grafenvon
Artois aus Petersburgin Englanderwartete,
der auchwenigTage nachhermit einerrußiſchen

FregattebeyHulleintraf.Calonne hatteſi<
Indeſſeneingeſchift.Seine Abweſenheitvon Eng-
ſand, und ſeiuefür den Grafen von Artois

übernommenen Verbindungen,hindertendieſen

leßstern,aus Beſorgniß,als ein Schuldnerin

Verhaftzu gerathen,nach London zu kommen.

Ja er ſtiegnichteinmal zu Hull ans Land,und

begnügteſihgm Bord des rußiſchenSchifsſeine

Prachtzu zeigen,und die Aufwartungder vor-

nehmenEmigrirtenanzuuehmen,die aus allen

Theilendes Königreichszu dieſemBehufherbeis
ſirômten.Auf der Fregattewar von ‘Petersburg
aus fúrAllesgeſorgt.Kücheund Weinkellerwas

ren reichlichverſehn; auchfehltees niht an Sil-

bergeſchirr,noch an Ehrfurchtsbezeugungenund

Hofbedienten; nur diebaarenReichthümerwaren

hiernichtin Maſſevorhanden..Man founte alſo
im Nothfallden Gläubigernnichtunter dieAu-

S2 61
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gen treten z daherdieſegezwungeneSchifs: Reſi-
denz,dievierzehnTagédauerlee

Die berühmteGräfindu Bar ry, kam auch

nah England.Dié Veranlaſſungwar der Dieb-

ſtahlizrerJuwelen,dieſiègrößtentheilsnacheis

nem kurzenProceßwiederbekam. Sie fandhier
vieleihreraltenFreundévom HofezuVerjailiesz

hiezudieAnnehmlichkeitender Jnjel,einéSicher-

heitdes Eigenthums,und eineRuhe, die in ih:
rem Vaterlande damals ſo ganz fehlte.Dieſé
Betrachtungenſtimmtenſiezu einem dauerndetit

Aufenthaltin London,wo ſieein großesHaus
mietl)ete,das bald durchſeinenGlänzbemerkbar,
und in dieſerengliſchenHauptſtadtder Mittel-

punctdes geſlüchtetenfranzöſiſchenAdels wurde.

Alleinſieſehnteſichwiedernah Frankreich,beuns

ruhigtdurchdieBeſorgniß,von denraubgierigen
Herrſchernin Parisals eineEmigrirtebetrachtet

zu werden, und ſo thrVermögenzu verlieren.

JFhxUnſternwollte, daß diejerGedanke beyihr
entſcheidendwar. Sie verließim Mätz London,

nachdem ſiegroßèSummen hierin derBank nié-

dergelegthafte,und gingnah Páris,woſieeinige
Monate nachherentyauptetwurde

Un?
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Unter den EmigrirteninEnglandbefandſich
auchder durchſeineTalente,Schickſaleund Reichs
thúmerberühmteBeaumarchgis, der wie ein

General Pächterin Parisgelebthatte,und jekt
als ein Flüchtlingeinen Zufluchtéortin London

ſuchte,jaſogardas Unglückhatte,füreineSchuld
arretirt, und nach der Kings: Benchgebrachtzu

werden,aus welchemGefängnißer jedochbald

wied-rbefreitwurde.

Der mertwürdigſteder franzöſiſchenEmigrir-
ten aber war der noh im Anfangdes Jahresſo

ho<hmächtigeund vom Waſfenglückvorzüglich-be:

glückteDumouriez., Er erſchienim Juny
ganz unerwartet in London , wo das Volk durch

ſeineGroßprahlereiengegen ihnaufgebracht,no<-

mehr aber die Franzoſendurchſeinjacobiniſches
Betragenaufsaußerſtegegen ihn erbittertwa-

ren, Sie warteten nur auf ſeineErſcheinung
in den Straßen, oder öffentlichenPläken,um
thnzu mishandeln; mehrereſchicktenihm Aus-

forderungenzu, Andre aberBriefe,worin anſtatt
der Schriftdie Guillotinegezeihnetwar. Er

verſuchtebeyſeinerAnkunftdurcheinenBrief
an Lord Grenville vollderniedrigſtenSchmei-

cheleiendieſenMiniſterund auh ſeinenFreund
F 3 Pitt



86 Fünfter Abſchnitt.

Pitt zu gewinnen,die er -darin die größten
Staatsmänner in Europanannte. Alleindieſer

Entwurfmisglü>kte.Der ihm von der Regie-
rung zugefertigteBefehl,Englandſogleichzu
verlaſſen,ſeßteihnzwar gegen die angedrohete

Mishandlungenin Sicherheit;er fkräukteihn
aber außerordentlich,ſo daß er bey Empfang
dieſesbrittiſchenLettre de cachet,uneingedcnk
der an eben dem TageausgeſpendetenLobſprüche,
ſagte:„Die Miniſterfürchtenſichſehrvox einem

nfleinenMann.
“‘

DieſeKränkung,verbunden mit der großen

Verlegenheit,wo er nun hinflüchtenſollte,wurde

nur ſehr{wach durchdieHöflichkeitsbezeugungen
ſeinerengliſchenAnhängerund durchcinelegantes
Abendeſſenerſet,das ihmeine engliſcheDame,
Mrs. Concannon gab.Sie hattedazucinebril-
lanteGeſellſchafteingeladen,beywelcherdiedurch.
ihrBetragenund Schriftengleihberüchtigte
Lady Wallace, diegroßeFreundindes D u-

mouriez, práäſidirte.Auch der Herzogvon

Clarence befandſichdabeygegenwärtig,ſo
wie der Herzog von Queensberry, Lord

Hampden, Lord Guildford, und andre

vornehmeOppoſitions- Britten; nichtaber Mr.

d OY,
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Fox, Sheridan oder Grey. Die Fete
war ein vollſtändigesBachanal.Man zechte
und ſchwärmtedie ganze Nachtdurch,trank

Freiheits: Toaſts,und ſangſogardas Marſeils
lerLied.

Dumourtez war am 15ten Juny in Lonz

don angekommen, und am 22ſtendieſesMonats

ſegelteer in einem Paquetbootvon Dover nach

Oſtende,inBegleitungeinerKriegsſchaluppe,wels

chedieRegierungzu ſeinerSicherheitmitſandtes
DieſeConvoyaber wäre bald unzureichendgewe:

ſen,ihnzu retten z denn einigefranzöſiſcheCaper
und kleineKriegsſchiſfe,diewahrſcheinlichvon die:

ſerAbreiſedes geächtetenGenerals Nachrichters

haltenhatten, und die großeaufſeinenKopfge-

ſeltePrámie verdienenwollten,machtenJagd

aufdas Paquetboot, das nur mit genauerNoth
Oſtendeerreichte.

Der General Valence, der Freund und

Mitgenoſſedcs Dumouriez, war auchzy eben

der ZeitnachEnglandgekommen,und erhielteî-

nen ähnlichenBefehl,ſichzu entfernen.Dieſer

gegen einenMann von ruhigemund geſeßtemCha-
racter erlaſſeneBefehlaber wurde aufſeinedrin-

gende Vorſtellungenwieder zurückgenommen,
F 4 und
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und dafürvon ißm wegen ſeinesBetragensin

EnglandBürgſchaftgefordert.Valence lei-

ſtetedieſe,um Zeitzu gewinnen,ſicheinen an-

dern Zufluchtgorrzu ſuchen,Bald nachherreis

ſeteer nachAmerica,

DicſerWeittheil, der wegen ſeinesglücklichen
Frey SuúaatsjektdasAſi 10 vielerbedrangten
Und verlaſſenenFranzoſenwurde, zeigteauchbey
ſeinemjietgendenFiornichtwenigerReibefürdie
in ihcenRcchrengekräntten,und unter ihrenſi
immer häufendenTaxen ſchmachrendenBritten,

Die Enigrationenaus Englandund Schottland,
waren daherim LaufediejesJahresganz außer-

ordentlich,und über alleMaaßen beunruhigend.
ReicheMônner,diegroßeManufacturenund Fas
brikenhatten,nahmen alleihreArbeiterund ſchif-
ten mit ihnennah America. Kein Schifgingaus
EnglanduachdicjerWeltgegend,das nichtmit brits.

tiſchenEmigrantenbelajrerwar. Viele tauſend

gemeiueArbeiterin den Fabrikenhattendurchden

KriegihrenUnterhaltverloren, und hatrenin ihe
ren Wotinörternjet keinBrod mehr; ſiewollten

nichtSoldaten werden, und waren dochin der

Norhwendigkeit,ihreFamilienzu ernähren.Nichts

alſobliebihnenübrig,als ihreJnduſtrienach
Ame-
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America zu verpflanzen.Die Manufactur Jn-

haberin den großenStädten,befördertenſelbſt

dieſeihn.n jonachtheiligeEmigrationwider ihren
Willen. Sie waren gezwungen beyihrenahne-

hingefülltenMagazinenund vermindertenAus-

ſichtenwahrenddem KricgeihreArbeitenſehreins

zujchränken; daherſienatürlichdie Entfernung
von Merjchenwünſchten,denen ſiejektkeinBrod

gebentonnten,und von deren Verzweiflungſie
Allesfürchtenmußten, Die Entfernungſollteje-
dochkeineTrennungaufimmer ſcynz;und vor

Allem wardahernòrhig,dieAuswanderungennach

ſremdenLändernzu verhindern,Der Kricgs-
dienſtzu Lande oder zu Waſſer, ſchiendazu das

beſteMittel, DieſeBetrachtungveranlaßtedie

hohenPrämiender Manufactur- Sradte,um
dieWerbungenzu unterſiüßen,worunter ſichbes

ſondersMancheſterauszeichnete;eineGropmuth,
die dahernichtdem Parriotiémusalleinge
hörte,

Dies Mittel wirkteauch,und in feinem eng

liſchenKriegewurden ſovieleArbeiterSoldaten;
dieAndern,denen diesgefährlicheHandwerknichr
behagte,wanderten aus mit Weib und Kind. Sie

gingennachLondon, wo ſiezu ihrexEinſchiffung
05 allei
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allenVorſchubfanden.Jn den Sommermonaten

ſegeltefaſtkein Graveſend» Boot die Themſe
herunter,ohneengliſcheEmigrantendahinzu
bringen.Am 2éſtenAuguſtſchiftenſichaufeins

mal hundertund zehnMenſchen,Manner, Weis

ber und Kinder aufeinſolchesFahrzeugein, das

ſiean Bord eines americaniſhenSchifsbrach-
te. EinigeTage nachhergingenwieder zwey

Fahrzeugevon London nah Graveſendmit 160

ſolcherEmigranten, unter denen ſich134 Künſt-
ler und Handwerkerbefanden.Jhre VBeſtim-
mung wax nachPhiladelphia.

GegenEnde des Juny wurden in verſchiede:
nen TheilenEnglandsLägeraufgeſchlagen,worin

die Miliß und dieFeld Regimentercampir-
ten. Man ging beydieſerAnordnungmit Oecco-

nomíe zu Werke. Die ſonſtbey dergleichenLä-

gern angeſchafftenBagage Pferdezum Tragen
der Zelterund Lagergeräthſchaften, wurden jekt

nichtmehrbewilligt.DieſeTranſportegeſchahen
nun auf eine vielwohlſeilereWeiſe,dur<hFuhr-
leute und Miethspferde.Die Officierehingegen,
diein dieſenLagerntheurerwie in ihrenWohn-
órternund Beſaßungenzehrenmußten,und dafür
bishernur einegeringeVergütungbekommen hat-

ten,



Geſchichteder Nation, 9L

ten,erhieltennun dieſedoppelt.Die Subalterns

Officiere,dieFeldprediger,die Regiments- Chis

rurgiund Quartiermeiſterbekamen 12 Pf. St.

und 10 Schilling, ein Hauptmann20, ein Ma-

jor25, ein Obriſt- Lieutenant30, und einObers

fier35 ‘Pf.Sterling.
Das Milis: Regimentvon Häantingdonſhire,

hatteauf ſeinemMarſchnah dem Lagereinſons
derbaresSchiſal.Zu Burry wurden diemehs-
reſtenSokdaten dicſerMilikvon den Blattern be-

fallen.DieſeKcankheitwütheteſoſtark,und breiz

rete ſichſoaus, daß der weitereMarſchdes NRe-

gimentsunterbleibenmußte.Es wurde nachNem-
market zurückgebracht.

Das vornehmſtedieſerLägerwar beyBrigh-
ton, wo ſichauh der Prinz von Wallis als

OberſtercinesNegimentsbefand.Der General

Dundas commandirte dies Lager,und weihete
hierden brictiſchenThronfolgerzu den militäri-

ſchenUebungenund Gewehrſpielenein. Auch
wurden hierdie Siegs- Paraden und Feuer-
Salven nachden Eroberungenvon Valenciennes

und Conde nichtvergeſſen.Die Einwohnervon

Brightonwaren bey dieſenKriegsſchauſpielen
außerſihvor Freuden, vergaßenihreGeſchäfr

CE)
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te, und brachtenihreZeitim Lagerzu, wo ſich.
auch die Müßiggängeraus London und andern

großenStädten,in erſtaunlicherMenge einge
fundenhatten,

Ein PredigerdieſesOrts,Mr. Knor, be:

farintin der gelehrtenWelt dur<hm-hreregee

meinnüßkigeSchriften,hieltüberdies ſittlichs
Unweſenvon der KanzeleinenachdräctlicheRez

de. Sein Texctmar: „Ehre ſey Gott in der

1Hddhe,FricdeaufErden,und dem Menſchenein

„„Woilgefalien,‘“ Er ſpra<hgegen die Gräuel

des Kriegsin den ſtarfſtenHUusdrücken,und ſags
te: „Der FlitrerſtaarmilitäriſcherParadeniſt
„nur einearmjligeVergütungfür das zahlloſe

¡Elend,der nur allzugewiſſeBegleiterdesKriegs,

¡Der Glanzder SiegeblendetdieMenſchen.Die

„Stimmeder Religionund der Menſchenliebehat

¡[iureingeringesGewichtim Rathder Weltheur-

„elcher; ſiewirdnur ſchrweniggehört,unter dem

(„Getöſedex Waffen,dem Donuer der Canonen,

„und dem Sieagsgeſchreyder Ucberwinder,(4

DieſePredigtmiéſielden Officicrenſo ſehr,
daß Mr, Knox öffentlichvon dieſenKriegern

angegriffen,gemishandeltund gezwungen pur-

de,
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de, mit ſeinerFamilieBrightoningrößtcvEil

zu verlaſſen.
Am 19ten Aprilwak, Zufolgeder oben an:

geführtenProclamation,der wegen des Kriegs
in beiden Königreichenverordnete Faſttag,wo

weder Handels- noh andre Geſchäftegemacht
wurden, wo alle Buden geſchloſſenwaren, und

in den großenStädten dieKirchſpielBeamten

in den Straßenherumgingen,um auf die buch:

ſtäblicheErfüllungder ProclamationAchtzu

haben.Die königlicheFamiliegab wie gewöhn:
lichdas .Beiſpielder Devotion ; ſiegingin Pro-
ceßionnachihrerCapelle; ein gleichesthatenei-

nigeGliederdes Ober : und Unterhaguſcs,diemit

ihrenPräſidentenund Ceremonien - Dienern in

leinen abgejondertenHaufennah threnKirchen

zogen,und ſo das Parlamentvon Groß : Brit-

tannien vovrjielltènz;denn die Hofwinke,eine

zahlreicheErſcheinungbetreffend, waren diesmal

nichterneuert worden:

DiejerFajttaghattéjedohkeinenEinfluß
aufdas Waffenglück;es war Und bliebganz auf
der Seite der Franzojen, die allen Faſt- und

Bußragenentſagthatten, und in dieſemKriege

zu Laude und zu WaſſereineVerwegenheitzeig:
tet
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ten, die man noh nie beyihnenerlebthatte.
Manchmal kamen fiein bloßenRuderbôtenvotr

Calais nach den engliſchenKüſten,ſchnittendie

Ankertaueder geankertenSchiffeab, und führ-
ten dieſemit ſichfort.Am 25ſtenFebruarthat
dies ſogarein kleinesmit achtMann beſeltes
Nuderbot , das eine großemit Pulverbeladene

Schaluppeaus den Downs im Angeſichtvieler

Menſchenwegkaperte,und damit fortſeegelte.
Die Engländeraber holtenſieein, und brachs
ten dieCaperals GefangenezurüE.

Die Schwärmercy, roelchedie franzöſiſche
Nation beſeelte,verurſachte,daß ihreKrieger
zwar beſiegt,abernichtÚberrvundenwerden fonn:

ten. DieſelbeKühnheit,der nämlicheTroß,den

fiemit den Waffenin der Hand zeigten,verlicß

ſieauh nihtin der Gefangenſchaft.Jn Engs-
land beſonderstriebenſiedies ſehrweit. Sie

verachtetenallevernünftigeVorſtellungen, woll-

ten gar ‘nihtgehorchen,und zeigtenüberhaupt
eine Jnſolenzund Widerſpenſtigkeit,die man

an Kriegsgefangenennochgar nichterledthatte.

Hiezu famen ihrebeſtändigenVerſuchezu ent-

flichn.Jm Anfangdes Aprilshattenin Ports-

mouth 850 von ihneneinenſolchenAnſchlag,und
Wa:
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waren ſhonmit den MagaßregelnzurAusführung
¿hresPlans weit gekommen, als er entde>twur-

de. Jn eben dieſemMonat machtenzu Chatham
300 gefangenefranzöſicheMatroſen, dieſicham

Bord einesgroßenWachtſchifs,RoyalWiiliam

befanden,einennoch fühnernEntwurfz ſiewoll:

ten rebelliven, die engliſcheSchifsbeſazungent-

Waſnen, oder tôdten,und ſodanngerademit dem

Schifnah Frankreihgehen.Auchdieſesward

noh zur rechtenZeitverrathen;da denn das

Schickſalder Gefangenenſchrverſchlimmerc
wurde.

Man beeiferteſi<vergebensdur<hguteBe-

handlungdieſenSanscçulottsminderwilde Ge-

finnungeneinzufiößßemDer General Hyde,
Commandant von Portsmouth,gab dazu die

gemeſſeuſtenBefehlezſieerhieltenſehrgute Le-

bensmittel, und dieſein Ucberfluß; ſowie man

Überhauptauf alles Bedachtnahm, was ihr
Schickſalleidlichmachenkonnte. Alleinfürſolche
Großmuth hattendieſeMenſchenfein Gefühl.
Sie wollten ſichdurchBlut und Mord dieFrei-

heitverſchaffen.Jm July zerſchuittenſieihre

ſHäangmattenund Decken,woraus ſieStricke

mach-
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machten,um ſichÜber dieMauren ihresGefang-
niſſesherunterzu laſſen,und nun verſuchtenſie
den SchildwachenihreGewehremit Gewalt . zu

entreißen.Man war gezwungen Feuerzu geben,

wdbeyeinerſeinLebenverloizr.

Die gefangenenfranzöſiſchenOfficierewollten

das inihremLande ſobeliebteSyſtemder Gleichz

heitinEnglandnichteingeführtwiſſen,Sie ver-

langtenſowohleincn abgejondertenbeſſernAufent-
halt,als auchandre Unterjcheidungs- Zeichen,bez

ſondersin Hinſichtder Lebcnemittel.Man fand
nichtfürgut,dies zu bewiliigen.Dem Befehlss
habereines franzöſichenCaper)chiſs, das von cis

ner engliſchenFregattegenominen war, wurde

ſeinAufenthaltwahrend derRückfahrtnachEngs
land beyſeinengefangenenCameraden in dem

Schifsraumangewiéſen,Er fandſih dadurch
um ſomehrbeleidigt,da er in ſeinemVaterlandè

zur Kriegs Marine gehörte;déshalbſteliteex

dem engliſche)See Capitanvor, daßer, als

einder franzöſiſchenRepublitdiencnderSee - Ofs

ficiererwarten könñûte,in den Gemacherndes

Schifsunctek den brittijchenOfficierenZutrittzu

finden„Nein,Monſieur, antwortete der Engz

pzláns
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„lânder.Jhr müßt beyeuren Cameraden blei:

„ben. Jhr verlaßtja euer Vaterland,um mit

„uns fürGleichheitzu fehten;und beyGott,
„auf meinem Schifwenigſtensſolltihrſievolle

wféommengenießen.“
Es wurden jedochzu Lande dieſenOfficieren

auf ihrEhrenwortgewiſſeFreiheitengeſtattet;

allcinvielemisbrauchtendieſeErlaubniß,brachen
izr Ehrenwort,und verſuchtenzu entkommen,
woraufman ſie wiedereinſperrte.

Man nahm im Auguſtzu Wincheſtereinen

dieſerFranzoſenin Verhaft,der einSchafgeſtohz
(cn hatte.Es war ein Hauptmann,ſeincsGe-
werbs ein Chirurgus,der, eingedenkder buch-

ſtäblihenGeſeßauslegungin England, keinen

Dicbſtahleingcſtehnwollte;er behauptete,er

habenur von dem Blute dieſesThieresetwas

brauchenwollen,um ein TransfuſionsExperi-
ment zu machen, und hernachdas Schafwieder

zurúckzu geben.Die Friedensrichterwolltendieſe
Subrtilitätnichtgeltenlaſſen,und ſchicktenihn
ins Criminal Gefangtuß,um vor dem Landge-

richtſeineuProceßzu beſtehn.Auf der Junſel

Wightwaren andre franzöſiſcheOfficiere, dieauch
auf ihrEhrenwortfreyherumſtrichen,glülicher.

Grit.Annal.x1texY. O) Sie
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Sie ſtahlendas Boot einesarmen Fiſchers,und

gingennun mit einem gutenWinde geradenach

Cherburg,wo ſieau< wohlbehaltenanfamen.

Der UnterſchiedzwiſchendieſenGefangenen
und denen im ſiebenjährigenund im americani-

ſchenKriegewar auffallend,und ſetedie Eng-
länderin Erſtaunen,diejeteineganz andre Naz

tion vor ſihſahen.Die vorigenKriegsgefange-
nen waren bleich,hager,ſchrhöflich,folgſam,ja

demüthigzdieſeaber ſtarke,geſundeLeute,unge-

ſchliffenund unbändig.Sic ſchimpftenbeſtändig
auf die engliſhenOfficiereund Soldaten , und

verfluchtenſiewegen ihrerAnhänglichkeitan das

Königthum.Es war vergebens,daßman ſiewer

gen ihrerZügelloſigkeit, nachengliſcherSitte,mit

einemfinſternKerker beſtrafte;ſiezeigtenſichnachs

hernochwilderals zuvor. Tag und Nachthörte
man inihrenGefänguifſencinenentſctlichenLärm ;

ſieriefenihreReligionund Sitten verſpottende

Grundſäßeaus, ſchriebenſiean alle Wände,
Thúrenund Mauern ihrerGefangnißörter, und

machtenNational- Muſik,wozu ſiealleein Chor
rus anſtimmten.Unaufhörlichwurden von ihnen
die MarſeillerHymne und andre republicaniſche
Liedergeſungen,Alle,diedas Gefängnißbetras

ten,
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ten, wurden von ihnengefragt,ob ſiefranzöſiſch
verſtünden; im bejahendenFallbemúhetenſieſih
ihreGrundſáßezu propagiren.Der General

Hyde erließVerbote gegen dieſenUnfug;auch
unterſagteer ihnen das Tragender National-

Cocardenzalleines wourde nichtdaraufgeachtet.
Im Auguſtwar dieAnzal)>{dieſerGefangenenin

Portsmouth1700, dietaglichvermehrtwurde.

Bey Plymouthwaren diefranzöfiſchenGefan-

genen an einem Ort eingeſperrt,den man Mill

Priſonneunt , und von dex Stadt entferntwar.

HierunterminirtenfiedieMauern am Ende des

July. Dies geſchahmit ſovielGeſchicklichkeitund

Vorſicht,daß dieEnglanderdavon nichtsin der

ganzen Zeitdex Operationgewahrwurden; ſie
war völliggeendigt,und nur noh wenigStun-

den übrigbiszur Entweichung,dieſodannnichts
hindernkonnte, als dieganze Sachedurcheinen

Franzoſenſelbſiangegebenwurde. Der General,
Lord Lennox, ſchi>tegleicheinſtarkesCommans

do ab, um dieWache beydieſemGefängniſſezu

verſtärken,und einem neuen Ausbruchvorzubeu-

gen, der ſehrernſthafteFolgengehabthaben

dürfte;denn zur Fluchtaus der Jnſelhattenſo
vielehundertMenſchenkeineHofnung, ſiewür-

G 2 den
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den alſoeinzelnoder in Maſſeaufden Raub aus:

gegangen ſeyn,bis man mic Aufroandvon Blut

ſichihrerbemächtigthätte,
DieſemilitäriſcheVerſtärkunghindertejedoch

nicht, daß vierzehnTage nachher,dur< Unter-

ftúßungengliſcherJacobiner, 39 von eben dieſcn

GefaugenenMittel fanden,aus Mill Priſonzu
entfommen. Der königliheCommiſſarius,Mr»

Reynolds, licßgleichallenthalbenHandzettel

ausftreuen,worin den AufgreifernBelohnungen
zugeſagtwurden, Dies Mittel hatteden Erfolg,
daß in 24 Stunden dreißigvon den Flüchtlingen
wiedereingebrachtwaren.

Die Engländerware oftgezwungen, den

Muth, dieVaterlandéliebe,und diewahrhafthe-
roiſchenGeſinuungender franzöſiſchenGefangenen

zu bewundern. Jm Auguſtfielohnweitden eng-

liſchenKüſtenein überaus mörderiſchesGefecht?
vor, zwiſchenzwey Fregatten,die beide wohl
commandirt und von tapfernSeeleutenbemannt

waren, Die franzöſiſcheführteden Namen

Cleopatra, die engliſchehießdieNymphe.
Beide waren ungefährvon gleicherStärke,und

fochtenzwey Stunden laugin großerNähe mit

deräußerſtenWath, Dex franzöſiſcheBefehlsha-
ber
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ber,Mulon, ließmit völligerZuſtimmungſei
ner SeegefährtenſeineFlaggefeſtnageln, damit

ſieniht als Zeichender Uebergabeheruntergeriſ-
ſen werden fonntee. Mulon wurde erſchoſſen,
und das Schif war halbzertrümmert.Der

zweiteCapitänglaubtenun, es ſcyhoheZeitſich
zu ergeben;da die Flaggeangenageltroar , ſo
wollte er ſiein Febenrciſſen,alleinder nächſte
Lieutenantſtießihnzurú>,übernahmſelbſtdas

Commando, ſete das Gefechtfort,und ergab
ſichnichteher, als bis die Beſaßungunvermö-

gendwar, das Schiflängerzu regieren.Die

FranzoſenbrauchtenbeydieſerGelegenheit,etwas

beyScekriegenUngewöhnliches.Es war eine ei-

ſernemit 750 Musketen - KugelnangefüllteBúch-
ſe,die ſieFreiheits- Múke nannten: eine

Ärt von Kartätſchen, die aus x18pfündigenCanos

nen geſchoſſcnwurden, und deren Wirkungſchre>-
lih war. Ein ſolherMükßen1 Schuß trafges
rade auf das Verdek des Sterns, und tôdtete

oder verwundete alle daraufbefindlicheEng-
länder.

Man brachtedieGefangenenvon dieſerFregatte
nachPortsmouthz;die meiſtenwaren verwundet;
vielegefährlich,DieſerUmſtandkonntejedoch-

GI den
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den Schifs- Chirurgusder Cleopatranichtbewe-

gen, mit Hand anzulegen.„Nein! ſagteer zu

„den Engländern,die ihndarum baten,dicsiſt
ejjebteure Pflicht.Jc kenne feine dieſerArt

(mehr. Fch bin ein Gefangener.“Es wurde

die größteSorge für ſiegetragen,wobezman

aber auchnachengliſchemGebrauch,mit dem Ab-

nehmenvon ſehrbeſchädigtenArmen und Beinen

nichtzogerte.Die ſodurchkörverlichenSchmerz

gemartertenFranzoſenverlohrenjede< thren

Muth niht. Ein engliſcherSee Officierfrag-
te einen {wer Verwundeten,wie es mit ihm

ſtúndezdieAntwort war: „Rechtgut.Jch hoffe

¡nochwieder zu geneſen,um von neuem gegen

„euchEngländerfechtenzu können.“ Ein andrer

dieſerVerwundeten , da ex auf dem Punct war,

ſeinenGeiſtaufzugeben, rief:„Franzoſen!Laßt

¿uren Muth nichtſinken.Die Freiheitwird

„dochtriumphiren.“/
Der Könignahmperſönlichden innigſtenAus-

theilam Kriege.Er begleiteteauh mitſeiner

ganzen Familieden Herzog von York bis nach

Greenwich, als dieſermit den erſtenengliſchen

Truppenim FebruarnachHollandging,Sämmt-

lichefôniglichePerſonenwaren bey-der Einſchif-
fung
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funggegenwärtig, und ſagtenhieram Uſerder

Themſedem HerzogihrLebewohl.Der Fluß
war ganz mit Booten bede>t,um ſowohlTrup-
pen als Zuſchauernach den Kriegs: Schiffenzu
bringen.Die abgehendenSoldaten waren fro:

henMuthsz ſierieſcndem KönigeinlautesVi:
vat zu, welchesder Monarch, nach brittiſcher

Volksfitte,dur<hdas SchwenkenſeinesHuths
erwiederte.

Der Krieghindertejedo<hden Könignicht,
ſeineJagd 1 Beluſtigungenfortzuſckßen,da ihm
denn im AprilbeyeinerHirſchjagd,ohnweitFarns

ham, einbeſondrerZufallbegegnete.Ein Land-

mann in dieſerGegend,der vielleichtdiein Frank:

reichdecretirtenMenſcheurechteetwas zu voreilig
auf dem engliſchenBoden in Ausúbungbringen
wollte,ſtórteganz unerwartet das Jagd 1 Ver-

gnügendes Monarchen; denn alsdieſerhintereis

nen inúdegejagtenHirſchhergaloppirte, und das

Thierdem Landmann îns Gelegekam, hebteders

ſelbeeinen großenHund auf den Hirſchlos,be:

mächtigteſichſeiner,ſchnittihmdie Kehleab,und

ſelztedadurchder föniglihenErgöslichkeitGrän-

zen. So etwas würde in Jtalienaufder Stelle

mit einem Dolch,in Rußlandmiteinemmethos
G 4 dis
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diſchenTodknutten, und in Deutſchlandmit le:

benswierigemKarren beſtraftworden ſeyn.Jn

Englaudwar dieFolgeanders. Lord Hinchin-
broofe, der den Königbegleitete, erhieltvon

ihm Befehl,den Mann zu verklagen:Errecht-

fertigteſich,und da der Monarchnichtperſönlich
angegriffenwar, und das GeſetÚbereinenſotchen
Failnichtsverordnet hatte,jo kam der trokige
Landmann ungeſtraftdavon.

Der großeRath der Cityvon London (Com-
mon Council)wurde in dieſemJahr oftzuſam-
men gerufen,mehrentheilsum die Magßregeln
des Hofs zu unterſtüßken.Am 14ten März wa-

ren beyeinerſolchenVerſammlung20 Aldermän-

ner und 196 Commoners oder Bürger Neprä-

ſentantengegenwärtig.Es war dieBede 40,009

Pf.St. aufdie Stadtfkammer - Scheinezu bor-

gen, welchesnoch nie geſchehenwar; denn für
alle bishergemachtenStadtſchuldenhatteman

Hypothekengegeben.Viele Bürgerwiderſelzten

ſih einer Anleiheauf bloßenPapier Credit,

und hieltenes fürhöchſtnôthig,durchangewie-

ſeneFonds den AnleihernSicherheitzu geben,
Andre BúrgerklagtenÜber verworrene, nie ges

nau detaillirte,und niezuſammenhängendeRech-
nun;
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nungen, úber dieſchkechteVerwaktungder Stadt-

gelder,úber dieunzurcichendenGründe jet neue

Schuldenzu machen, und über den ſonderbaren

Umſtand, daß der Stadt Kämmerer ohnealle

Controllewäre, nie den baaren Beſtandſeiner
Caſſerechtanzeigte,und bloßGenerak Rechs

nungen ablegte.DieſeKlagenwaren fruchtlos.
Es blieb-beim Alten,und die vom Kämmerer,
Sir John Hopkins, vorgeſchlageneneue

Anlcihevon 40,000 Pf. St. wurde auf den

Creditder Stadt,durcheine beträchtlicheStim-

menmehrheitbewilligt.Man erfuhrbeydieſer
Gelegenheit,daß die roirflichfundirtenSchul-
den der Cityvon London 700,000 Pf.St. bes

truacn.

Am 23zſtenApril,als die S herifsernanne
wurden , entſchuldigtenſi<hſieben;ſieverbaten

ſichdieſesAmt, und um deſſenVerwaltungüberho-
ben zu ſcyn,bezahktenſieihreStrafgelder,Jeder
20 Mark Silber und 490 Pf. St. Auf dieſe
Art wurde durchdieBequemlichkeitreicherBürs

ger die Schaßkammerder Stadt bereichert, de-

ren Einkünfteohnehindur<hmancherleyZuflüſſe,
beſondersdurchſteigendeVerpachtungenimmer

größerwurden, So war der Pachtdes Sonn-

G5 tagss
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tagszolls, der auf der BlaŒfriarsBrückebes

zahltwird, von Jahr zu Jahr höhergeſtiegen,
bis zu 375 Pf.St., diefurdas Jahr 1792 gez

gebenwurden z;fürdas Jahr 1793 aberſtiegdies

Pachtgeldauf450 Pf.Sterling.
Die Búrgerder Stadt London zeigtenihre

Stimmung gegen dieRegierungbeyGelegenheit
der Wahl einesNepräſentantenim Parlament,
um den Abgangdes patriotiſchenWatſon zu

erſehen.Der Alderman Newnham hatteſich
immer als cin dem HofeabgeneigterMann ge-

zeigt, und genoßdafüreine großePopularität.
Aber ſchleunigveränderteex ſeinSyſtem,und
trat im März auf die Seite der Regierung.
Wenig Tage nachhererfolgtedie Parlaments

Vahl, wo er, dieſernochganz kärzlichſobeliebte

Aídermann, faſtalleStimmen gegen ſi<hatte,
und gezivungenwar, ſeineinanſyruchloſenNeben-

Candidaten, dem Alderman Anderſon, auf
den Niemand zuver gedachthatte,den Plab zu

laſſet.
Die neuen Policey- Anſtaltenin Weſtminſter

hattenauchihrenFortgang,und allenFriedensrichs
tern wurden bewafneteMänner gegeben,diealsPa-
truliendurchdieStraßenſtrichen,und den Straf:

jen-
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ſenräubernauflauernmußten. DieſeMaaßregeln

ſteuertenzwar beyweitem nichrdas Uebel,allein

fiemachtendas Raudbgeſchaftſhwieriger.Der
Ober - Friedensrichterin London,Sir Sam p-

ſon Wright, ſtarb,und mit ihm wurde dieſer

Poſienaufgehoben;man ſeltealleFriedensrichter
auf gleichenFuß, und einJedererhieltein Ges

haltvon 400 Pf.St. Die Koſtendieſerneuen

Einrichtungúberhaupytwurden iäßrlichauf 27,000

Pf. St. berc<hnet.Man hatiegewiſſeFonds

dazu beſtimmt; alleinîn den jebigenZeiten,wo

ſovieleandre Calculeîn ganz Europa,beſonders
aber inEngland,fehlſchlugen,zeigteſichauchhierin
eine;großeVermehrung; denn der Ertragdieſer
Fondswar nur z000o Pf.Sterling.

Die Policcyin der City, dieimmer wandel

bar iſt,weilſievon der Strengeoder der Nach:
ſicht,von dem Pflicht- Eiferoder der Nachläßig-
keit des jedesmaligenLord Majorsabhängt,
wurde im LaufdieſesJahresmit Nachdruckge-
handhabt,um die in Weſtminſtergemachteneue

Policey- Einrichtungzu unterſtüßben.Die Con-

ſtabelwurden zur Thätigkeitangehalten,auf
StraßendiebeüberallJagd gemacht,und betrú-

geriſcheHandwerfexbeſtraft.So hattenviele
Bes
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Becker den Gcbrauch,Sonnabend Nachtleichtes
Brod zu ba>en , weilſieam Sonntage,als dem
in EnglandſoheiligenTage,ſichfürNachſuchung
ſicherglaubten; alleinder Lord Major war der

Meinung,durh SteurungdieſesUnfugsden

Sonntageherzu heiligen, als zu entweihen; ex

licßdaherim Junyin einerSonnabend - Nacht,

bey vier Beckern in London, einegroßeMenge
Brod wegnehmen,das am folgendenMorgenge:
wogen wurde. Es war durchauszu leicht, da:

herdenn drey dieſerBecker,fürjedefehlende

Unze,zwey SchillingealsStrafeerlegenmußtenz
eineraber,der feinanderesalsleichtesBrod ver-

faufte,welcheMenſchenman in Englandw o hls

feile Becker nennt, wurde zu einer.Strafe
von fünfSchillingfürjedeUnzeverdammt. Der

Lord Major erinnertealleKirchſpielbeamteaufdie

Becker în ihreaBezirkenaufmerkſamzu ſeyn,
und machtedabeybekannt,daßer alleSonntage

Morgen aufdem Manſionhouſe,Klagendieſer
Art anhôrenwürde.

Die Policey:-Magiſtrats: Perſonenin Weſt:
minſterfolgtendieſemBeiſpiel,und gingenſelb,
dieLadenſolcherwohlfeilerBeer zu durchſuchen,

wobeyman eineguteErndtemachte,Bey einem

der-



Geſchichteder Nations 109

derſelben,Namens Giles, fandman 36 Bro-

de,die 128 Unzenzu leichtwaren, wofürer 32

Pf. St. und 2 SchülingStrafeerlegenmußtez
Das Brod aber wurde weggenommen, und andie

Armen in der Nachbarſchaftvertheilt.
Der großeNathsſaalin Guildhallwurde

durh den AnkauffoſtbarerGemälde,und durch

patriotiſcheGeſchenkedieſerArt prächtigverziertz

alleindiealtenWande, diezwe>widrigenFenſter
u ſew. machtenAenderungennothig,wovon der

Anſchlagauf 600 Pf.St» gemachtwurde. Hiez
zu wollten ſichdie bloßfürwohlbeſeßteTafeln
einen Sinn habendeRepräſentantender Bürger
durchausnichtverſtchn, als ſieam 1x1ten April
verſammletwarem Vergebensſprachman zu ih-
nen von dex Notlhwendigkeit, von der Ehreder

Stadt,und von andern Dingen;ſiewiderſeßten
ſich,obwohlſiezu einem ſogenanntenCity:
Schmaus, ohneBedenken die doppelteSumme

bewilligthabenwürden. Es fam zu einem leb-

hafcenStreic,wobey der Alderman Pi>ett

drohete,auf die Errichtungeinex Gallerieanzu-
tragen,damit dieLondnerBürgerkünftigZeugen
von dem BenehmenihrerAbgeordnetenſcynkönn-

ten, welchesder Mangelan Diaum und an ſchicf-

lichen
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ſichenPläßenbisherverhinderthätte.Der als

ein außerordentliczerBefördererder Künſteſo
ruhmwürdigeAlderman B oydell erflarte,daß
die Veranderungnichtunterbleibenkönnte,daß

alſo,wenn man dieKoſtendazuverſagte,cr die

600 Pf.St. ſelbſthergebenwollte. DieſeGroß-

muth erzeugteein Gefühlvon Schaam und en-

digteden Streit. Die Summe wurde nun bez

willigt.
Eine merkwürdigeNatur Begebenheitverz

dienthierErwähnung.Am Ende des März ver-

ſankein Strichdes Capley- Holzes,im Kirchs

ſpielFawnhope,ohnweitder Stadt Hereford.
Die Erde ófneteſichin großenSpaltenmit ſtar-
fem Getôſe;eineMenge Bâume verſanken; an-

dre wurden bloßumgeſtürzt,und lagenaufdex

Oberfläche,wo ſichErdhaufenund Steine bis

aufzwölfFuß hochaufgethürmthatten.Der Erd-

ſirih, den dieſeConvulſionbetraf, nahm einen

Naum von vierAer Land ein.

Unter den merkwürdigſtenBritten,die im

Laufdes Jahresdie Welt verlicßen,war auch.

der berüchtigteSonderling,Lord George Gore

don, der iinNovember in Newgateſtarb.Ex

hattenachſeinerſchonvox vielenMonaten vers

flol[e:



Geſchichteder Nation. TIL
fa

L

TEE

floſſenenStrafzeitimmer nochim Gefängnißbleis
ben müſſen,weiler als eintolllandeluderMenſch
fürſeinguteskünfrigesBetragenkeineBürgen
findenfonnte. Selbſ:ſeinBruder,der Herzog
von Gorden, und andre vorne7meund reiche
Blutsverrvaidten, gabenihnpreiß,rocilſiean

ſeinerAenderungverzweifelten.Er war Anfangs
beyder Marine, und wurde herna<Mitglieddes

Unterhauſes,deſſenGeduld er oftdurchſehrlange,
ſonderbareReden erſchbpfte; er ſchlugſichjedo<
zu keznerPartey,und alsim americaniſchenKriez

ge, Lord North, damaligererſterMiniſter,ihn
zu beſtechenverſuchte,erzählteer die ganze Verz

fahrungsartim Parlament.Ein Geiſtder Unz

ruhe,dieBegierdeſichdur<Sonderbarkeitenauss

zuzeichncn,und einHang zurNeligions- Schwärs
merey , verleitctenißm im Jahr 1780, als das

Parlamentden CatholikeneinigeFreiheitenein-

räumte,einenſ{chre>lichenAufruhrzu erregen,der

fünfTagelangLondon der Plünderungund der

Einäſcherungausſcßte,der ſovieleFamilienum

ihrVermögen,und ſovieleBôöſewichteran den Gal:

gen brachte; ein Tumult , den der Zufallerzeug-
te, und einigehundertBuben fortſeßten,und

den jedochdie Miniſter,die eben danials im

Dar:
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Parlamenthochtrabendvon Unterjochungder

Americanerſprachen, nur erſt,nah mehrern

elendenVerſuchen,am ſechſtenTage zu ſtillen

vermochten,
Gordon entgingdamals der Strafe,weil

es an gerichtlichenBewciſengegen ihnfehlte; als

leineine Schmähſchrifetgegen die Königinvon
Frankreichbrachteihn ſicbenJahrehernachins

Gefängniß,Der Ehrgeikß,von ſichreden zu mas

chen,verließihnauchhiernicht,und dieſer,vers

bunden mit ſeinenverworrcnen NeligionsBes

griffen, leiteteihnnun zum Judenthum.Er

ließſichdarin unterrichten,brüteteunaufhörlich
úber dasalte Teſtament, ließſeinenBart wachs

ſen, beobachtetealle Ceremonien, und nahm alle

Sitten der júdiſchenNationan,”in welchencr

auchſtarb.
Der Tod einesandern Mannes, des S ir

Grey Cooper, muß hierbloßwegen eines

Umſtandesberührtwerden,der da auffallendzeigt,
wie getreuman gewiſſenGrundſäßengebliebeniſ.
Cooper, ein vieljahrigerHoſdiener,war im

NorthiſchenMiniſterioeinervon den ſogenanuten
Lords der Schaßkammer,dieim eigentlichenVer-

ſtandeLords oder Herrendes National: Schakßes
findz
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ſindzauchſaßer als Mitgliedim Unterhauſe,
woſelbſter nichtzu den ſchlehteſtenRednern ges

hôrte.Sir Grey war überdiesVertrauterdes

Lord Nor th,welcherLebtereaberim Jahr1778
in einermislgunigtenStunde auf die,Ablegung
gewiſſerRechnungendrang, Cooper glaubte
die.Antwort am füglichſtenaus Frankreich(der
Kriegwar damals zwiſchenbeidenNationenſchon
ausgebrochen)gebenzu können, und reiſteeiligſt
dahinab.*) Dieſeſoganz unvermutheteAbreiſe
rines vielbedeutendenMannes,‘diegleichmit ſons
derbaren Neben : Umſtändenbekanntwurde, er-

regteein erſtaunlichesAufſehn,Man ſetteihm
nach,und holteihn nochîn.Dover ein,bevor er

ſicheinſchiffenkonnte. Die Wahl ſeinerEscorte

beyder Rúekreiſewurde ihm nun Überlaſſen.Er

zog natúrlichdieGeſellſchaftſeinerbev ollma <-

tigtenFreundevor, fam ſonachLondon,und

ſôhnteſichmit Lord North aus. Man bemühte

ſichaus allenKräften,den Vorfallzu unterdrük-

Een, und Cooper erſchienauchwieder wenig
Tage

X) Der Verfaſſerder brittiſhenAnnalen befand

ſihzu der ZeitinLondon,

Brit.Annal.x1terB. H
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Tage nachherim Parlament,um dieMaaßres

geln der Miniſterzu vertheidigen.Die Tu-

gendenund National- DienſtedieſesBaronets

bliebenauh nachſeinemTode nichtunbelohnt.
Man las im May in der Hofzeitung,daß der

KönigſeinenbeidenverwaſſetenTöchternCaro-

lina und Eliſabeth,jedereinejährlichePens

fionvon 200 Pf.St. bewilligthatte,
Im October verlohrEnglandſeinengrößten

Anatomiker,den berühmtenDr. John Hunz
ter. Er ſtarbin ſeinemBeruf,da er eben inx

GeorgeHoſpitalſeinewohlthätigenArbeitenverz

richtete.Als Erbeſeines-Bruders,des nichtmin-
der berühmtenWilhelm Hunter, war er

Beſiberdes koſtbarenund wahrhaftköniglichen
Münz - Cabinets,das an Menge und Seltenheit
antikerMünzenund Medaillenfürdas vornehmſte
în Europagehaltenwurde; auchhatteer von ſei:
nem Vorgänger,diein ihrerArt einzigeSammr

lunganatomiſcherPräparategeerbt,diecineStufs
fenfolgeder Menſchenfrucht, von deren Entſtes
hungbis zur ReifedarſtelltenJohn Hunter
war Zimrnermanngeweſen,und legteſichzufáls-
ligaufdieAnatomie,inwélcherer in kurzerZeit
bis an dieGränzliniedrang,unddas Orakel

aller
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aller Freunde dieſerWiſſenſchaftwurde. Ert

ſtarbals General Chirurgusder brictiſchen
Armee , und als Oberaufſeherder Kriegs Ho-
ſpitaler,

Der durchſeineKriegsthatenberuúhmteAdz
miral Sir Edward Hughes, der einhals
bes Jahrhundertin der brittiſhenMarine mic

a!!SgezeichnectemRuhm gedienthatte,und einen

vortreflichenCharacterbeſaß,ſtarbim Januar.
Cr war als Lieutenantbeyder Eroberungvon

PortoBello unter dem Admiral Vernon; und

als Capitaneines Linienſchifshalfer im ſieben
jährigenKriegedem Admiral Bo scawen, Lud-

wigsburg,und dem Admiral Saunders, Ques

bec erobern. Jm americaniſchenKriegecom-
mandirte er als Admiral eineFlottein Indien,
wo er durchöftereGefechtemit einem überle-

genen Feindedie Ehreder brittiſchenFlaggebe-

hauptete.
Ein bedaurenstoertherVerluſtfürEngland

und für die gelehrteWelt war der Tod des

großenGeſchichtsſchreibersRobertſom Er

ſtarbam xx1ten Juny, 72 Jahr alt,aufcinem

Landhauſenahebey Edinburg.Auf der dortî-

gen Univerſitätwar er jeitzwey und dreißig

HD 2 JFah-



116 Fünfter Abſchnitt,

FahrenPrincipalgeweſen; ein Amt, das mit

der Kanzler- StelleaufdeutſchenAcademienviel

Aehnlichkeithat. Sein Characterwar ſo vors

treflichals.ſcinGenie und ſeinehiſtoriſchenTa-

lente;dabeywar er gerechtgegen andre Natio-

nen; eineTugend,dieauf dieſerJnſelbekannt-

lihgar nichtSitte iſt,ſowie auh dieUnkunde

fremderNationen hierimmer noh fortdauert.
Keiner der großenengliſchenSchriftſtellerhatte
o vielAchtungfürdie Deutſchen,als Robert:

ſon, der ſiewhole sale dealers in learning
(Großhändlerin der Gelehrſamkeit)nannte.

EinigeWochen vor dem Tode dieſesgroßett
Schottländerswar auh in der Nähe von Edin-

burgein andrer Robertſongeſtorben, derſeis
nes úberaus hohen Alters wegen Erwähnung
verdient. DieſerMann wohnteaufeinem Land-

gut des Lords Hopetown, und hattedie

Aufſichtüber Bleiwerkezauchendigteer hier
ſeinLeben,das die Natux ihm 137 Jahrlang
gefriſtethatte

Dies war auchdas Sterbe- Jahrdes Gras
fenvon Mansfield, der wegen ſeineshohen
Alters {hon ſeiteinigenJahrenſeinenPoſten
als Lord Oberrichterdes Gerichtshofesder kds

nigli-
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niglihènBank aufgegebenhatte,und in der Ent-

fernungvom Hofe, auf ſeinemLandſisCaen

Wood, ganz in der Stillelebte,wo er auchim

Marz în ſeinem86ſtenJahr ſeinLebenendigte.
Er gehörtedurchſeineGeiſteskräſteund Bered-

ſamkeitzu den größtenBritten der neuern Zeit,
und ebneteſichſeinepolitiſcheLaufbahndurchſei-
ne großenTalente,dieer Gelegenheithatte,un-
ter ſeinemFamilien- Namen Murray, al

Solicitor- General,und hernachauch als Ge-

neral Advocat zu entwi>keln.Er war fünf
und dreißigJahr langLord - Oberrichter, und

wurde als das Orakel allerlebendenbrittiſchen

Nechtsgelehrtenbetrachtet.Jn dieſem Fach
war ſeinGutachtenbeſtändigbeyHofe,und faſt
immex im Parlamententſcheidend.Wie ſehriſt
es zu bedauern,daß cinſogroßerMann ſeinen

mächtigenEinfluß,verbunden mit ſeinentiefen

Einſichten, nichezum Wohl ſeinerNation be-

nußte, um vieleungereimteund ungerechte‘Pro-
ceduren bey der engliſchenJuſtib- Pfiege,mit
allenbarbariſchenGeſeßenabzuſchaffen, dieEngs
land Schandemachen,und worin die Britten

noch hinterallen europäiſchenNationen zurü>k
ſind.Wie ofcmußtennichtdieſemgutmäthtigen,

Ô 3 tief:
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tiefdenkendenund parteiloſenRichter, der 1 ſei-
ner Jugend Europa durchreiſthatte„,-vieleengli-
ſhe Geſebein ihrerabſcheulichenGeſtalterſcheis
nen ? Die Todesſtrafe,als FolgeeinesDiebſtahls,
bey einer nihtswürdigenKleinigkeir,und eine

kurzeGefangnißſtrafeauf den Raub einesKi n-

des; der hoheWerthauf den Eidſchwureincs

Menſchen,gleichviel,ob er einrehtſ{hafenerMann

oder einBöſewichtiſt;die Úberaus großeLeichs
tigkeitaugenbliélichcinem BurgerſeineFreiheit
zu rauben ; die rechtsfraftigeZulaſſungelender,
und die Verwerfungder na<hVernunftbündigs
ſtenBeweiſez diebis zum Lacherlichengetriebcte
EhrfurchtfürdieFormen,und andre Dingemchr
ſebendas vieleGute und Vortrefiichederbrittiſchen

Juſis:-Püege tn Schatten, und rufenlaut unr

eine Reform.

DieſeNacional Wohlthat, ein neuer Cos

dex,das hochſteBedürfnißder Engländer,war

gleichſamdem Grafenvon Mansfield vorbe:

halten.Er aber übergingdieſengewiſſen,ofes
nen, mit Blumen beſireutenWeg zur Unſterb-
lichkeit,und verlohrſichdagegenin dieoden Ge-

fildeder Politif,wo er feineLorbeernerndete.

Der großeRechtsgelchrtewar hierauf einem

frem-
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fremdenPfade,wo er beſtändigwie ein Jrrens
der herumtappte,oftſtolperte,und immer uncers

geordneteRollenſpielte.Aucher war einerder

Rathgeberbeim americaniſchenKriege,den er als

ein eifrigerHofdiener,von ſeinemUrſprungamt

vertheidigte, und auf deſſenna<hdrücklicheFort-

ſekungdrang. Er ſagtebeydieſerGelegenheitim

Parlament: „Wir ſindüber den Rubicon ges

z1gangenz
‘/ eine hiſtoriſcheAnſpielung,dieihm

damals beim Volk den Spottnamen,Lord Rus

bicon, zuzog. Er "erreihteindeßſeinenEnd?

zwe>, durchdieGunſtdes Hofes,Würden und

Reichthúmerzu erlangen; auchwaren ſeinejähr-
lichenEinkünftebeyſeinemTode 26,000Pf. St»

Der größteTheildieſesungeheurenVermögens

fieldem als ParlamenctsRedner und Staats?

mann berühmtenLord Stormont zu, der

Mansfields Neffeund ſeinUniverſal- Erbe

war. DieſerLord nahm auh den Titelſeines
Onkels an, wurde aus einem ſchottländiſchenein

engliſcherPair, und zugleicheiner der reichſten
cannerim Königreich.
Die Oberrichter,dieFriedensrichter,und das

ganzeCorpsder Rechtsgclehrten, wolltendas Leis

chenbegängnißdurch-inegroßeProceßionzieren>

H 4 alleiw
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alleinLord Stormont verbat es, weil,nach
dem WillendesVerſtorbenen,das Begräbnißganz
in der Stille geſchehnſollte.Nur alleinſeine
Bedienten folgtendem Leichnamzu Grabe,von

denen der älteſteſoſehrdurchdieWehrnuthüber-

roâltigtwurde,daß er inOhnmachtfiel,und die

ganzeProceßiondeshalbſtillehaltenmußte. Der

Körperwurde inder Weſtminſter-Abteybeigeſekt,
allwo ihmdieDankbarkeiteinDenfmalerrichtete.
Es war nichtſeinreicherNeffe,der dies that,

ſonderneinohnlängſtVerſtorbener,Mr. Bailly;

einMann, der dur<hMans fieldsBeredſam-
keiteinſteinengroßen‘Proceßgewann, und daher
in ſeinemTeſtamentzu einem ſolchenMonument

1500 Pf.St. ausgeſekthatte.
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Sechster Abſchnitt.

Tribunal - Vorfälle,

Ober - Admiralitäts- Gerichtund deſſendeſpotiſche
Urtheilsſprüche.Procedurxin Betrefdes erbeu-

teren ſpaniſhenRegiſter5 Schifs. Proceß des

Doctor Reynoldsin Dublin. Lord Gordons lets
te Erſcheinungvor Gericht,und deſſenerneuertes

ſonderbaresBetragen.Lady Wallace vor dem

Tribunal der königlichenBank, als Zeugegegen
ihrenMaun. Strafe franzöſiſherDuellanten.
MerkwürdigerDuell - Proceßgegen Mr. Mas

creth,Mitglieddes Parlaments.Procedurin
Schottlandgegen einen Selbſtmörder.Klage
wegen eines ausgeftoßenenAuges. Zwey Noth-
zuchtsProceſſeſehrverſchiedenerArt. Ein nos

toriſher Betrügerund Dieb, vom Criminal-
Gerichtfreigeſprochen.MitleidigeBehandlung
einer hochſhwangernDiebin. Proceßgegen
Ruddle, den Mörder ſeinerFrau. Beſtrafung

H 5 eines
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eines Ehebrechers.Des OberrichtersLord Kes

nyons ErklärungſeinerrichterlihenGrundſätze
in Betref der Schändungdes guten Namens

FalſcherAnkläger.GerichtlihesVerfahrenwe

gen revolutionärerAeußerungen.Der AdoccaL
Fro in England als Aufrúhrerangeklagt,
GroßerProceßin Schottlandgegen Mr. Muir»z,
vnd deſſenVerurtheilung; desgleichengegen ſeis
nen FreundPalmer. GerichtliherBuchſtabens
Srthym ohne Folgen. FreigeſproheneTumuls
tuanten. Proceßin Betrefder Grauſamkeitges
gen ein Neger - Mädgeu. BVeſleidigungdes gans

zen Tribunals von einer gemeinenFrau, ohne
Ahndung. Die SängerinMara als Klägerin
vor Gericht. AbgewieſeneKlagedes Sehauſpiels
DichtersColmann. BeſtritteuesCivil- Verfahe
ren gegen einen Soldaten,angeklagtwegen
Sc<wängerung eines Mädgens. Gerichtlicher
Maaßſtabvon perſoónlicherFreiheit,verglichen
mit Geld. Proceßgegen eine Kindermörderin.
Sonderbare Bittſchrifteiner Verbrecherinin

Glasgow. Verfahrengegen Mr. Frend,Lehrerin
Cambridge,Entſcheidungdes brittiſhenOberhaus
fesúber das Recht dex Appellationvon dem ober-

ſtenGericht8hofin Schottlandan dieverſammels
ten PairsiaEngland,als dem hochſtenTribunal
des Reichs.

Das
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Das unter dem Namen Ober - Admiralitats8s

Gericht bekannte brittiſcheTribunal,wurde durch
den Kriegin großeThätigkeitgeſeßt.Dies

Tribunal gehörtzu den EigenheitenEnglands;
denn hierſindkeineGeſchworne,um über Bilz

ligfeitund Undilligkeit,Nechtoder Unrecht, den

Ausſpruchzu thunzauchkeineehrwürdigenRichs-
ter,den Proceßzu lenken,ſondernbloßein eins

zelnerMenſchformirtdas ganze Tribunal, und

entſcheidetüber das EigenthumallerNationen,

ganz nachſcinerLaune,wie ein Groß. Vezier;
und zwar ohnealleAppellation.Dieſefindet.in

Civil: Sachenbeyallen andern engliſchenTri-

bunälen Statt; auchbeydem Tribunalder Bil:

ligkeitdes Großfkanzlers,der cbenmäßigdieſen
GerichtshofalsalleinigerRichterdarſtellt.

Alles Gute und Rúhmliche,was man ſonſk
bey dem lauten Tadel der hartenGeſeßeund
der ſonderbarenFormen,von den brittiſchenTri-

bunálenſagenfann,iſtaufdas Ober Admiras-

litäts- Gerichtnichtauroendbar,beywelchemdie

unbilligſtenKoſten,diewiderſinnigſtenVerfügun-
gen, mit den deſpotiſchenUrtheils- Sprüchenin

gleichemVerhältnißſtehen,Die Geſchichtedies

ſes
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ſesTribunalsgehört,în Betrefder craſſenVers

fahrungsart, weder zu unſermWelttheil,noch

zu unſermJahrhundert.EinMenſchhier,Sir
James Marriot, bricktden Stab úberAle

les,was im Kriegezur See geraubtwird.Hier:
aus entſtandein unglaublichesGewebe von Un-

gerechtigfeiten,*) deren Erzählunguichthieher
gehört,Die wichtigſteSache, die vor dies

Tribunalkam,war dieWiedereroberungdes oftge:

dachtenſpaniſchenRegiſter- SchifsSt. Jago.Eine

ſo.unermeßliheBeute mußte Alles in Bewe-

gung ſcßen:Hofleute,Rechtsgelehrte,Seemän-

ner, beſondersdiehierAnſpruchhabendenBeu:

temachervon der koniglichenMarine,dieCaper,
und die Nation überhaupt.

Bie Hôfevon London und Madrit wechſelten

deshalbvieleNoten, worin man ſih bald auf
alte,bald auf neue Verträgeberief.Es wurde

jedochdadurchnichtsausgemacht, ſonderndie

Ent-

*) Einen Theil derſelbenhat der Profeſſor
Büſch neuerlichin ſeinemWerk: Ueber

die Zerrüttung des Seehan del®,
mit ſchr treffendenBemerkungenaufge-
dé>t,
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Entſcheidungdem RitterMarriot überlaſſen
Manhatte ſchondeshalbzwey Sißungengehal-
ten, als am zten Auguſt,da man die Sache
abermals vornehmenwollte,Marriot allefer:
nere Procedurceneinſtellte;er erklärte,er hatte
nochnichtGründe genug, zu uxtheilen,>,Jchken-

„ne nicht, ſagteer, dieAbſichtender Miniſter»

¿Noch vielwenigerwillih von ihnengeleitet

„ſeyn.Ich haïteden Admiralitäts- Stab in

„Händen, um im Namen meines Souveräns

o,Serechtigkeitauszuſpenden; ſiedem Königevon

„Spanienwiederfahrenzu laſſen,das ganzeHandz

„(ungsweſenin Europazu beſchüßen,aber auch

„für das Jutereſſealler braven zur brittiſchen
„Marine gehörigenSeeleute von jedemRange

¡zu ſorgen.Meine Juſtiß- Pflegegründetſich
„aufNegeln,die man ſeitJahrhundertenmit

„„EinſtimmungallerNationen zum Beſtender

1,Schiffahrtgemachthat; freilichvon Seiteneini-

¡ger Seemöchtemit Einſchränkunggegenſeitiger
¡„„VerbindlichkeitenfürdieErhaltungihresEigen-
„„thums.“/DieſerOber Admiralitäts: Richter
erflärtenun alleweitereReden fürÜberflúßig,
da nochnichtsentſchiedenwerden könnte;indeß
verordnete er mit Zuſtimmungdex Agentenvon

beis
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beidenTheiſen,daß alle dem Verderben ausges

ſektenSchifswaarenaufs ſchleunigſteverkauft
werden ſollten.

Im Decembererfolgteendlichin dieſerSache
der proviſionelleAusſpruch, wobeyder Oberrich-
ter erklärte,daß er ſichhierinnichtnachden

Schriftſtellernüber das Völkerrecht,ſondernnach
dem gemeinenMenſchenverſtanderichte.Die von

den SachwalternbeiderParteienangeführtenal:

ten griechichen,römiſchen,engliſchen, mahomeda-
niſchen,jüdiſchen,ja heidniſchenSchriftſteller,
waren keine Authoritätfürihn, ſowenigals

Grotius, den man bisherabgüttiſchverehrthas
be,und den man je6twohlmit feinenLehrbüchern
verabſchiedenmúßte. DieſervorläufigeAusſpruch
war, daß das Schifnebſtder Ladung,nachAb-

zug von einem Achttheilals Nettungsgeldund
von allenandern Koſtenden Spaniernwiederge-

gebenwerden ſollte;jedocherſtnachgewiſſenErs-

Tlarungendes Hofesvon Madrit, wodurchdie

Beendigungder Sachenoh auflangeZeitaus-

geſebtwurde.

In Dublin ereigneteſicheinſonderbarerJu-

ſti¿ Vorfall.Doctor Reynolds, einin Belz

fa|wohnenderArzt,war als einTheilhaberat

dem
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dem dortigen Revolutions ; Verſucheangeklagr
worden. Die Sachewurde von einem geheimen
Ausſchußdes irländiſchenOberhauſesunterſucht.
Reynolds aber wolltedurchausaufdie vor-

gelegtenFragenkeine Antwort geben.Man

nahm ihnin Verhafcund brachteihnam 26ſten

Márz vor dieSchrankendes Parlaments,Hier
erflarteer den verſammletenPairs,daß die

Comittee keineMacht habein richterlichenAn-

gelegenheitengeheim zu verfahren,und daßer,
als eingroßerFreundder ConſtitutionJrlands,
xine Verleßungderſelbenhindernwollte,weiches
offenbarbeyder vſurpirtenGewalt der Comittce

der Fallwäre. Das Parlamentwar in Verle-

genheit.Man brachteihnam folgendenTage
wieder vor die Srhranfen,da ihndenn der

Großfanzlerfragte,ob er noh bey ſeinerWeiz

Herung zu antworten beharre?Neynolds bat

um Erlaubnißzu reden,und als thn dieſeer-

theiltwurde, wiederholteer ſeizeVerehrungfür
die Grundſäßeder brittiſchenConſtitution,und

daß er beroaitſeyfürdieſelbeſeinBlut zu ver-

gießen; und daß, da er das irläándiſheOberhaus
als einenZweigdieſerConſtitutionbetrachte, er

eben die EhrfurchtfürdeſſenVorrechtehabe,
und
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Und ſeinenconſtitutionellenEntſcheidungenſi{<
gerne unterwerfenwolle;da aber dievorgedachs
ten GrundſáßeſeinerMeinungnachhiernicht
befolgtwürden,ſo wäre beyihm eineſcheinbare
Widerſpenſtigkeitentſtanden,die man nichtfügs
lih als ein Verbrechenguslegenkönne. Dex

Großkanzlerwollteſichauf keineErläuterungen

einlaſſen,und fragteno<hmals,ob er beyſeiner

Weigerung,der Comitteezu antroorten,beharren
wollte, Reynolds erwiederte,daß er nicht
von ſeinemJrthumüberzeugtworden, und alſo

keineUrſachehabe,ſeinegefaßtenGrundſäkßefahs
ren zu laſſen.Man erkannteihm nun einmúz-

thigals Strafefürdie Verachtungder parz

lamentariſchenAuthoritätdas GefängnißKil-

mainhamzu, wohiner ſofortabgeführtwurde.
Des berüchtigtenLord Gordons Gefäng:

niß: Strafein Newgatewax geendigt.Er ev-

ſchtendeshalbam 28ſtenJanuar vor dem Ge-

richtshofder föniglichenBank, um aufvierzehn
Jahre fürſeingutesBetragenBürgſchaftzu

ſtellenz;er ſelbſtfür10,000, und zwey Bürgen

jederfür 2500 Pf. St.; dabeyſollteer eine

Geldbußevon 500 Pf.St. erlegen.Gordon er-

klärteſeineBereitwilligkeitdieſeleßtereSum?

mè,
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me, die er von ſeinemBruder,dem Herzog,ge:
borgthätte,zu bezahlenzdenn er ſelbſtſeyarm,
und erhaltebloßvon dieſemBruder jährlich500

Pf. St. Er fügtehinzu:„Da jedochder Ges

„richtshof,durch die menſchenfreundlicheFiction

„des Geſeßesmich 10,000 Pf.St. reichſ{äbt,
„indem ex meine eigneVerſchreibungfür eine

„(0hoheBürgſchafcannehmenwill,ſobitteih
„dieſeFictionnochfernerauszudehnen,und meis

„ne Bürgen, ohneweitere Unterſuchung, auh
„als5000 Pf.St. reichanzunehmen.““

Das Tribunalwar, auchohnedieErinnerung
an die vergangenen Zeiten, nichtſehrzu ſeinem

Vortheilgeſtimmtworden; denn ſeinejekigeEr-

ſcheinungim Gerichtshof, wo er mit einemſechs
ZolllangenBart auftrat,war glei<hvon ei-

nem Streit und von einem wunderlichenBetras-

gen begleitet,Er behieltden Hut auf dem

Kopf, tro aller Erinnerungder Gerichtsdie-
ner. Eben ſowenigachteteer aufdieVorſtellun-
gen des OberrichtersB ull erz; woraufdenn die-

ſereinem Unterbeamten befahl,Gordons Hut
abzunehmen. Dies geſchah;wobey der Lord

ausrief:„Merkt es euch,daßihrmir den Hur
„mit Gewalt genominen habt.“Er wi>elteſich

Grit.Annal. 11tex B. I nun
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„nun ein Schnupftuchum den Kopf,und ſagte,

feinName ſeyJſrael Abraham Gordon;
die Urfacheſeinesbedeêten Haupts wäre keine

Verachtungdes Tribunals,ſonderngründeſich
auf dieZartheitſeinesGewiſſensund aufſcine

Frömmigkeit.Zu deſſenBeſtätigungführteer
eineMenge Stellen aus der Bibel anz; desglei-
chenden Umſtand,daß dieHerzogevon York
und Clarence, ſo wie auchmehrereMitglie-
der der franzöſiſchenNational Verſammlung,
beyihm in Newgategeweſenwären,ohneſich
durchſeinbede>tesHauptfürbeleidigtzu halten.

Dieſeund andre ſeinerReden bliebenunbe-

antwortet. Man riefdie Bürgenauf; dieman

fúrſehrarme Menſchenerkanntezeiner derſel:
ben war ein Londner Stadt - Knecht,der wö-

chentlih12 SchillingeLohnhatte, und jektfür

2500 Pf. St. Bürgſchaftleiſtenwollte. Der

General - Advocat weigerteſih,Bürgendieſcr
Art anzunehmen, daherLord Gordon wicder

nachNewgatezurückgeführtwurde, wo er bald

nachherſtarb.
Lady Wallace, dieſeals Buchmacherin

Und als Freundindes Dumouriez bekannte

Virago, faſteben ſoberúchtigtwie Lord Gor--

don,
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don, und auch faſtin gleichemGrade in Eng-
land verachtet, erſchienim Juny auchvor dem

GerichederköniglichenBank. Sie hattedieStirne

bey der SchuldklageeinesfremdenArztesgegen
ihrenMannaufzutreten,von dem ſiekürzlich,nach
engliſcherArt,das heißt:nur halbund mit Beibe-

haltungdes Ehe- Namens, geſchiedenworden war.

DieſerihrEhemann,Sir Thomas Walla-

ce, war in Lyon frank geweſen,weshalbder

Arzt, Doctor Ryan, einJrländer,der da vor-

gab,ihndamals bedicntzu haben, eine Forde-

rung von 58 Pf. Str. machte. Er hattekeine

Beweiſeund keinenandern Zeugen,als dieLad y,

die Alles gegen ihrenMann beſtätigte,und den

Verdienſtendes ArzteseinegroßeLobredehielt.
Jhre Frechheitempörteden ganzen Gerichtshof.
Lord Kenyon frateſie,wie und wo ſievon

¿hremMaune geſchiedenwäre ? Sie antrwoortete:

„in England,und zwar von Tiſchund Bette.‘

Der Oberrichter{hüttelteden Kopf,erklärteſie
füreinenſehrunpaſſendenZeugen, und wollteſie
in dicſerEigenſchaftdurchausnichtvor Gericht
annehmen.Und ſowurde ſiemit ſammt dem Klä-

ger ohneallen‘Proccßabgewieſen.

5 2 Tin
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Ein emigrirterFranzoſe,Namens Sarra i-

re, glaubteſichvon Mr. Shirktey,einem
Londner Kaufmann, beleidigt,weil dieſerdie

verliebtenBeſuchedes ErſternbeyeinerDame,
Verwandtin des Kaufmanns, nichtdulden woll:

tez er ſhi>teihm dafüreinenAusforderungs-
brief.In der Ueberzeugung,daß der Englän-
der gewißkommen würde,wanderte dieſerFrane

'zoſein BegleitungzweierSecundanten , im Fe-
bruar no< vor Tagesanbruch,nach dem Hyde
Park. Hier aber erſchienen,anſtattdes Kauf-
manns , dieGerichtsdiener, die alle dreyFran-

zoſenzum FriedensrichterAddington führten.
Die Piſtolen, von denen jedemit dreyKugeln
geladenwar, machtedie Sachedeſtoernſthafter,
und zeigtendieKampfbrüderin einem blutdürs

ſtigenLichte.Es wurde ihnendaher,zwar kei:

ne Strafe,aberdocheinehoheBürgſchaft,als

SicherheitihreskünftigenBetragens, aufgelegt
Serraire 2000 Pf. St. fürſeinePerſon,
und vierBürgen,jedervon 500 Pf. St. Die

beidenSecundantenaber ſolltenjeder1000 Pf.
St. fürſi<h,und auh jedervierBürgenvon

100 Pf. St. ſtellen.An eîneſolcheBúrgſchaft
war beyihnengar nichtzu denken;ſiemußten

da:



Tribunal - Vorfälle. 133
e

daher alle drey ins Gefängnißwandern. Hier

hâtten ſieJahre lang ſibenfönnen, alleindie

Großmuth des Kaufmannsbefreiteſie;er be-

gnügteſichmit einerförmlichenAbbitteim Ge-

richtshofezu HicksHall,woraufdenn dieDuel:

lanten beydem neu errichtetenEmigranten: Corps

Dienſtenahmen.
Ein andrer Duell- Proceß,der im Februar

entſcliedenwurde , erregtedieAufmerkſamkeitdes.

Publicumszdenn er betrafein Mitglieddes Pars
laments, Mr. Roberte Macreth. Dieſer

hattemit dem General: Advocaten,Sir John
Scott, einen großenStreitgehabt, weil der

Letzterein einerProceß- Sachegegen ihnaufge-
treten war. Macreth nannte ihndafüreinen
Lügnerund Schurken,und begleitetedieſeSchimpf-
reden mit einem Ausforderungs- Brief. Das

Duell einesJuſtik- Beamten von dieſemRange
und Anſehn,wäre einſonderbaresSchauſpielge-

weſen. Man war jedo<nahedaran es zu ſehen;
denn der General- Advocatwar eineZeitlangun-

entſchloſſen,was er thunſollte;er geſtandſelb{t
vor Gericht,daßer dieSacheſeinenmilitäriſchen
Freundenvorgelegt, dieihnzu einergeſezmäßie
gen Genugthuunggerathenhätten,Er trat des-

Ï 3 halb
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halbnun als Klägervor den Tribunalder fkd-

niglichenBank; indeßwar er beyder Klageſehr

gerührt, ſodaß er Thränenvergoß.Mr. Ers:

kine verſuchteden Angeklagtenzu vertheidigen,
und wollteden Ausforderungsbriefnichtin dieſer

Eigenſchaftanerkennen,weil,wie er ſagte,die

militäriſchenFreundedes Klägers,wenn ſieden

Briefals ein wirklichesAnſinnenzum Duell be-

trachtethatten,vermögeihrerEhren-Grundſäßeden

Klagernichtabgerathenhabenwürden ſichzu ſtel-
len. Lord Kenyon machtedem General 1 Ad-

vocaten großeComplimentewegen ſeinesvortrefli-
chenCharacters, wegen ſeinerTalente und Tu-

genden, wobey er auchin dieſerSacheſeinen
Entſchlußlobte,nihtdie Geſetzeübertretenzu
haben.

Die Geſchroornenfanden Mr. Macreth

ſhuldig. Sein Urtheilwurde jedochnicht

gleichgefällt; es ſchien,als wenn man erſtüber-

legte,wie man ein Vergehn,worüberdieGeſche
ſichnichtbeſtimmterklärthatten,beſtrafen, und

ob man einen Volks Repräſentanten,der zur

Oppoſitiongehörte,in der jebigenLageder Din-

ge, mit Schonungbehandelnſollte,oder nicht.
Am ztenMay erſchiender Angeklagtewegen die-

{es
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ſesUrtheilswieder vor Gericht;alleinman <{ob.-
es abermals auf,obgleichdie Sache von neuem

erörtertwurde. Drey großeRechtsgelehrten,
Law, Bearcrof und Bower, ſprachenfür-
deu Kläger,und drangenaufexemplariſcheStrafe
aus Gründen der öffentlichenSicherheit.Mr.
Ersfkine bot dagegenAllesauf,wenigſtensden

Gerichtshofzu vermögen,ſeinenClientennicht
zum Gefängnißzu verurtheilen; ſonderndie

Strafeauf eine Geldbußeeinzuſchränken.Man

nahm ſichnocheineWocheZeit,überdas Urtheil
nachzuſinnen.Endlichward es geſprochen, da

denn Mr. Macreth zu einerGeldſtrafevon.

100 Pf. St., und. zu einem ſe<hswöchentlichen

Gefängnißin der Kings VBenchverurtheilt
wurde.

Ju Schottlandgabein Selbſtmordim Sep:
tember zu einerungewöhnlichengerichtlichenPros
cedur Anlaß. Ein Schmidtzu Lumley,Namens

Cocken, hatteeineBraut, diewenigTagevor

der Hochzeitihm untreu wurde. Er erklärteſei:
nen Bekannten,daßer dieſeſeineſograuſammiss-

handelteLiebe,und noh mehrden zu erwarten-

den Spottder Menſchen,nichtüberlebenkönnte;

auchhielter Wort,und {oß ſi<todt. Das Ur-

I 4 theil
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theilder Leichnam- Geſchwornenbezeichneteihnals

verrú>t,um dem Körperein ehrlichesBegräbniß
zu verſchaffen.Dies misfieleinigenBetbrüdern,
die in dortigerGegend in Anſehnſtanden.Man

drangaufeineneue Unterſuchung, die auch ge-

hah. Der Coroner, der auchzu den Pieti-
ſten gehörte,hielcnun einepathetiſcheRede an

die Geſchwornen,úber ihrePflichtenund über

das,nachſeinemAusdru>,höchſtabſcheulicheVere

brechendes Selbſtmords; er zeigtedieunumgängs-
licheNothwendigfcit,öffentlicheStrafbeiſpielezu

geben, und beſtrittdas alteArgument,„„daßeine

„HandlungdieſerArt ſchonſelbſtein Beweis

¿„00n Verrücktheitſey.‘Er ſagte,dieswäre ein

übereilterSchluß,welcheneinfalſchesMitleidmic

dern Abgeſchiednen, eine SchonungſeinesAnden-

kens,oder auchſeinerFamilie,gewöhnlicherzeu-

ge, wobey aber alleRückſichtaufdas Wohl der

Lebendenaus den Augengeſeßtwürde. Die Ge-

ſhwornenließenſichdur<hdies Geſhwäß eines

Andächtlersnichtirremachen,ſondernbeſtätigten
dei vorigenAusſpruh:Lunac y.

Abraham Acrell,einalterMann in Lon:

don , der ſeinBrod mit Laſttragenverdiente,war

frankund lagim Bette. Jn dieſemZuſtandekam
Mr.
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Mr. Ed dy, ein Tiſchlerzu ihm,um ſeineFrau

aufzuſuchen,die wegen üklerBehandlungaus
dem HauſeihrestirannuiſchenEhemannesentfio-
hen war. Eddy tobte wie ein Raſender, und

anſtattaufdieVorſtellungendes Acrell zu hôs

ren,ſtießer ihnmit einem Negenſchirmein Auge
aus. Dieſe That,die ganz ohneVeranlaſſung,
gus Bosheitgeſchah, wurde im Septemberbey
dem Tribunalzu Clerkenwellmit allenUmſtänden

erwieſen,wobeyder berühmteOculiſtTaylor»
alsZeugeerklärte,daßdiegroßeEntzündungauch
auf das andere Auge dermaßengewirkthabe,daß
fürden armen Mann feineHofuungvorhanden,
der gänzlichenBlindheitzu entgehn.Zur Schad-

loshaltungwurden ihmvon dem Tribunal25 Pf.
St. zugeſprochen.

Ein Becker zu Edmonton, Namens M otr:

rice, der eineFrauund zwey Kinder hatte,wur-

de im Aprilvor dem =:ribdunalder Old - Bailey
der Nothzuchtangeklagt.Die Klägerin,Anna

Eider, war vierzehnJahralt, und hattebey

ihm als Magd gedient.Auch dieſeKlage,wie

die mehreſtenſolcherArt, war aufBetrugge:

gründet.Beide unterhieltenlängſteinenverbote-

nen Umgang.Die Beekerfrauhatteſieüberraſchtz

À 5 nun
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nun ſchriedas Mádgenüber angethaneGewalt,
getrauteſichabernochnichteineNothzuchtvorzu-
geben.Sie flagtein Verbindungmit ihrerMutz
ter beyeinem Friedensrichterbloßber einenge-

roaltſamenAnfall.Der Friedensrichterriethzum
Vergleich; dieMutter war es zufrieden, und be-

gnúgteſichmit einem Geſchenkvon anderthalbGuis

neen, dicihrder Beckergab. Die Hofnungaber,
durcheineneue KlagemehrGeld zu erhalten,verz

mochtedie Mutter , jeßteine Nothzuchtvorzu-
wenden , wobeyſiejedo<hden Empfang der an-

derthalbGuineen eingeſtand.DieſerUmſtandvers

urſachte, daßderOberrichter,Baron Hotham,
mit dem Proceßeinzuhaltenbefahl.Er ſtellte
den Geſchwornenvor, daß nachdem eingegange-
nen Vergleicheineneue Klagein derſelbenSache
ungereimt, und boshaftſey,und daßſeinGutach:
ten wäre, nichtsweiterdarüberanzuhören.Die

Geſchwornenſtimmtenmix ein,und ſprachenden

Angeklagtenſogleichſrey.
Ein andrer Nothzuchts- Proceßwar ernſthaf-

ter. EliſabethLewis, ein armes Mädgen
von funzehnJahren, dieſtillebeyihrerMutter

lebte,war von Einem,Namens Lavender, in

demſelbenHauſewohnhaft,wirklichgenothzüchtigt.
wore
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worden. Das Mädgen hatte in ihrer Taſcheeine

halbeGuinee,dieſiein derAngſtdem Wúſtling
anbot , um ihnzu vermögen,von ſeinemVorha-
ben abzulaſſen;er wollteaber nicht,und war ſo

ſchaamlos,diesGeld nachgeſchehenerThat, doch

noch von dem Máädgenzu erpreſſen.Die Ge-

{wornen ſprachennun überihndas Todes : Ur-

theilaus.
Ein Betrüger,der dur< guteBildung,Er-

ziehungund feineManieren, unter allerhand
Namen und Titel,eineMenge Menſchenin al-

len TheilenEnglandshintergangen,und deſſen
Aventuren oft die öffentlichenBlätter gefüllc
hatten,wurde endlichwegen eines Diebſtahls

eingezogen,und im October,unter dem Namen

Sykes, vor das Tribunalder Old - Baileyge-

ſtellt.Der Klägerwar Mr. Marſhall, ein

angeſehenerAdvocat in London; er war der

Wohlthäterdes Betrügersgeweſen, hatteihnin

ſeinHaus genommen, und als ſeinenFreundbe-

handelt.Dies Betragenwar durchErbrechung
des Schreibpultserwiedertworden, aus welchem

Sykes 200 Pf. St. in Banknoten geſtohlen

hatte.Er war nichtaufder That ertapptwore

denz indeßließenalleUmſtändein Becrefdes

Dieb:



40 Sechster Abſchnitt.
'

Diebſtahlsauch niht dem mindeſtenZweifel
Raum ; beſondersda durchZeugendargethanwurs

de, daß der Dieb eben der notoriſcheBetrüger
wäre. Alleinder OberrichterGroſe fanddie

Beweiſefürden gegenwärtigenFallnichtzurei-

chend, und brachtedie Geſchwornendahin, daß

ſieſogleichihrNichtſchuldig ausſprachen.
Ein Mádgen, Namens Hill, hattezwey

goldneRingegeſtohlen,weshalbihrim Februar
der Criminal Proceßgemachtwurde. Man

hatteden WerthauffünfPf. St. angeſeßt,wel:

chesauf die Todesſtrafehinauslief;alleinin der

Old - Baileywurden dieſeArtikelaufzo Schilz
lingheruntergeſeßt,woraufſodannder Ausſpruch
ſhuldig, geſchah.Nun aber erfolgteeine

Scene, Das Mádgen war hochſchwanger,uud

zwar ſonahe ihrerZeit,daß man jedeStunde

ihreEntbindungerwarten mußte. Es zeigten
ſichSymptome , daß dies vielleichtmitten im

Gerichtshofgeſchehndürfte.DieſerUmſtander-

regte großesMitleid. Der Klägerſelbſtwar

außerſtgeruhrt,und flehetedieRichterum Barm-

herzigfeitanz; auchdie Geſhwornen baten für

ſieum Milde,inHinſichtihresZuſtandes.Der

vorſikendeRichter,Mr. Sylveſter,ließſie
nun
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nun vorführen , und zeigte ihr an, daß er, ohn-
geachtet der Größe ihres Verbrechens, ihr die

leichteſteStrafezuerfennenwollte,die das Ges

ſeh nur geſtattenwürde. Dem zufolgebefahl
er, ſieinsgeheimzu peitſchen,und ſodann los-

zulaſſen.
Ruddle, einArbeitsmannin London,hatte

ſeinWeib todt geſchlagen,Er wurde deshalbals
ein Mörder in Verhaftgenommen , und ihm ia

der Old - Baileyder Proceßgemachr.Er gab
vor , ſiehâttemit ihm einen Zank angefangen,
und ihnzweimalmit einerFeuerſchaufelgeſchlagen,
worauf er ſiegeſtoßenhätte; ſieſeyſodanngefallen,
und zwar mit dem Kopf an dieEcke einerBett:

lade. Die HeftigkeitdieſesSchlagesan die

Schläfehabeihrden Tod zugezogen,der auch
eine Stunde nachhererfolgtſey.Es waren bey
der ThatkeineZeugengegenwärtiggeroeſen; es

traten auch vor Gerichtkeine andre auf, als

ſolche,die den gewaltſamenTod der Frau be-

zeugten, der von dem Thäterauchnichtgeleugnet
wurde; nur von einem VorſaßdieſerArt wollte

er nichtswiſſen.Er ſchobAlles aufden Zufall,
Der OberrichterGroſe, der hierden Vorſiß

hatte,zeigteſichdahergeneigt,dicſeErklärung
des
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des Mannes geltenzu laſſen,Sein Gutachten
leitetedie Geſchwornen,die ihnbloßdes Tod-

{lags (Manslaughter)ſ{<uldigfanden.Seine

Strafe war jet ein zwölfmonatlichesGes

fängniß.
Mr. Campbell, einHauytmann,im Dienſk

der oſtindiſchenCompagnie, heirathetein London,

ließſeinezwanzigjährigeFrau beyihrerMutter,
und gingnachJndien,um in zwey Jahrenwieder

zurückzukehren.Ein Onkel ſcinerFrau,ein rei

cherMann, Namens Hook, benußtedieſeAbs

weſenheit,um die jungeFrau zu verführen,die

langeWiderſtandthat, und nachder Thatdem

tiefſtenSchmerzunterlag.Jet kam der Mann

aus Indienzurü>,und klagteim Marz vor der

königlichenBank ſeinenEhrenräuberan. Zehn
Zeugen deckten das ſchäundlicheVerfahrendes

Hoof auf,und diesmit ſovielempôrendenNe-

benumſtänden, daß man die im Gerichtshofan;

weſendenFrauenzimmerbat,ſichzu entfernen.
Mr. Erskine vertheidigtedie unglückliche

Frau mit roarmer Theilnahme.Er ſtelltedie

That des Onkels als einenBruch des heiligſten
Vertrauens,als einenblutſchänderiſchenEhebruch,
und alseinVerbrechengegen Moral und Reli-

gion
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gion vor. Eine Dienſtmagdhatteeinen Zank

zwiſchenbeiden gehört,wobeyder Onkel ſeine

Nichtemit den ſchändlichſtenNamen belegthatte,
woraufvon ihrerwiedertworden war: „Ja! ich

(bin cineH. — aber nur alleinvon Jhnen,
eder Sie mein Beſchüßerund mein Vater hät-
„ten ſeynſollen.“Mr. Bearcro f,der Sach-
walter des Hook, warnte das Tribunal, ſich

nichtbeyFällungdes Urtheils,durchLeidenſchaf-
ten leitenzu laſſen,diehierdurchdiegehörteu
Ausſagenin Bewegunggeſcbtwären. Die Ge-

ſhwornenbewilligtendem KlägereineSchadlos-
haltungvon 3000 Pf.Sterling.

Woodhouſe, ein jungerMüßiggängerin
London,verklagteim Juny vor dem Gerichtder

ÉöniglichenBank einenMäckler,Namens Har €:

neß, wegen ehrenrührigerAeußerungen.Sie

betrafenden Hang des Erſternzu unnatürlichen
Laſtern.Die Acußerungenwurden durchZeugen
bewieſen,dagegenHarkneß zu ſeinerNecht-
fertigungkeinegeſe6mäßigenBeweiſeanfähren
konnte. Mr. Ersfkine,der Sachwalterdes

Klägers,gingvon dem Grundſasaus, daß es

beſſerfüreinenMann ſey,ſeineExiſtenz,alsſei-
nen guten Namen zu verlieren,beſondersdurch

eine
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eine ſoſhändlicheLäſterung.Mr. Mingay,
Sachwalterdes Verklagten, wollte das Vergehn
nichtzweifelhaftmachen;er begnügteſh, ſeinen
Clientenals einenMann von ſehrmittelmäßigen
Glücksumſtändendarzuſtellen,den folglicheine

großeGeldbußegänzlichruinirenund inden Kerker

bringenwürde.

Lord Kenyon war fürdie Strenge,und
erflärteſichdabeyſchrumſtändlich.Er ſagte:
„Es iſthiervoi einerLäſterungdie Rede,die,
¡vermögeder Leichtigkeit,womit bôſeGerüchte
„in der Welt verbreitetund geglaubtwerden,

„ihrerNatur nachfähigiſt,den Klägeraus der

„„Societätzu verbannen;ja ihm ſeineExiſtenz
„ſelbſtzur beſchwerlichenLaſtzu machen. Jn

„ſolcherLagehatder unſchuldigVerlaumdetenur

(„zweyWege vor ſih,entweder das Geſeßin

„eineeigneHände zu nehmen,und ſichdur
„GBewaltthätigkeitan der Perſonzu rächen, die

„ihnbeleidigthat; oder ſichan einenGerichtss

„hof zu wenden. Der Klägerhatvon beiden

„dieslebterebeyweitem ſchiŒ>lichereMittel er-

„(wählt, und nun mußte man erwarten, ob der

„¡Verklagte,ſo wie er es zu thun ſchuldigwar,

„dieWahrheitſeinerAeußerungengegen.den

Cha-
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„„Characterdes Mr. Woodhouſe beweiſenwür-

de. Dies iſtnichtgeſchehn; wir ſinddaherver:

„„Pſlichtet,den Klägerfürunſchuldigzu halten.
„Es bleibtnun blos die Frageübrig,úÚberdie
„Summe der Schadloshaltung.Dieſemuß, mei-

„ner Meinungnach,beträchtlichſeyn.Zwar ha-
¡be ih einenGrundſaß,den ih auchimmer in

„¡Ausüúbungbringez dieſeriſtbeyGeldſtrafen,ſo
„vielals mir mögli iſt,dieJndignationder

¿¡„GeſchworneninSchrankenzu halten.Hieraber

evillihihremUnwillenkeineſeben.Jch glaube
e,vielmehr,daß dieGeſchwornenRechtthunwer-

„den, wenn ſieauf eineauffallendeWeiſeihren
„Abſcheugegen des VerflagtenBetragenzeigen,
„um Andre aufzumuntern, in ähnlichenFällen

„ihreSache lieber einem Tribunal anzuver-

„trauen,als ſichdurchgeſe&zwidrigeMittel ſelbſt
e„Rechtzu verſchaffen.“Die Geſchwornenbe-

ſtimmtennun dem KlägereineSchadloshaltung
von 500 Pf. Sterling.

In der nächſtfolgendenWocheaber veränderte

ſichdieſeScene. Eben dieſerWoodhouſe
wurde vou einemKäſehandler,Namens James,

wegen zehnPf. Sr. verklagt,beywelcherGele-

genheitder ſchändlicheCharacterdes Erſternans

Grit.Annal. 11terB. K Licht



146 Sechster Abſchnitte

Lichtfam, der auchdurchden Ausſpruchder Ge-

hwoornenſofortden Proceßverlohr; auchſein

Zeuge, der in dieſerSache auftrat,wurde im

Tribunalals einMeineidigerund Böſewichtent-
larvt. Lord Kenyon ſagte,er hofteihn nie

wiederals Zeugevor Gerichtzu ſehen,und ſollte
er dennochdieStirnedazuhaben,ſowürde er ſei-

nethalbendie nöthigenErkundigungeneinziehn,
damit man ihm den Kerkerzum Aufenthaltans

weiſenkönnte. Der anweſendeRechtsgelehrte,
Mr. Mingay, erinnerteden Gerichtshofan das

invorigerWochezuGunſtenebendieſesMenſchen
gegen ſeinenClientengefällteUrtheil, und behielt
ſihvor, dieſerhalbeinenneuen Proceßzu fühe-
ren. Lord KenyonbilligtedieſenVorſatz,be-

zeichneteihneigenhändigim Gerichts- ‘Proctocoll,
and erflârte,daß ex ſelbſteineneue Unterſuchung
wünſche.Der Oberrichterrhatdiesvielleichtum

ſomehr,da er beyjenemProceßden vermeint-

lichguten Characterdes Woodhouſe mit ſol:

chem Eiferin Schußgenommen hatte.
Zahlloswaren dieProceſſein Englandwegen

revolutionarerAeußerungenund unbedachtſamer
Worte, wobeymehrentheilsder General- Advo-

cat als Klägerauftrat.Ein jungerSchottlän-
der
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der, Namens Crichton, kam im Januar na<
London, um hier auf einem Comptoir zu dienen,
und am erſtenTage ſeinerAnkunft, ſagteer,

durchWein exhist,bloßdieWorte: d’— — H

„the Kinz! Wir brauchenfeinenKönig;auch
„habenwir feinen in Schottland.

‘/

Sogleich
wurde ex in Verhaftgenommen, mit Ketten be-

laden, und in den Kerker von Clerkenwellge-

worfen. Hierlager bis zu ſeinemProceß,bey
welchemder General Advocat auchſelbſtKlä-

ger war, und ſihfehrberedtüber Rebellionen,
Fuheſtôreru. ſ.w. herausließ.Aus allenUm-

ſtändenaber erhellte,daß der in andrer Hinſicht
nichtachtungsloſeJünglingbeydieſerGelegen-
heitbloßunbedachtſamgeweſenwar. Der Gez

xichtshofverurtheilteihndaher,nur zu einem

drey monatlichenGefängniß,und nachAblauf
dieſerZeitzu cinerBürgſchaftvon 100 Pf.St.

fürſeinkünftigesgutesBetragen.
Der Londner Advocat Froſt,wurde wegen

ahnlicherReden verhaftet,und im Juny vor Ges

richtgeführt;einMaun, der vor einigenJahren
bey der berühtntenParlaments- Wahl des Lord

Hood, ſichim Dienſtder Krone ſehreifrigbes

wieſen,nachheraber ſeinepolitiſcheReligionvers

K 2 ân;
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änderthatte,und im Jahr 1792 in Frankreich,
als Abgeordnetervon brittiſchenSocietäten,gewoe-

ſenwar. Die MenſchenſtrömteningroßerMen-

ge nah Weſtminſter: Hall,um den Proceßzu
hóren.Die Klagewurde erwieſen; auchwar die

Vertheidigungdes Angeklagtennur furz.Mr.

Erskine führteſolchemit vielerFreiheit,und

bat den Gerichtshof,an dieSpioneund Angeber
zu denken,von welchenalleCaffeehäauſerin Lon:

don wimmelten; Menſchen,dieabſichtlichinhoch-
trabendenReden von der Conſtitutionſprächen,
und den neuen MagaßregelnausſchweifendeLob-

ſprüche.ertheilten,um nur unbehutſamePerſo-
nen , die anders dachten,den Mund zu öfnen,
und fodann.ihreAngeberzu werden. „„Jſdies

¿das Mittel,ſagteer, National - Glü>ſeligkeit
¿ZU erhalten,oder.zu vermehren?In der That

e,muß dieRegierungund dieConſtitutionnichts-

¿würdigſeyn, dieſolcheelendeWerkzeugezu ih:
erer Unterſtüßungbedarf.Dem Himmel ſey
¿¿Dank,diebrittiſcheConſtitutionhatderen nicht
emöthig."

Die Geſchwornenſprachenbald ihrS chu l-

dig aus. Der vorſikendeOber RichterAſh-
h ur � hielt,wahrſcheinlihzum Beſtender Ans

we-
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weſenden,eine wohlgeordneteAnredean Fro.
Er erinnerteihnan ſeineReiſenah Frankreich.
„Dort, ſagteer , hâttenSie lernen können,das

e,Elendund dieGreueljenesLandesmit der Ruhe
¿„Unddem Glückezu.contraſtiren,das durchunſre

„mildeund wohlthätigeConſtitutionunſerLoos

(iſt.Ja ! Sie waren durch dieſeVergleichung
„nothwendigund widerJhrenWillengezwungen,
„eineVerfaſſungzu reſpectiren,wclchedieZeit

„ehrwürdiggemacht, und dieWeisheitſovieler

¡Zeitaltervervollkommnethatte.Gewiß wurde

¿flevon Männern entworfen„ diebeſſereKöpfe
(„UndbeſſereHerzenhatten,als Fhnenzu Theil
„wurden. GlüklicherweiſeſinddieBemühungen

¡„JhrerBösartigkeitunmächtiggeweſen; deshalb
¿abermüſſenſienichtungeſtrafthingehen.Die

„Geſchwornenſindüberzeugtworden,daßSie in

„dóſerAbſichtgeredethaben;und was Jhr Ver-

„brechennochvermehrt,iſtJhr Meineidzdenn

„Sie waren einAdvocat, und als einſolcherhat-
„ten Sie dem Königden Eid der geſetzlichenUn-

„terwürfigkeit-geleiſtet.
‘‘

— Das Urtheilwar,
daßFro aus der Liſteder Advocaten ausgeſtri-
chenwerden,ſehsMonat in Newgategefangen
fißen,und währenddieſerZeiteinmal in der

K 3 Pil:
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Pilloryſtehenfollte.Nach dieſerFriſtwurde

ihm auferlegt,1000 Pf. St. Bürgſchaftfürſcin
künftigesBetragenzu ſtellen.

Den merkwürdigſtenProceßdieſerArt aber,

ſaheman in Schottland.Der Advocat Th o-

mas Muir war hierder Erſte,der im Aus

guſtals ein Aufrührervor den Ober - Gerichts

hofzu Edinburggeſtelltwurde. Die Klagewar,

daß Muir in VerſammlungenaufrühreriſcheRe-

den gehalten, geſekwidrigeSocietäten geformt,

bösartigeSchriftenverbreitet,und aufalleirt

eine Rebellionim Lande anzuzettelngeſuchthabe.
Muir leugnetealledieſeBeſchuldigungen,und

erflärte, daß er feinenSachwalterbrauche; fon-
dern ſeineSacheſelbſtführenwürde. Die Ge-

ſhwornenwurden nun ernannt, die jedochder

Angeklagtealleverwarf,weil ſiezu einerSo-

cietäátgehörten,die mit ſeinenGrundſätzennicht

harmonirte.Der Solicitor- Generalerwiederte,

daß,wenn man Einwendungengegen Allemachen
wolle,dieſihalsFreundeder Conſtitutiongezeigt
hätten,es ſchwer,javielleichtunmöglichſcpnwür-

de, eineJury zuſammenzu bringen.Ja auf

dieſeWeiſekönnteman auchgegen dieindicſem

höchſtenTribunalvorſißkendenOber - RichterEin-
wei-
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wendungen machen. Muir beſtandaufdieVer-

werfungum ſomehr,da er, wie er ſagte,ſchon

zufolgeihrerbekanntenAecußerungenund ihrer
Theilnahmean der Klage,in ihrerMeinungver:

urtheiltware. Er riefdieGeſchwornenſelbſtauf,
um ſiezu fragen:ob ihreEhrees wohlerlaube,
inſeinerSacheRichterzu ſeyn.Die vorſißzens
den Lords erklärteneinmüthig,daßman dieſeEina

wendungennichtannehmenkönne.
Nun gingder Proceßfort,der wegen des

großenGegenſtandesſehrwichtigwar, ſovielAuf-

ſehninEnglanderregte,dem Angeklagteneinſehr
traurigesSchicéſalzuzog,und ſelbſtim brittiſchen
ParlamentſoheftigeDebatten veranlaßte.Er

verdientdaherhieretwas umſtändlichbeſchrieben
¿u werden.

Johnſton, ein Bleicher,ſagteaus als

Zeuge:Er war im November 1792 zu Kirkin-

tillohîn einer großenVerſammlunganweſend,
die ſichmit einerReformbeſchäftigthatte.Der

größteTheilder Mitgliederbeſtandaus jungen
Webern von 18 bis 20 Jahren.Freeland,
ein Weber aus Kirkintilloh,war hierPräſi:
dent; alleinMuir war eigentlichdieSeele der

Verſammlunggeweſen.Er hattein Reden die

K 4 eng?
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engliſcheConſtitutionherabgewürdigt,ſiemit der

franzöſiſchenverglichen,dabeydas Glü>E der

Franzoſenerhoben,und geſagt:Sie würden

beſſerrepräſentirt,hättenvielwenigerAuflagen,

und ihreNational - Schuld wäre größtentheils
bezahlt.Muir hatteſodanneinen förmlichen

Plan der Verſammlungvorgelegt,nah welchem

man handelnmüſſe.AllenthalbenſolltenSocie-

tätenerrichtetwerden ; jedeſolltebeſtimmteBuch-

händlerannehmen,um ihrallepelitiſcheBroſchú-
ren zu hien, u. ſw. Dabeyaber habe Muir

auchvon Bittſchriftenans ‘Parlamentgeſprochen,
und ſehrernſtlihRuhe und Regelmäßigkeitem-

pfohlen.
Der vorgedachteSocietäts- PräſidentFree?

land, ſo wie der Vice - PraſidentWeddell,
aucheinWeber, traten ebenfallsalsZeugenauf;

ihreAusſagenaber waren dem Angeklagtengar

nichtnachtheilig; es wurde ſogarangeführt, daß
Muir das berüchtigteBuch von Paine ge-

tadeltund geſagthätte;es diene das Volk

zu misleiten.

Die AuLsſagevon Anna Fiſher, einem

Mádgen, das in GlasgowbeyMu ir's Vater

gedienthatte,wax jedochanders. Sie beſchwur;

Muir
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Muir habe immer Zuſpruchvon Landleutenge:

habt, die haufenweiſezu ihmgekommenwärenz
das Mádgenmußte fürdieſeimmer Exemplare
von Paine?s Buch kaufen,wobeyMuir zu

ſagenpflegte:es wúrde das Volt auféflären; auch

ſie,dieMagd , habecs geleſen.Sie gabferner

Nachrichtvon Muir?'s politiſchenGeſprächen.

Nach der ZieformſolltenalleParlaments- Glie-
der täglichcinenGehaltvon zo oder 40 Schilling
haben,wobey Muir hofte,Nepräjentantvon

Calder zu werden, u. ſw. Noch traten ähn-
liheZeugenmit unbedeutendenAusſagenauf.
Der PredigerLap slie, einerklärterFeinddes
M uirvx,wollteauchunter dieſenfigurirenz;allein

aufdes AngeklagtenVorſtellungwurdedieſerPre-

digerabgerwteſen.
William Muir, ein Verwandter des

Advocaten,war auchals Zeugeaufgefordert; ex

erſchienim Gerichtehof, erflarte,er würde ſagen,
was er wüßte,wollte aber niht{wören. Er

ſagte,dies ſeygegen ſeineGrundſäßezdenn er

dâchtein Betrefder Eidſhwüre,ſo wie die

Vewohner der Gebürge. Man fagteihm,
er müßte den gewöhnlichenEid leiſten,oder

insGefängnißwandern, agus dem er nie befreit
K 5 wer-
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werden würde. Seine Antwort war: „Jh muß

„mir alſodas Gefängnißgefallenlaſſen;hoffe
„ober, daßderHerr dort eben ſowohlgegenwär-
„tigſeynwird,wie an irgendeinem andern Ort.“

Nach dieſerErklärungwurde er in Verhaftges
nommen. Ein angeſehenerPrediger,Namens

D un, begabfichnun zu ihm,und es gelangihm
auchdie Scrupeldes Zeugenzu heben,worauf

dicſerſchwur,und ſodanndas verlangteZeugniß
ablegte,das ſeinemVetternichtſehrgünſtigwar.

DieſerſtellteſeinerSeits zwanzigZeugenauf,
von allenParteten; größtentheilsangeſeheneMaän-

ner, deren AusſagenwahreLobredenaufden An-

geklagtenenthielten; auh verſicherteSfkirving,
der Secretärdes ſogenanntenſchottiſchenNatio-

nal: Convents,daß Muir von der Societät:

ausdrú>li<hnachFrantreihgeſchi>tworden ſey,

um, wo möglichdieHinrichtungLudwigs zu

hindern.
Der Lord - Advocat hielteinelangeRede an

dieJury, analiſirtedieAusfagen,um diecrimi-

nellenAbſichtendes Muir zu entwickeln, den

er diePeſrSchottlandsnannte, und behauptete,
es ſeyſeinWunſchund Wille geweſen,in Groß-
BrittanniendienämlicheAnarchieund Verwir-

rung
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rung einzuführen, die in Frankreichherrſches
SelbftſcinegeprieſeneMißionnachdieſemReiche,
um, den unglülichenKönigzu retten,ſeyeinBes
weis ſcinerdortigenVerbindungen, und daß er

mir Rechtals ein Emiſfariusder Franzoſenbes

trachtetwerden könnte. Der Lord - Advocat las

aus Montesquieceu?sWerken,dem verſamtmn:
leten GerichtshofeineLobredeauf die brittiſche
Conſtitutionvor, und ſ{loßmic der Forderung
an dieGeſchwornen,ein ſolchesUrtheilzu fäl-
len,als dieAchtungfürihrVaterland und fúr

deſſenGeſeße,dieſieunverfeßterhaltenmüßten,
von ihnenpflichtmäßigheiſche,und wie es die

Stimme ihresGewiſſensihneneingeßenwürde.
Muir hieltnun eineVercheidigungsrede,die

drittehalbStunden dauerte. Er ſagte,ſcineAne

flageals AufrührerſepeinbloßerVorwand ; ſein
eigentlichesVerbrechenwäre,einFreundder Re-

form zu ſcyn.ZudieſerAnflagewürde er gerne

ſih als ſchuldigbekennen. „Allein,warum ſoll
„AchbeydieſerGelegenheitals einOpferausges
¡Zeichnetwerden? Waren nichtzu einerandern

e¡Zeitder Herzogvon Richmond, und der

„jebigeMiniſter,Mr. Pitt ſelbſt,cbenmäßig
e„Freundeund Sachwalterder Reform?Und

(Wenn

ÉDE
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„wenn ich,wie man michhiergenannt.hat, die

(„Peſtvon Schottland bin, ſofann man

¿ſiemit gleichen.Rechte,die Peſt von Eng-

¿(land nennen. Ja! Ohne entfernteVerbres

¿<herdieſ:rArt zu ſuchen,frageih: war nicht

¿der hierſtehendeLord : Advocatſelbſtvor einiger

¿ZeiteinReformations- Freund,als er denAuftrag
„einesAbgeordneten.Überſichnahm,um dieRez

e,prâſentationin den ſchottländiſchenGraſſchaften
¡zu verbeſſern.“Muir leugnetebey ſeiner
MißjionnachFrankreichirgendetwas mit Auf-
ruhr verbundenes,oder ſirafbaresbeabſichtctzu

haven; wenn anders. das Beſtreben,die Vergieſs
ſungvon Menſchenblutzu hindern, nichtals ein

Verbrechenbetrachtetwürde. Er fordertedieGe-

ſchwernenauf, wenn ihnenihreEhre und ihre

künftigeGemüthsruhetheuerwäre,ihnfürun:

ſchu!digzu erklären.

Der Lord - OberrichterClerf. gingAlles

durch; Klagepuncte, Zeugenausſagenund Ver-

thcidigung,ohneſeineignesGutachtenhinzuzus-

fügen.Der Proceßhattedie Nachtdurchge:
dauert , und es war dreyUhrdes Morgens, als

dieGeſchwornenabtraten,um alleinzu ſeyn,und

ihrLosſprechungsoder Verdammungs- Urtheil
abe
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abzufaſſen.Sie berathſchlagtenbis den folgenden
Mittag um 12 Uhr, da ſiedenn gegen den Ge-

fangenenihrSchuldig ausſprachen.Nun et-

folgtedas Urtheil, „„daßder Verbrecheraufvier-

¡zehnJahreÜbers Meer nacheinem Ort trans-

e,portirtwerdenſollte,den der Könignachdem

„GutachtenſeinesgeheimenConſrilsbeſtimmen

e,würde«
““

Muir zeigtevielStandhaftigkeit, und hielt

nocheinefurzeSchlußrede, worin er ſagte,daß,
wenn er aus dem Gerichtshofzum Schaffotge-

führtworden wäre, er, in der Ueberzeugungvon

der RechtſchaffenheitſeinerHandlungen,ſeinSchi-

falmit ebender Gleichmüthigkeitwie jeztertragen

habenwürde.
EinerſeinerFreunde,Mr. Thomas Fyſhe

Palmer, der auchangeklagtwurde, aufrühre-

riſcheAnſchlägegehabtund verboteneSchriften
verbreitetzu haben,hatteeinähnlichesSchickſal.
Sein Proceßgeſchahim Septemberzu Perth:
Auch er wurde zur Transportationcondemnirt,

nachdemman langeim Tribunal über dieGül-

tigkeitder Klageſchriftgeſtrittenhatte,weil F y-

ſhe,als der einevon den beidenVornamen des

Angeklagten,unrechtgeſchriebenworden war. An-

ſtatt
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fiattcinesy ſtandeini; alſoFiſhe. Die Richs
ter entſchiedenendlich, daßbeycinerſowichtigen
AnklagecinveränderterBuchſtabe,zumalbeyei:
nem Vornamen, den Proceß nicheaufheben
Éönnte.

Der großeTumult,den eineAnzahlJrlänuder
in Oxfordſtreeterregten, und deſſenim ten Ab-

ſchnittgedachtworden , hattenkeinegerichtlichen

Folgen.Von den 56 Verhaftetenwurden am

folgendenTage 47 losgelaſſcn; ncun aber behielt
man nechim Gefängniß.Es fandenſichjedocz

bey den wiederholtenVerhören,vor dem Tribu-

nal der Fricdensrichter,kcinegeſezmaäßigenBe-

weiſe,weshalbman ihnennichrden Proceßma-

chenfonnte; ſiewurden daherlosgeſprochen.Da

jedochdie Richtervon ihrerLiederlichkeitund

Müßiggangübcrzeugtwaren, ſoſchicêtenſienach
einem Presgang, der dieſeMenſchenſefortna<
einem beyder Tower liegendenNRecruten- Schif
transportirte.

Manhat in dieſenAnnalen eineempörende
Greuelthatdes Schifs-CapitánsKimber gegen

einNeger- Mädgengeleſen,dieohnealleUrſache,
ganz unſchuldig,auf einem Sclavenſchzifzue Be-

luſtigungdes viehiſchenBefehlshaberszu Tode ge-

peitſcht
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peitſchtwurde. Mr. Wilberforcehatte,wie
bereitserzählt,dieſeGrauſamkeitdem Parlament

vorgelegt,Die Sachefam vors Tribunalder kô-

niglichenBank. Kimber, der in Gefahrwar
vom Volk in Stücfen geriſſenzu werden,fandin

Verbindungmit den JntereſſentendesNeger: Han-
dels,Mittel,durchdieAusfagenerfkaufterZeuc
gen, dieKlagezu entkräften.Es traten ſechsBu-
Hen auf,diezwar eingeſtanden,daßman das Mad-

gen naend an einem Maſtbaumausgeſpanntund

gepeitſchthabe;alleinſieſchwuren, daßErſteres
uur geſchehnſey,um ihreBeine auszudehnenz

und das Peitſchenwäre nur ſehrunbedeutend,und

ein Scherzder Matroſengeweſen.Von ihrem
darauferfolgtenTode wollten ſienichtswiſſen
Dies war zur Entſcheidungdes Tribunalshinrei-
<end,und Kimber wurde freigeſprochen.Diee

ſerMenſchverklagtenun ſeinerſeitsden Kläger,
den SchifszimmermannDeveraux, als einen

Meineidigen, der beſtraftwerden müßte.Man

hatteden berühmtenErsfkine vermocht,dabey
als Sachwalteraufzutreten.Fm Februarfam
dieſehandlicheKlagezur Unterſuchung,wobey
Deveraux re<htmäßigeAngabe der Schands

that,und der Tod desMádgensam zweitenTage
nach
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nachder ſchre>lichenMishandlung, durchneue

Seugenerwieſenwurde; und nun ſtelltedeſſen
Sachwalter,Mr. Mingay, eine Menge ans

drer Zeugenauf,die alleZeugendes Kimber

alsBôſewichterſchilderten,und ihrenſchändlichen
Characterdur<hThatſachenaufſtellten.Lord

Kenyon, dem dieUnſchulddes See - Unholds

wahrſcheinlihſchonzuvor zweifelhaftgeweſen,

gabjeßtden GeſchwornenſeinſehrbeſtimmtesGuts

achten,daß der Angeklagtenothwendigfreigeſpro-
ehenwerden müßte,welchesauchſofortgeſchah.

Es fielenallerhandTribunal Scenen vor.

Eine gemeineWeibsperſon,Rebecca Young,
hatteeinenangeſehenenLondnerKaufmann,Na-
mens Drummond, geſchlagen.Das Verbre-

chenwar in Clerkenwellgeſchehn,wo das zur

GrafſchafcMiddleſexgehörigeTribunal iſt.Hier
wurde Drummond Klägerim April.Der

GerichtshofverurtheiltedieAngeklagtezu einen

fiebentägigenGefängniß.Sie lachtedem vor-

ſibendenRichter,der ihrdicsUrtheilankündigte,
îns Geſicht,und ſagte:„Daraus wird nichts.

nIlaß michnichteinſperren.“Der Gefangen-
wärterwollte ſiefortführen, alleinſieſtießihn

zurü>,gingaufdierichterliheBank los,und

ſag-
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ſagte:„„JhrwolltRichterſeyn;alleines iſtwe-

(„derGerechtigkeitnochRechtſchaffenheitbeieuh

¿zu finden.“Dem Counſellor Sylveſter,
der ihram näheſtenſaßund ſiebeſänftigenwollte,

drohteſiemitOhrfeigen; ſieſtre>teauchſchonihre
Hand aus, und nur mit Mühe entginger ihrem

Angrif.EinigeConſtabel,dieherbeieilten,ſtellten

jedochdieOrdnung wieder her,und führtendas
Weib fort, unter den gräßlichſtenVerwünſchuns
gen, die ſiegegen Richter,Geſchworneund

Sachwalterausſtieß,und ihnenſammtlichmit
Nache drohte.

Die RichterhieltenſichdurchdiesBetrageti
des Weibes nichtfürbeleidigt; eine lobwúrdige
Eigenheitder brittiſchenTribunäle.Vor derSens

tenz wäre es geahndetworden ; alleinnachder

Verurtheilungſinddie engliſchenRichtervoller

Nachſicht, und maßen ſichnichtan , alleLeiden-

ſchaftenunglüÆlicherMenſchen,beſondersin ents

ſcheidendenAugenbli>en,in Feſſelnzu legen.Sie

ſelbſtzeigenin ſolchenFälleneineGeduld,deren.

Ausübungdem Verurtheiltenin einerſoböſen
Stunde ungleih<hwererfallenwürde. Man.

lachtedaher.úberdas tobendeWeib,anſtattſich
Brit.Annal, 11terB. L ¿u



162 Sechster Abſchnitt,

zu ärgern; auchwurde ihreStrafedeshalbnicht
vermehrt.

Die berühmteSängerinMara , dieinEng-
land durchihreZänkereienund Abentheuerno<
bekanntergeworden,als durchihrTalecat, fogroß
es:auchiſt,trat im Decembervor dem Gerichtder

EoniglichenBank als Klägerinauf,gegen den eng

liſchenSängerHarriſon. Dieſerhatteſiedfe
fentlichin einem Concertmit Worten ſehrgemis:
handelt,und ſoerſchre>t,daßfievor der muſiflu-

ſtigenVerſammlungnichtſingenkonnte. Man

lachteim Tribunal Über die Klage,dieHarris

ſon nichtzu widerlegenwürdigte.Die Geſchwor-
nen gabenihrnun Recht,und beſtimmtenihr
zur Schadloshaltungeinen engliſchenSchils

ling.
Auch der SchauſpielDirectordes Londner

Sommer - Theaters,der DichterColman, ers

ſchienim May als Klägervor Gerichtgegen den

AnführereinerherumziehendenTheater- Geſell-
ſchaft.Dieſerhatteein von Erſtermverfertigtes
Scúck, die angenehme Ueberraſchung,
geſpielt.Der Klägerſtelltediesals eineVerlez-
zung des Eigenthumsvor, da diebrittiſchenGea

ſee zu:Gunftender Schriftſtellerund Künſtler
be-
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beſtimmtgeredet,und auchihreWerke in Schuß
genommen haben. Colman aber konnte nicht
beweiſen,daßihmſeinManuſcriptgeſtohlen,und

daß die Comódie nachdieſemgeſtohlnenManu-

ſcriptgeſpieltworden, welchesnah dem Geſetz
erforderli<hwar. Zufolgeder Proceßformlag
dem Andern keinBeweis 0b, wie er das Stü

erhaltenhatte.Der Klägerwurde daherabge-
wieſen,indem Lord Kenyon bemerkte,daßdie

Schauſpieler,als Menſchen,dieohnehinim Mes

morirengeúbtſind,beyeinerVorſtellunges vielo

leichtgelernthabenkönnten; ſowie auc einPres

digereinegehörtePredigtinsSedächtuißfaſſen,
und ſolchenahherin einer andern Kirchehalc
ten könne,ohnedeshalbgerichtlichbelangtzu
werden.

Ein gemeinerSoldat,Namens Morton,
hatteein Mädgen zur Mutter gemacht.Das

Kind lebte,und erforderteUnterhalc;der Vas

ter aber,ein liederlicherMenſch,wollteſichzu
nichtsverſtehn,und zwang dadur<hdieWeibs

perſonbeyeinem FrîiedensrichterÉlagbarzu werr

den. Da der Soldat nichtdieverlangteSicher
heitfúrden ſehrmäßigangeſeßtenUnterhaltſtele
lenfonnte,wurde er insGefängnißgebracht.Um

La ibn
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ihndaraus zu befreien,brachtenſeineOffcieredie

Sacheim Februarvor das Gerichtder königlichen
Bank. Man gingvon dem Grundſabaus, daß

dieGefangenſchafthierunre<htmäßigſey,da nah
der Mutiny- Acte keinSoldat anders verhaftet
werden dürfte,als füreinVerbrechen,oder für
eineSchuldvon 20 Pf. St.; nun aberſeyes

nachden brittiſchenGeſebenkeinVerbrechen,Vaz
ter eines unehelichenKindes zu ſeyn. Lord

Kenyon verwarfdieſenGrundſak,und bes

hauptete,daß,wenn Jncontinenzkein Verbrez

chenſcy,ſowären alleProcedurenin den geiſtlis
chenTribunälenvon ihremUrſprungan,eineKette

pon Jrrungen.Der Gerichtshofſtimmtehies
mit überein,und die Rechtmäßigkeitdes Vers

haftswurde beſtätigt.
FolgenderTribunal: Vorfall, der ſichim May

ereignete,wäre an ſichunbedeutend,alleiner giebt
einenMaaßſtabdes brittiſchenVerhältniſſeszwi-

ſchenperſönlicherFreiheitund Geld. Anna

Bottom, einegemeineFrau in London, hatte
einengroßenHund von der Neufoundland: Race
an ſichgelocktund mitgenommen,Jn ihrerEins

faltahneteſienicht,einVerbrechenbegangenzu
haben.Es war jedocheine Art Diebſtahlnach:

den
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den Geſeken.Der Hund gehörteeinem Schiffer,
Namens Townsend, der kflagbarwurde. Der

Friedensrihter,Mr. Bon d,verdammte dieVers

brecherindafúrzu einerGeldſtrafevon zwanzig
Pf. St. Das arme Weib war ganz unfähig

dieſezu erlegen,daherſieauf ſe<sMonat ins

Zuchthausgeſchi>twurde.

Mary Lewis, ein unglú>klihesMädgen,
die in London von ihrerHändearbeitlebte,wur:
de im März, als eine Kindermörderinvor das

Criminal- Gerichtder Old - Baileygeſtellt.Sie
par ſchwangergeweſen, und hattedieſenZuſtand
nichtheimlichgehalten.Die Stunde ihrerEnt-

bindungfam; nun verſchloßſiedieThúre,half
ſichallein, ſogut ſiekonnte,und gingnachher
ganz kraftlosin das Zimmer ihrerHausleute,
ohne etwas von dem Vorfallzu ſagen.Sie
wendete bloßKrankheitvor. Man ahnetejédoh
das Geſchehene, {li< ſichin ihrZimmer,ent-
dete Blut auf den Boden, und endlichfand
man ein todtes blutigesKind in einem Waäſch-
ſchrank.Das Mädgen beriefſichaufeineunzei-
tigeNiederkunft;alleineine um den Hals des

Kindes befindlicheSchnur, zeigtedie Sache in

einem andern Lichte.DieſeSchnurwar ſofef
L 3 zu:
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zuſammengezogen, und ſotiefinsFleiſchſchneis

dend, daß eine vorgegangene.Erwürgungmehr
als wahrſcheinlihwar; auchhattedieUnglückliche
ihrenHausleutengeſtanden, daßihrKind leben-

digzur Welt gefommenſey, Sie wurde nun in

Verhafcgenommen , und aufden Tod angeklagt.
AlleZeugenund alleUmſtändewaren wider ſie.

Zwey WundärztegabenjedochihrGutachtenda-

hin:daß das Kind beyder Geburt ſ{werli<ge-
lebt-hâtte,daß die Schnux wahrſcheinli<hum die

Entbinbungzu erleichtern,gebrauchtworden wäre,
und daßauch,im Fallman ſieals Geburtshelfer
zu Hülfegerufen,die Größedes Kindes muth-
maßlichGewalt nôthiggemachthabenwürde. Die

Geſchwornenbedachtenſichnun nichtlange,und

ſprachendie Angeklagtelos; ein Ausſpruch,der
in einem andern Lande wohlnichterfolgtſeyn
dürfte.

So ſehrdieGeſekeinEnglandeinerNeviſion
bedürfen,ſoiſtdiesinSchottlanddochnochnôthiger-
Eine Weibsperſonin Glasgow,Namens Agnes

Gray, hatteeinigeKleidungsſtúckegeſtohlen„

und wurde deshalbim Septembervors Crimis

nal : Gerichtgeſtellt.Die ArmuthderFrauund

einigeandre Umftándemachten, daßin den Aus

gen
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gen der Richter, das Verbrechenin einem gemil-
derten Lichte erſchien.Schonhattenſieihreine

Gefangnißſtrafevon zwey Monat beſtimmt;-als
lein das Urtheilwar nochniehtausgeſprochen,
Die Verbrecherinwußte dies;ſiezog abernatúr-

lichvor, allerStrafeüberhobenzu ſeyn,und-

Úberſandtein dieſerZwiſchenzeitdem Gerichts-
hofeineBittſchrift, worin ſie:als eineGnade,
um cinelebenswierigeVerbannung aus

Schottland bat. Sie hattenämlichLuſtihr
Gláck in Englandzn verſuchen,aks.wohindie
aus Nord - BrittonnienverbanntenMiſſethäter
gewöhnlichzu reiſenpſlegen-Die Nichterfan-
den nichtrathfam,das GeſuchdieſesWeibeszu-
bewilligen.Was aber dieſeStrafartnoh auf:

fallendermachte,war, daß zu eben der Zeitvon.
dem nämlichenTribunal,ein ander Weib , die

gewaltſamin ein Haus gebrochenwar, und mehe
rere Sachen von Werth darin geraubt,daſſels
be Urtheilerhielt,welchesdie Gray ſichals
eine Gnade ausgebetenhatte. Die Verbannung
aus Schottland,war die StrafedieſerRáus
verin.

In Cambridge.ereigneteſicheinbefondererRechts-

Vorfall.Mr. William Frend, ein verdtenſts.
L 4 vo



68 Sechster Abſchnitte.

vollerGelehrter, und urſprünglichein Theolog,
hattenacheinerfreimüthigenErklärunggegen ge-

wiſſeGrundſäkeder herrſchendenKirche,der Theos
logie,dem geiſtlichenStande,ſowie allenKan-

zel.: Ausſichtenentſagt, und war in der Mathe-
matik und PhiloſophieLehrerder Univerſitätbeim

Jeſus- Collegio:geworden. Der Maſterdieſes

Collegiums,Dr. Beaden, jeßigerBiſchofvon

Glouceſter, wollte einenMann , der ſichſo frey
erklarthatte,fernerniht als Lehrerdulden. Er

nahm ihm ſeinAmt, fonnte ihnaber ni<t von

der Univerſitätvertreiben.Frend bücb ohne
weitereVerfolgung,bis er im AnfangdieſesJah-
res einekleineSchriftherausgab,betitelt: F ri e-

de und Eintracht,empfohlen allen Ne-

publicanern und Anti -:-Republicanern.
Alle Zelotender hohenSchulewaren mit dem

InhaltdieſerSchriftſehrunzufrieden; ſiefanden
ſolcheeinergewiſſenClauſelin ihrenStatuten

entgegen, die der buchgelehrteKönigJacob 1.

eigenhändigentworſenhatte.Dies war der Vor

wand des Unwillens; die eigentlicheUrſacheaber

lagînden von Fuend geäußertenpolitiſchenKezs

zereien,die jekt,am Ende des 18tenJahrhun-

derts,ſoſehrwie diereligióſenin der Mitte des

1óten
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16ten , von den engliſchenMachthabernbeſtraft
wurden. Die gelehrtenAriſtocratenwolltendein

Kanzlerder Univerſität, Mr. Pitt, als ihrem

mächtigenPatron, in HinſichtweitererBefdrde-
rung zu geiſtlichenAemtern und Würden, ihre

Anhänglichkeitbeweiſen.Man ſete nun eine

Klagegegen Frend auf,dievon 27 Lehrernun-

terzeichnet, ſodannin dem Gerichtsbofdes Vices

Kanzlerseingereihtwurde, und dieauchſeine

Entfernungbewirkte.

Eine wichtigeFragein Betvefder.ſchottlätns
diſchenJuſtizVerwaltung,wurde im Mayäivors
brittiſcheOberhausgebracht.Man hattebisher
in Englandſichnichtum die nord- brittiſcheJu-

ſti- Pflegebekümmert; alleindieAufruhr- Pros
ceſſevon Palmer, Muir, und den andern

ſchottländiſchenConvents Männern erregtedie

Aufmerkſamkeitder Engländer.Die Misver-

gnügteninſonderheitwünſchten, daß dieſeSache
in London entſchiedenwerden möchte,um, wo

möglich,dieVerurtheiltenzu retten. The Bigh
Court of Justiciary,als das vornehmſteTri-
bunal in Schottland,deſſenMacht und letzteJn-

ſtanzniebeſtrittenworden,hatteſieverurtheilt,

Jeßtentſtanddie Frage:ob nichtcineAppellas
L 5 tion
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tionan dieverſammektenPairsbeiderKönigreiche
gemachtwerden fönntezda dieſeVerſanmimtung
als das hôchſteReichs» Tribunal anerkanntiſts
und ſich.beyderſelbenauchfechzehnſchottländiſche
Pairsals Repyräſentauntendes nord - brittiſchen
Adels befinden.Wahrſcheinlichhattenpolitiſche
UrſachenEinfiußaufdieEntſcheidungdieſergroſ-
ſenFrage; denn das Oberhausfolgtedem Gut-

achtendes vorſisendenGroßfkanzlers,Lord Lo ugha
borough, das mit dem des Ex :-Großkanzkers,
Lord Thurlow, völligúberſtimmte,und entz-

ſchied,daß von jenemTribunalkeineAppellation
Stattfände,

Siebens-



Siebenter Abſchnitt.

Geſchichte der Literatur,

(vonHrn.Hofr.Eſchenburg.)

Fortdauerdes gegenſeitigenEinfluſſesder Politik
und Literaturauf einander,beſondersin Engso
land. ZwiefacheGattungder dortigenpoliti-
hen Schriften,in Hinſichtauf dieAllgemeins
heitoder EinzelnheitihrerGegenftände.Sheri-
dan’s VerſuchÚber die Grundſáyebúrgerlicher
Freiheitund einerfreienRegierungLart,Dr.

Hearne’sGeſchichteder Freiheitin den neuern

europäiſchenStaaten, Godwin?s Unterſu:
<uaug



172 Siebenter Abſchnic(.
“Ylan

À

<ung uber die politiſcheGerechtigkeit, nnd

deren Einflußauf Glu> und Tugend. Wil-
de’s Addreſſean die neu errichteteGeſells
ſhaft der Volfksfreunde. Der Patriot, eine

Sammlung vermiſchterAufſäße.Paine?sAus-
ſichtenúber den Krieg und das Papiergeld.
Arthur YVYouna’sWarnung ſürEngland dur<
FrankreiczsBeiſpiel,PolitiſcherBriefwechſel,
UnpartheiiſcheGeſchichteder frauzdſiſchenRevos

lution. BowlesPüber die wahren Gründedes
gegenwärkigeuKriegesEnglandsmit Frankreich.
Caſtley?sSchreibenan einen Freund über den

Werth der brittiſhenVerſaſſnng. Alfred's
Briefe. Briefe überdie Verbúndungder Für»
ſten,und die ZertheilungPehlensund Frank:
reichs.Vanſittart’sSchriftzur Anrathungei-
nes fertgeſeutenKrieges, Schriftenüber die

NothwendigfeiteinerParlamentsreformin Engs
land. Brand,über die Abanderungder jetzigen
Verfaſſungdes Unterhauſesund' dieUngleichheit
der Landtaxe.HiſtoriſcheUeberſichtder bishes

rigen Entwürfe zur Regierungdes brittiſchen
Ändieis.Ruagles,Sammlungenúber dasengi
liſcheArmenweſea, Nufſſel?sältereenropäiſche
Geſchichte. Henry'sGeſchichteGreßbrittans
niens, durch des VerfaſſersTod abgebrochen.
Auszug aus der großenHarleyiſhenUrkundens
ſammlung, Dr. Thomas Robertſon's Ges

ſchichteder KöniginMaria von Schottland.
Velſham?s Denkwürdigkeitender Königevon

“England aus dem Braunſ@weigiſhenHauſe.
Bigs
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Bigland?shiſtoriſche.und antiquariſheSamms-
lungen úber Glouceſterſhire,Geſchichteder

Fle>en oder Boroughs von Grecßbrittauien.
Sinclair?s fortgeſeßte.ſtatiſtiſcheNachrichten
von Schottland. Ruſſes kurzeGeſchichteder
oſtindiſchenGeſellſchaft.Edwards,Geſchichteder
brittiſhen Kolonien in Weſtindien,Reevese
Geſchichteder Juſel Newfoundland, Majer
Diron's Erzählungdes leßtenrühmlichenFelds
zugesder Engländerin Judien,unter dem Ges
ueral Cornwallis,SummariſcheGeſchichteSpa-
niens. Antiquariſhe Werfe. le Roy's
Kriegsalterthümerder Rdmer in Vrittannien.
Douglas,brittiſheBegräbnißalterthümer.Maus-
rice’s indiſheAlterthümer,Biographien,
Murphy's Lebensbeſchreibungdes Dr. Johnſon.
Zuſáßezu Boswell’s biographiſchenNachrichten
von ebendieſem Gelehrten. Wesley?sLebenvon
Dr. Whitehead. PennantseigneliterariſcheLes

bensbeſhreibung,Sir William Waller?s eigne
Biographie,jeßter| aus der Handſchriftbe-

fannt gemaht. Des BiſchofsTaylor'sLes
ben, von Wheeldon. Arthur Young's Rei-

fen nah Frankreih.Bartram?s Reiſendurch
Nord - und Súd 1 Karolina,Georgienu. �.-f.
Watkins's Reiſen dur<h die Schweiz,Itas
lien,Sicilien, und die griechiſhenJnſeln,bis
Konſtantinopel.Hodges,indiſheReiſen. Bus
chanan’s Reiſennach dea hebridiſhenJuſelu.
Capt. Hunter?shiſtoriſhesTagebuchúber die.
Eráugniſſezu.Port; Jaſon undNorfolfs-Jss“

land.
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land. Beaumont’s Reiſendurch die rhâtiſhen
Alpen. MahleriſcheReiſedurcheinigeGegenden
von Europa; Aſien und Afrika. Cartwright's
Tagebuchüber feinenAufenthaltan der Kúße
von Labrador. Rye's Schreibenüber die

hohe BergſpizeTeneriffa. Beauforr'smeue

Karte von Irland, und deren Erläuterung.
Ledrvich?'sirländiſheAlterthümer.Newcombe"s
Geſchichteder AbteySt. Alban. Throsby'saus-
erleſeneAusſichtender GrafſchaftLeiceſterſhire.
Neue Topographievon den Gegendenin der

Náhe von London. Kirchengeſchichte. Gra-
ham'’sUeberſichtder Kirchenverfaſſungenvon Eu-

ropa. Hinton'sVertheidigungder Diſſenters.-in

Orford, Robinſon?skirchenhiſtoriſheUnterſu:
chungen. Theologie, Abdru> derBezaiſchen
Handſchriftder Evaugelienund Apoſtelgeſchichte,
von Dr. Kiplingveranſtaltet.Dr. Townſons
AbhandlungúberdieevangeliſcheGeſchichte.Mur-

ray'sBeweiſefurdie Aechtheitder júdiſchenund

chriſtiichenOffenbarungen.Wintle's neue Ueber-

ſeßungund Erflarungder WeiſſagungenDaniels.
Marſh y über die Aechtheitder fünfmoſaiſche:r
Bücher. KurzeErwähnung der neueſtenengli-
hen Predigten.Nechts wiſſenſchaft. Ran-

dall’sjuriſtiſheVerſuhe. Dr. Woodeſon'sys
ſtematiſcheUeberſichtder engliſhenGeſeße,Sir
John Comyns , Sammlung der Geſeßevon Eng;
land,von Kyd vermehrt und fortgeſezt.Coos
Te’sSammlung der enugliſhenBankerottgeſete.
Arznueikunde, Dr, Nyan'sBemerkungen

über
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úÚberdie Geſchichteund Heilungsartder Eng»
brúftigfeit.Dr. Wood, über die Reitzedes
menſchlichenKörpers,Dr, May's Verſuchüber
die Lungenſucht,Drotter?sBemerkungenúbcr
den Scharbo>, Dr. Beddoes Wahrnehmungen
Úber die Natur nnd Heilartder Steinfchiner»
zea, Pearſon,ber Kredêgeſchwüre,und damit

verwandte Krankheiten.Ueberſeßungvon Hrn.
HofrathsRichterAbhandlungüber den Staar,
und der Schriftdes Frei.v, Wenzelüber eben

dieſenGegenſtand.Kbernethy?schirurgiſcheund

phyſiologiſheVerſuche. Dr. Vaughan'sAbs
handlungúber die heutigeKleidungsart.Coles
man’s AbhandlungúberdieHemmung des Athèms
holens, Haygarth,5über die Ansrottungder
Blattern. Saunders, von den Krankheiten
der Leber,und die Verhärtungender Galle.
Dr. Hamilton,Úber die Pflichteneines Feld-
wundarztes, Dr. Baillie’ssAnatomie dec

FranfhaftenTheiledes menſhlihen Körpers»
Soot’sVorleſungenüber dieTheorieund Ents

fſtehungsartder Luſtſeuhe.Naturgeſchichte.
Dr. Smith'sAbbildungenno< unbeſchriebener
Pflanzen,und deſſenbotaniſheSammlung.
Diſon?s fryptogamiſchePflanzenGroßbrittan-
niens,und eben deſſelbenHeftetroEner Pflans
¿en. Martyn'sErläuterungbotaniſcherKunſts
wörter. Dr. Milm?s einländiſhePflanzen,
Dr, Withering'sbotaniſchesLehrgebäudeder
brittiſhenPflanzen.Steele’sVerſu<h Uber
die Gártnerey,Fortſcezungdes neuen Sy-

ſtems



178 Siebenter Abſchnitt.

ſtems der Naturgeſchichtedes Thierreichs.
Naturlehre. EinzelneAbhandlungendars
Úber in geſellſ<haftilihenSammlungen. Vince?s

Entwurf ſeinerVorleſungenüber dieſeWiſſen-
ſhaft. VerſchiedeneSchriftenüber die thies
riſche Elektrizität,na<h Volta , Galvani,
Valli, u a. vou Fowler,u, . f. Cuthbert-
ſon, über die allgemeinenEigenſchaftendec

Elektrizität.Read?s Ueberſichtder freiwilligen
Eleftrizitätder Erde und ihresDunſtkreiſes.
Peart, über verſchiedenechemiſhe Gegen-
ſtärde, Philoſophie. Ferguſon'sausge-
führtereGrundſáße der Moral und Politik.
Stewarts Anfangsgründeder Seelenlehre.
Dr. Sims , Verſuchúber die menſchlicheNas
tur. Dr. Sayers,metaptyſiſheund literariſche
Unterſuchungen.Dr. Beattie?’sAnfangsgründe
der Sittenlehre.Dr. Taylor,über dieGründe
und Quellender menſchlichenErkenutniß,Bed-
does y von der Natur der demonſtrativenGewißs
heit. Palmer's, mehr theologiſche,Abhandlun-

gen überdieWahrheit. Dr. Tatham'’sKarte und

Maaßſtabder Wahrheit. Brown, úber die nas

turliheGleichheitund Nechte der Menſchen.
Mathematik. Torelli?sAusgabe des Archi
medes , von Robertſonzu Orfordveranſtaltet.
Taylor'slogarithmiſcheTafeln,von Maſkelyne
herausgegeben.Glenie?s,Lehregeometriſcher
Vergleichungund Proportion, uud vorgängiger
Kalkulus, Robertſon’'sWerk über die Kegels

ſchuits

-_



Geſchichtéder ticeratur. 177

<hnitte, Adams, geometriſcheund graphiſche
Verſuche, Erziehungsſchriften. Dr.
Aikfin’s Briefe von einem Vater an ſeinen
Sohn, über Gegenſtändeder Literaturund des

ſittlihenLebens. Burton?s Vorleſungenüber
weiblihe Erziehungund Sitten. Knox , úber
perſonlichenAdel. Der weiblicheMentor.

Poeſie. Ritſon’'sengliſcheAnthologie.Alts
engliſcheGedichte. Dr. Naſh?sanſehnlicheAuss

gabe von Butler?s Hudibras. Aehnlicher
prächtigerAbdru> von Gay?s Fabeln.Pe-
ter Pindar’sneueſte Gedichte. Charlotte
Smith's Gedicht, tie Emigrauten.Dr. Blos
lod’s Leben und Gedichte, Kendall?sGedichte,
Owen's überſehteElegien. Williams?s und

Drake's Gedichte.Topſy Turvy. Ueberſeßzung
des Vert - Vert von Greſſet.Schauſpiele.
Neue Ausgaben des Shafſpearevon Steevensd

und Malone, Der Dramatiſt,einLuftſpiel.Jeders
mann hat ſeinenFehler,einLuſtſpielder Mrs. Jnchs
bald. Die Kartheuſermdnche,ein Trauerſpiel,
Ma>lin?s Weltmann. Demokratenwuthz ein

Trauerſpiel.Die Schwächender Liebe,einLuſtſpiel
von Holcroft.KurzeAnzeigeeinigerandrer Schaus
ſpiele.Romane, Der alteLandſiß.vou Chars
lotte Smith, Der Kampf. Die Emigranten,
von JImlay, Der Minſtrel.Morton?s Uabi»z
eiue indiſcheErzählung,u.a. m. Uehberſeßun-
gen. Tacitus,von Murphy. HorazensOden
von Boſcawen, Kallimahus,von Tytler.Vida's

Poetik,von Hampſon, Banniſter?sUeberſezs
Brit.Annal, x1terB. M / zung
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zung des Pindar» Neue Ueberſthungdes Teles
mach. Iphigenia,von Goethe. Niebuhr'sRei-

ſen. v. Trenf’s Leben. DeutſcherGilblas.
Klaſſiſche Literatur, EngliſcheAusgas
ben des HeyniſchenVirgil.Henley?sProbeeis
ner Ausgabe des Tibull. Knight, über das

griehiſheAlphabet. Holwell?)sWörterbuch.
Schriften vermiſhtenJuhalts. Aſiätiſche
Forſchungen. PhiloſophiſheCTransaktionen
Schriftender gelehrtenGeſellſchaftzu Mans

cheſter.Verhandlungender irländiſhenAkade:
mie. D? Fſrael1?sliterariſcheMerkwürdigkeiten,
Und Abhandlung Úber die Anekdote). Wedell?s

jugendlicheVoräbungen, Graves, Gedanken

in einſamen Standen, Farragoeines Ungos
uannten.

. Sn
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Fn der noh immer fortbrauſendenGährutgded

politiſchenLagen,Rechteund“Verhälcniſſe‘dereu:

ropäiſchenStaaten,dauert auchder gegenſeitige
Einflußungehemmtfort,den dieGewalt dergro?
Fen Eráugniſſeder Zeitauf dieBeſchaffenheitund

Richtungder Literatur, und eingroßerTheildier

ſerleternauf jene,äußert,Die Gegenſeitigkeit
dieſesEinfluſſesiftzu ſichtbarund auffallend,um

¿hrDaſeynund ihrevielfacheWirfſamkeirno<hzu
leugnen,vder zu verkennen; ob man gleichohne
Zweifelzu vielbehauptet, wenn man dieSchrifte
ſtellerals dieeinzigen,oder auh nur als dievor-

nehmſten,Urheberund Tricbfederndcr gegenwär-
tigengroßenBewegungender Staaten,oder dieſs
als die herrſchendenLeiterinnender heutigen
ſchriftſtelleriſhenArbeitenund Unterſuchungenanr

ſiehe,Selbſtin Englandifbeidesnichtdex Fall.
Ungeachtetdes auffallendgroßenUebergeroichts
der politiſchenTendenzſelbſtin ſolchenSchriften,
deren Jnhaſtund Gattungaufden erſtenAnblick
von der SphärepolitiſcherAngelegenheitenweit

entlegenzu ſeynſcheint,findetder tiefergehende
UnterſucherAnläſſeund ZweekedieſerArtz und es

iſtſehrbegreiflich,daß der herrſchendeSinn und

M 2 Wer
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Geſchmackder ZeitenjedemVerfaſſer,der aufſein
Publifumzu wirkenwünſcht, reizendgenug iſ,

um ſich,mehr oder weniger,nah ihnenzu be-

quemen. Aber es giebtder unbefangenernSchrift-

ſtellerdoh immer noch,dieſichnichtgern in je?

nesunruhvolle,ſchifbruchreicheMeer wagen, oder,

wenn ſiejaeinmal eine furzeStreifereyin daſe

ſelbeverſuchten, gern und baldwieder dem ruhiz
gern Geſtadezueilen,lieberſtileBeobachter,als

geſchäftigeTheilnehmerdes Sturms, abgeben,
und im Anbau der friedlichernGefildedes Wiſs

ſensund Denkens eifrigfortfahren, ohnejedoch

inihrenHerzenden innigenAntheilzu verleugs
nen oder zu erſticken,den dieMenſchheitan dem

ſolebhaftgewordenenKampfe über ihreRechte
nehmenmuß.

Dem Annaliſtender brictiſcheiLiteratur, der

ſichohneHehlzu dieſerleszternKlaſſebekennt,
und dás GlüE lebhaftzu ſchâßenweiß,ſh nicht
étwa ſcheuund gezwungen inſichſelbſtzurú>zie-
henzu dúrfen; ſondernſihdes vollenGenuſſes
der Freiheitund Sicherheitum ſichher,und des

wohlthätigſtenSchukesder weiſeſten,glü>klichſteit
Regierungzu freuen,ziemtdieſeUnbefängenheit
derGeſinnungenwohlunſtreitigam beſten.Aber

er
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er fehrtauchdießmalſeinemuſterndenBlickeauf
diezahlreichenwäbrenddieſesJahrs in England

erſchienenenpolitiſchenSchriftenzuerſt, um

hernachinderAnfüßrungund Würdigungder im

Ganzen nichtminder zahlreichen, diedieſenAns

ſtrichnichthaben,Ruhe und Erholungzu finden.

Jene Schriften,von denen er nur diewichs

tigſtenaushebenwird,macheneigentlicheinezwie-

facheGattungaus. Einigeſindvon allgemeinerm

Änhalte,und betreffenpolitiſcheGegenſtändeder

Menſchheitund Philoſophieüberhaupt;andre
ſindaufeinzelneund beſondreNationalzwecke,oft

ſogarauf ganz individualeund perſónlicheHin-

ſichtengerichtet.Mehrereſindindeßvon einer

drittenvermiſchtenArt , von beſondererVeranlaſs

ſung,und von allgemeinererAusführungund
Anwendung.

Von der erſternArt iſtein Verſuchüber die

wahrenGrundſäßebürgerlicherFreiheitund einer

freienRegierungsart,von CharlesFrancisSheri-
ridan,worin er das Paradoxongeltendzu machen

ſucht,daß politiſcheund bürgerlicheFreiheitnicht
unzertrennlichſind,ſonderndaßdieeinegar wohl

ohnedie-andre-beſtchenfónne. Das. großeProx
M 3 blem,
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blem, die GeroalteinerRegierungdergeſtaltein:

zuſchränken,daßſiegenau ebon diegeſeßlichenVers

pfüchtungengegen aileihreUnterthanenerfülle,
welchedieſegegen einanderzu beobachtenhaben,
getrautfichdieſerSchriftſtellerdur<hſeineVor-

ſchlägezu löſen,worin er beſondersdem Irtbhu-
me entgegenavbeitet,welcherdiepolitiſcheGe-

waltdes ganzenStaats mit der perſönlichenGes

“walteinzelnerGlieder deſſclbenvermengt; und,

ſeinerMeinung nach,iſtes nichtnôthig,daß
jenéGewalt in den Handen allerStaatsbürger
ſèy, weil ſichdie búrgerlicheFreiheitagu<hdann

erhaltenund ſichernlaſſe,wenn nur ein Theilder

StaatsgliederjeneGewalt beſize.Unbeſchränkte
Souveránitátdes Volks ſcheintihmbloßUeber-

tragungdes Deſpotiémusvon dem Regentenauf
die Nation zu ſeyn.Die brittiſheVerfaſſung,
und beſondersdieStellvertretungim Parlament,

iſtdas vorzúglichſteAugenmerkdieſerUnterſuchun:

gen , die doh wohl rnitzu viel Zuverſichtund

Selbſtgefühlangeſtellt,und mit harten,unbilligen

Aeußerungengegen diejenigen,zum Theilgroßen,

Schriftſtellerverwebtſind,welchedieherrſchenden
Lehrſäßevon der bürgerlichenFreiheitbehaupten.
Ein engliſcherArzt,Dr. Hearn,faßtedieſehr

gute,
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gute,und einernochweiternAusführungwürdige
Idee,von dem Urſprungeund Fortgangeder Frei-

heitin den neuern europäiſchenStaateneineallges
meine,hiſtoriſchphiloſophiſcheUeberſichtzu geben.
Die Schriftiſtzwar eigentlichgegenPainegerich:
tet; ſieverrâthaber cinehelleund freieDenkart.

Aufklärungſcheintdem VerfaſſerdieroahreGrund-

lageder Freiheitzu ſeynzund ex glaubt,daßalle

EntwürfepolitiſcherReformen mit jenergleichen
Schritthalten,und ihremGange folgenſollten.
Den Grad der AufélärungcinerNation hältev

fürdieallgemeineGrundregel,nachwelcherfich
dieGelindigfeitoder Strengeder Regierungrichz
ten müſſe;aus dieſemGeſichtspunfteprúfter die

verſchiedneneuropäiſchenRegierungsarten,und

ſuchtzu zeigen, daßſiefaſtſämtlich,wegen Ver-

nac<läßigungdeſſelbenfehlerhaftausgefallenſind.
Sodann prúfter diegegenwärtigepolitiſcheLage,
und haltes fürein®Haupturfachedes Umſturzes
der franzöſiſchenMonarchie,daß ſi<hdie Negies
rung durchdas Beiſpielandrer deſpotiſchenStaa-

ten nichtbelehrenlicß,daseinzigeMittel,ſichzu
behaupten,ſeyfortwährenderwillkührlicherEins

flußauf den Verſtand,Paine'srepublikaniſches
Syſteinhälter nur dannfür ausführbar, wenn

M 4 die
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dieganze Maſſedes Volts einenaußerordentlichen
Grad von Einſichtund Tugendbeſißtz;ob er

gleichzugiebt,daßalleMenſchen,politiſchgenom-

men, einandergleichfind,oder dochſeynſollten.

Uzbrigensiſ er cinFeindvon plöslichenund ge:

waltſamenNeuerungen, und findetes grauſam,
das gegenwärtigeMenſchengeſchlechtden Vorthetz
len des folgendenaufopfernzu wollen. Eins der

beſtenund erheblichſtenallgemeinernWerke úber

politiſcheGegenſtändeiſtindeßGodwin's Unterz

ſuchungüber die politiſcheGerechtigkeit, und ih-
ren EinſiußaufTugendund Glükſeligkeitüberz

haupt, da ſiefreimúthigePrüfungmit Größe
des Zwe>sund Feſtigkeitder Grundſaßein ei-

nem mehr als gewöhnlichenMaaße vereint, ob

fiegleihauh manche neue, gewagte,und vielen

WiderſpruchsfähigeMeinungenvorträgt.Ueber-
alläußertdieſerSchriftſtelleredle und menſchen-

FreundlicheGeſinnungen.BürgerlicheRuhe und

Ordnungiſtihm das großeZielallerpolitiſchen.
Reformen; und ſehrlebhaftſchilderter die Ge-

fahrihrergewaltſamenund frampflaſtenUeber-

eilung.Ueberaus lehrreichſindſowohlſeineUn-

terſuchungendes vorhandenenpolitiſchenUebels,
als ſeineVorſchlägezu deſſen.allmáhligerund bleis

bens
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bender AbſtellungeUeberzeugt,daß ex manche

tiefcingewurzeltemenſchlicheJrrthümerund

Vorurtheilewider ſichaufregenund in ſeinem
Eiferwider ſîeanſtößigwerden müſſe,wollteer

ſichlieberallenFolgendavon ausſeßen,als verz

kannte Wahrheitenzurückhakten,auf denen das

Glückder ganzen Menſchheitberuht. Weiclauf«

tiggenug, aber ſo weniggründlichals unpar-

theiiſchiſtdie Addreſſean dieneuerrichteteGes

ſellſchaftder Volksfreunde,vom Prof.Wilde zu

; Edinburg,in dem Burke einenneuen und rú-

ſtigenWaffenträgerfindet.Seine meiſtenAn:

griffeſindauf Dr. Parr und Mackintoſhge-

richtet,und betreffengrößtentheilsdie Angeles

genheitenFrankreichs.Nichtigereund beſtimm-
tere Begriffeüber die Menſchenrechte,diedoch
den eigentlichenGegenſtanddieſerSchriftaus-

machenſollen,ſuchtman in ihrvergebens.Wohl
aderverſtehtihrVerfaſſer, beyallerſeinerRed-

ſeligkeitund Gelehrſamkeit, die Kunſt,einſache
und leichteMaterien in ein verworrenes Dunkel

zu hüllen;und von Burke's bekannten Betrach-

tungen über die Revokutionſagter: ihreLeſung
macheEpocheim Lebendes Leſersz;ſieſeyeinGes

nuß, den der Geiſtnur erſtmit dem leßten
M 5 Schin
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Schimmer des Gedächtniſſesverlierenkönne;ev

begreifenicht,wie irgendJemand hierder Uebers

zeugung habewiderſtehenkönnenz;ex ſeinesTheils

habefeinerUcberzeugungbedurfte.Eine unter

dem Titel,The Patriot,ſhon im vorigenJahr

angefangneSammlung von politiſchen,moralîs

ſchenund philoſophiſchenAufſäßen,welcheſämtz
lichdieguteSacheder Freiheitbetreffen,und von

AuszúgenverdienſivollerSchriftſtellerÜber dieſen

Gegenſtand, iſtin dieſemJahremit einem zwei
ten Bande fortgeſeßtworden, der,gleichdem ers

ftenganzzwemäßiggeſammeltund vertheiltiſte

Eine âltereAbhandlungvon Thomas Paine,
Ausſichtenüber den Kriegund das Papiergeld,
Prospects on the war and Paper - Currency»
die ſhon im J. 1787, beyGelegenheitder Ein-

miſchungEnglandsin dieinnernholſändiſchenAns

gelegenheitengeſchrieben, damals abernichtgez
dru>t rourde, iſtnun durcheinen Ungenannten
insPublikumgebracht,undenthält,wie alleWer:

ke dieſesSchriftſtellers,vieleäußerſttreffendeGe-

dantenund glücklicheWendungen,aberauchnicht
pocnigBrennſiof,der,wiebekannt, das gewöhn:

licheVehikelſeinecBelehrungiſ, Eineganz
an:
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andre Abſichthatdie Schriftdes ſchälßbarenpo-

litiſchenOckonomen , ArthurYoung, worin er

FrankreichsBeiſpielals WarnungfürEngland
aufſtellt,und worin er, wo möglich,die paradoxe

Behauptungdes Soame Jenynsgeltenderzu
machen ſucht,daßalletheoretiſchrichtigeGrundz

fâkeder Staatsfunſtpractiſchunrichtigund falich

find. Erfahrungiſtihm einzigund alleinder

MaaßſtabpolitiſchenVerfahrensz;und diefranzdz
fiſcheRevolutioniſtihm ein experimentumEru-

cis gegen alleVolksregierung.Schlimm nur?

daß oftſeineÎJdeen, und beſondersdieUrſachen,
die ex von jenerRevolution angiebt,mehr theo-
retiſch.alspraktiſch,oder aufwirklichenThatſachen

gegründetſind;denn perſönlicheStellvertretung
im Parlamente,dieMenſchenrechteund dieGleichs

heit, ſcheinenihm die Wurzelnallesdaraus er-

wachſenenUebels zu ſeyn.AuchſeinEifergegen
ſeineLaudesleuteiſtziemlichÜbertrieben;und ſo
weit gehtihrepolitiſcheBethöôrunggewißnoch
nicht,daß ſiealledieMaximen anuehmenſollten,
die ihnenhierSchuld gegebenwerden. Ge«

máäßigterund belehrenderſprichtdex Verfaſſerei:

nes politiſhen Briefwechſels, Political

Correspondence,worin einem Freundeaufdein
Lands
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LandedieCharaktereder jektam Ruder befindli
<en Perſonen,und diemerkwürdigſtenVorfälle
des Tagesbeſchriebenwerden. Pitt,Fox,Hors
ne Tookte,u. a.m. werden darinſehrtrc�endund

im vortheilzaſtenLichtedargeſtellt, und Burke

wird freimúthigin Anſpruchdarübergenommen,
daß er unermüdet ſichbeſtrebthat,den National:

haß zwiſchenEngland und Franfreihimmer

ſtarkeranzufaclen.Auch dieÎIdeenund Vor-

ſchlägeüber die nöthigeReform des bxjttiſchen
Parlamentsſindhärtergedacht,kühlervorge«
tragenund mehr der Beherzigungwürdiger,als
eineMenge andrerUnterſuchungendieſesſeiteinis

gen JahrenſooftangeregtenGegenſtandes.

EinigeungenannteVerfaſſer,oder Sammler

vielmehr, lieferneine unpartheiiſcheG e:

ſhichte der franzöſiſhen Revolution,

inzwey ziemlichſtarkenDuodezbänden.Sie get

ſtehenſelbſt,daßſieihrenStof ausdem Annual:

Negiſter,aus dem Moniteur,und andern Zeit-

ſchriftenzuſammengetragenhaben;und ſo fann

man ſichleichtvorſtellen,daßder Werthdeſſelben

ſehrunglcihſey. Die Erzählunggehtvon dem

Anfangeder franzöſiſchenUnruhenbiszum Tode

der
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derKönigin.Die ihraufdem TitelertheilteEme

Pfehlungder UnpartheilichkeitſcheintnichtÜbers

triebenzu ſeyn;und vermuthlihwird dieſeGes

ſchichtefortgeſeßtwerden. Hr.Bowles, der fich

ſchondurchſeinenProteſtgegen Paine'sMens

ſchenrechte,und andré politiſchePamphlets"ganz
vortheilhaftbefanntgemachthät,unterſuchtin eit

ner neuen kleinenSchriftdiewährenGründe des

gegenwärtigenKriegesmit Frankreich,um dieEre

heblichkeir,Nothwendigfkeitund Rechtmäßigkeit
deſſelbendarzuthun,und zugleichzu zeigen,daßet

durchaus, ſeinemWeſen und ſeinezForm nach,
als bloßerVertheidigungsfkrieganzuſehenſey»
Jn einem ſehrweitläuftigenBrieſean einen

Freund,Order beforeAnaychybetitelt,zerglies
dertein Geiſtlicher,Caſtley, der ſl<jedochnicht
genannthat,die von Paineund Andern äufget
ſtelltenGrundſäbezum UmſturzderbrittiſchenVers

faſſung,und ſektdenſelbengrößtentheilstriftige
Gründe fürdieAufre<thaltungderſelbenmit vie-

ler Beredſamkeitentgegen. Wir gedenkennut

dieſerSchriftals einerder beſtenunter der kaum

ÜberſehbarenMengevon WiderlegungendesGeg?
ners, dèn ſiebeſtreite,Die Lageder friegris
ſchenAngelegenheitenzu Ausgangedes vorjähris

gent
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ED,

gen Sotnmers machtden Jnhaltvon Alfred's
Briefen aus, die eine geſchi>teHand verras

then.Jhr Verfaſſerſuchtbeſondersaufdieſyſtes
matiſche, beharrliche, und weitgreifendeEhrſucht
des rußiſchenHofesaufmerfſamzu machen,von

der er einbalderreichtes, alleübrigenMächtedas
niederdrückendes,Uebergewichtbefürchtet.Uebris

gens ſinddieſeBriefeſehrgut geſchrieben,und

empfehlenſichvorzüglihdurchdie darinvorkfoms
menden Charakterſchilderungen,Nichtweniger
Aufmerkſamkeitverdienendie Briefe úber die

Verbündung der Fürſten, Letters on the

subjectof the Concert of Princes,und úÚberdie

ZertheiſungPohlensund Frankreichs, von einem

ruhigenBeobachter,die ſchonvorhereinzelnim

Morning- Chronicleabgedru>twaren. Ste ſind.
mit großerFreimüthigfkeitabgefaßt,und meiſters

haftgeſchrieben;und wenn gleichmanchedarin

geäußerteBeſorgniſſeübertriebenſeynmögen,�0
verrathenſiedochcinenfürdas Wohl der Menſchs.

heitlebhaftbefúmmerten,und von manchendem

gemeinenAugefremden, oder doh von ihmnicht

genug beachtetenUmſtändenund Abſichtenunters

richtetenSchriftſteller.Europa,meint er, muß,

wenn derKriegfortgeſeßtwird,am Endein einige
Wer
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wenigegroßeMaſſenzerfallen,wobeyEngland

auffeinem Fallgewinnenkönne,demdie Zerſtúkr
kelungFrankreichs,und vornehmlihRußlands
Uebermacht,ſehrnachtheiligwerden múſſ)e,ſowohl
in AnſehungſeinerSeemacht,als ſeineroſtindis
ſchenBeſikungen.Er fodert‘daherſeineLandes-
leutelebhaftauf,zurEndigungdes jeßigenKrie-

ges,und zu friedlichenUnterhandlungenmit Franke

reich,ſo vielan ihueniſt,beizutragenDages
gen rätchein andrer achtungswertherSchriftſtel-
ler,Vanſittart, zur Fortſezungdes Kriegesmit

Frankreichin ſeinenReflectionson the Propriety
vf an immediate Conclusion of Peace, SBetvrachs
tungen über dieRathſamkeiteines unverzüglichen
Friedensſ{luſſes, die er einem kurzvorher, uns

ter dem erdichtetenNamen JaſperWilſon,hers
ausgefommenenBriefean Hrn.Pittentgegenſeßt,
worin dieUnnöthigkeitdes Krieges, ſeinverderbs

licherEinflußaufdenbrittiſchenHandel,die Mögs
lichkeitund WohlthätigkeiteinesbaldigenFriedens,
ſolltendargethanwerden. Jn jenerWiderlegung
dieſerPunkte bemühtſichder Verfaſſerzugleich
dieengliſcheNationalſchuldaus einem mindernach:

theiligenGeſichtspunktedarzuſtellen,und fodert
vor allenDingenſeineMitbürgerauf, ihret

glúcks
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glücklichenGrundverfaſſungunveränderttreu zu

bleiben.

Unter den vielenSchriften,welcheſi<auf
den immer noh regen und unbefriedigtenWunſch
einer Reform des Parlaments beziehen,
zeichnetſicheine von J. Brand durchIntereſſe
Und tiefenScharfſinnvorzüglihaus. Sie hat
den Ticel:The Alteration of the Constitution

of the House of Commons, and the Inequality
VF the Land - Tax, considered conjointly; d. is

die Abänderungder Verfaſſungdes Unterhauſes,
und dieUngleichheitder Landtaxe,gemeinſchaftlich
erwogen. Freilichaber iſtdieſeSchriftdurchaus
wider ſolcheineReformgerichtet,und hatdieAbr
ſicht,ihrallemöglicheHinderniſſein den Weg zu

legen;vornehmlichaber,thrdurcheinenPlanzuk
beſſernAusgleichungder Landtàaxevorzubauen,.

DieſerPlan iſ ganz dazu angelegt, diejenigen,
welcheaufParlamentsreformbedachtſind,von ihs.
ren Bemühungenzurú>zuſchre>kenzund gar lett
könntedieſerZweck erreichtwerden, wenn die

tDurchſckungdeſſelbengelänge.Die jebigeLage
der Dinge wird als äußerſtungünſtigfürAbz

änderungendieſerArt geſchildert;aberauchkein

vorgängigerZeitpunktſcheintdem Verfaſſerſchi&-
lich
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lichdazugeweſenzu ſeyn.Er unterſtüktſeine
Grúnde mit viel*ältigenBerechnungenüber den

Ertragund die Abgabender {liegendenGründe,
und ſuchtzu zeigen,daß der Zeitpunktſehrnahe
ſcy,inwelchemder Belaufder Landtaxeanſehns
lih erhöhtwerden müſſe.ZudieſerErhöhung,
die ſichjährlihauf eine Million belaufenfoll,

thurer ausführlicheVorſchläge, und zeigtich
úberallnichtnur als einentreflichenRechner,ſous
dern auchals einenſehrgeübtenund ſcharfſinnigen
Denker , der das ganze engliſcheFinanzſyſtemzu

Überſehenund zu würdigenweiß.Kurz,dießBuch
iſtfürJeden,auchausländiſchen,Statiſtikeräuf-
ſer| wichtig,und verdientmit Smith'sfklaſſi-
ſchemWerke über den Nationalreichthumgleichen
Nang.

An derAnzeigedieſerwichtigernErſcheinungen
Úber Politikſeyes fúrdießmal.genug, ohneder
vielen Schriftenund Flugblättervon geringerm
Nange zu gedenken,welchedieLieblingamaterien
der Zeitbetreſſen.Man weiß,daßzu dieſen,auſs
ſerdenfranzöſiſchenStaatsunruhenund dem Kiie-

ge mit Frankreich, Freiheitund Verfaſſung,Na-
tionalſ{huld,Sflavenhandel,irländiſcheund oftin-

diſcheAngelegenheiten,vornehmlichgehören.In
Brit.Annal, 11terB- N Bez
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Beziehungaufdieſeleßterndarfhierindeßein

intereſſantesWerk nichtÜbergangenwerden,wel-

chescinenanſehnlichenQuartband füllt: einehi-

ſtoriſheUeberſichtvon Planen zur Re-

gierung des brittiſhen Jndiens, und

zurFührungdes oſtindiſchenHandels,verbunden

mit den GrundzügeneinesEntwurfsvon der

beſtenRegierungsartim Auslande,von Han-

delsófonomie,und einheimiſcherStaatsverwal-

tung, inHinſichtaufdas aſiatiſcheJutereſſeGroß-
britanniens.GrößtentheilsiſtdießWerk freilich
nur Kompilation,aber eine ſehrzwoe>Œmäßige
und beyder bevorſtehendenEntſcheidungder Fra:

ge im Parlament, ob dieim März 1794 aufhdôd-
renden ausſchließendenRechteund Freiheitender

oſtindiſchenGeſellſchaftihrfernerhinverlängert,
oder abgeändertwerden ſollten,iftes ungemein

rathfam,ſolcheinebequemeDurchſichtallerdahin
gehörendenbisherigenVerhandlungenund Vors

ſchlägezur Hand zu haben.
UeberhauptſindhiſtoriſcheSammlungendieſer

Art unſtreitigſehrnüßlich,wenn ſieaufden be-

ſtimmtenZweckgerichtetſind,durchvölligereUeber-

{hauungdes bisherGeſchehenendienochvorhands
nen Lückenund Bedürfniſſeſichtbarerzu machen,

und
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und dieAusfüllungder erſtern, oder dieAbſtels
lungder lebtern,dadurchzu erreihen.Ein ſehx
guter Gedanke war es daher,den einervon den

töniglichenFriedensrichternin den Grafſchaften
Eſſexund Suffoll,Hr. ThomasRugglesin ei-

ner Reihevon Briefenausführte,die er The

Historyof the Poor ÚÜberſchriecb,worin er dis

bisherin Englandüber das Armenweſengemach-
ten AnordnungenbiszurleßtenParlamentsſißung
hiſtoriſhdurchgeht,und zugleichdie verwandten

Begenſtändevon den Rechtenund Pflichtendex

Armen ſehrgut erörtert.

Der Ausbeute im Facheder Geſchichte
giebtes auchin dieſemJahre nichtwenig. Auf
gleicheArt, wie Dr. William Ruſſeldie,auh
ins DeutſcheÜberſeßte,Geſchichtedes neuern

Europa,in Briefen an einenjungenEdelmann,
bearbeitethat, lieferter jektden Anfangder
ältern europäiſchenGeſchichte,in zwey Bäns

den, worin er ſih aber ofteinegroßeWeitläuf-
tigéeiterlaubt,wie hiergleihzu Anfangeüber
die Fragevom Urſprungeund erſtenZuſtandedes

menſchlichenGeſchlechts.DieſebeidenerſtenBän-

de gehennur bis zum Anfangedes peloponneſis
N 2 ſchen
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ſchenKrieges, und der Bände woûrdengewißnoch
eine ziemlicheAnzahlgewordenſeyn,wenn der

Tod des Dr. R.dieſe an ſichnichtverwerfliche
Arbeitnichtunterbrochenhätte.Mehx nochiſ
es zu bedauern,daßebendieſesSchifſalder Ver-

waîſungeinin ſeinerArt weit wichtigeresWerk,

Henry'sGeſchihteGroßbritanniens,„ betroffen

‘hat,wovon in dieſemJahreder ſehsteBand er-

ſchien, der auchſhon nihtganz mehrvon ihm,

ſondernvon Hrn.MalcolinLaing, vollendetiſt.
Dieſerſe<steBand enthältdiePcriodevon der

RegierungHeinrichsVIL. bis zum Tode Hein-

rihsVIIL, und die gleichzeitigeGeſchichtevon

Schottland.Ohne übertriebenesLob fann man

dießWerk alsdiebeſtebisherigeengliſcheGeſchichte

betrachten;denn Henryerzähltgedrungnerund

lebhafter,als Rapin, und gewiſſenhafter,unpar-

theiiſ<erund natürlicher, als Hume. Auch er-

{dpftſcinPlan allewiſſenswürdigeGegenſtände
weit mehr,und befaſſtzugleichdieſchottiſcheGe-

ſchichte,Hr. Laingſcheintübrigens,nach den

hiergeliefertenProben,nichtder Mann zu ſeyn,
der dieſechäßbareArbeitwürdig,unbefangenund

zweémäßiggenug fortſezenwürde. Aus dem

an hiſtoriſchenUrkunden ſoreichen,aberziemlich
ſelt-
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ſeltnenund foſtbarenHarleian Miscellanyhatein-

UngenannterdiejenigenStückeausgezogenund in:

Einen Quartband.gebracht,dievorzüglichdieeng-

liſcheGeſchichte,in ihrenwichtigſtenZeitpunkten,

betreſſen,und auf welcheHume zum öfternſich
beruft. NichtſchrgúnſtigiſtfürDr. Thomas

Robertſon, der cine neue Geſchichteder Königin
Maria von Schottlandliefert„, die Namensver:.

wandtſchaftmit dem berühmtenGeſchichtsſchreiber
Schottlands,der ſichbcydem Leben dieſerdenf-

würdigenund unglücklichenKöniginmit ſovielem

Jntereſſeverweilte. Zwar hatdieſerihrneuer

Biographdie bekannte SchusſchriſtWhitafker?s
benußt,worin er dieUnachtheitderPapiere,wor-

aus Dr, William Nobertſonund Lord.Halesdie

Schuldder Königinzu bewciſenſuchten.Nurift
es ſonderbat,daßer zwar gleichfallsdieſePapiere

füruntergeſchoben,dennochaber dieKöniginfúr
{huldigan der ErmordungihresGemahlserklärt;

wenigſtensglaubter, daßſiederſelbenfeinHinder-

nißin den Weg gelegthabe.Seine Gründe ſind
indeßvon der Arc,daßſichaus ihnenweit eher
dieUnſchuldder Königinherleitenläßt.Dieſen

fa durchdas ganze Werk fortwährendenUnbe-

ſtandabgerechnet, fannes indeßzur beſſernund

N 3 völlîs
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vôlligernUeberſichtder neuern Aufflärungenüber

dieſenTheilder ſchottiſchenund englizchenGeſchich-
te nüklichwerden,ob es gleichnichtzu den Mci-

ſterwerkengehört,und auh in Anſehungder

Schreibartmittelmäßigiſ. In den Denkwür-

digkeitenderKönigevon Englandaus dem Hauſe

Braunſchweig- LüneburgzeigtſichihrVerfaſſer,
Hr.Belſham,als einMann von Einſichtund rich-
tigerBeurtheilung,und ſhi>tihneneine trcfliche
Einleitungvoraus, welchevon den politiſchenund

friegriſchenVorfällenvon der großenRevolution

bis zum Tode der KöniginAnna einevollſtän-
digeund fruchtbareUeberſichtgewährt.Der

Haupttheildes Werfs befaſſtdie Regierungdex
beiden Könige,Georgdes Erſtenund Zweiten,
und erzähltdie merkwürdigenEraugniſſederſel:
ben ſogeſhi>tund unterhaltend,daß die Forts

ſeßungdieſerMemoiren, wozu Hoffnunggegeben
wird , von jedemLeſergewünſchtwerden muß.
Von einzelnenLändern und Grafſchaftenfäh1t
man fort,umſtändlichehiſtoriſcheWerke auszue

arbeiten,dieſowohldieAlterchúmer,als dieGe-

ſchichtederſelbenerzählen.Aus des verſtorbnen

Ralph Bigland’sPapierenhatman den erſten
Band einergroßenSammlung,in Folio,her-

auss
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ausgegeben,welchehiſtoriſche,antiquariſcheund

genealogiſheDenkwürdigkeitender Grafſchaft

Glouceſterſhirein ſichfaſſenſoll.Die hier
mit großerMúhe und ängſtlicherGenauigkeit
zuſammengetragnenNachrichtenhabenfreilichei

nen ſehrungleichenWerth,und betreffennichtſel-
ten äußer kleine,beſondersFamilienumſtände,
größtentheilsaus Grabſchriftengeſammelt; in-

deß findetman darin auh mancheallgemeiner
brauchbaregeographiſcheund ſtatiſtiſcheMerkwür-

digtciten.Es ſindvierzig,zum Theilanſehnliche
und gut geſtochene,Kupſertaſelnbeigefügt.Von

größerm, ausgzebreiteternNußen, beſondersfür
den Statiſtiker, zuglcichaber in der Abſichtge-

{{rieben,um dieMißbräuchebeyder gegenwärti-
gen Stellvertretunggartim ‘ParlamentinsLichtzu

ſtellen,iſtdievolſſtandigeGeſchichteder B o-

roughs, oder Burgfleken,von Großbri-
tannien. Von jedemderſelbenwird der politi-

ſhe Charafter, ſeinalterZuſtandund ſeineRe-

práſentirung,ſeineKorporation,ſeinWahlrecht,
die Anzahlder Stimmenden, der ſogenannteRe-

turningOfficerund Patronbey den Wakßlen,

beſondersangegeben.Vorausgeſchifktiſteine

ſehrausgearbeiteteErörterungder hichergehöri-
N 4 gen
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gen Verfaſſungsrechte,und GranvilleSharpe?s-

Plan zur Abſtellungder Mißbräucheund Auf-

hebungder Ungleichheittn der Repräſentation.
Siinclair'súberaus ſchabbaresſtatiſtiſchesWerk

Uber Schottland, wovon man uns nun auchim

DeutſcheneinenAuszugzu gebenangefangenhat,
iſtin dieſemJahrebis zum ſiebentenBande an-

gewachſen.Da ſichdieAnzaÿylder Kirchſpielein

Schottland„, nach der hiergegebnenBerechaung,
ungefährauf 950 beläuft,und in dieſenſieden
Bändenerſt 496 durchgegangenſind; ſomöchten

wohl nocheben ſo vutelfolgendeTheilezu erwarz

ten ſeyn.Auch în dieſerFortſetzunghabendie

an Ort und SrelleaufgenommenenBerechnungen.
und AngabenumſtändlicheGenauigkeit; ſieſind
aber.nichtbkoßtrocéneVerzeichniſſe, ſondernmit

manchen lehrreichenBeme-kungen untermiſcht.
So wird es von dem durch eigneSchriften
rcühmlihbefanntenAnderſondargethan,daß der

bedrücteZuſtand.vielerEinwohnervon Schott:
land dem FortgangelandwirthſchaftlicherVerbeſ:
ſerungengroßeHinderniſſein den Weglegt,wie
das beſondersin der GráâfſchafetJnverneß,dem

MittelpunctedieſesKönigreichs,der Falliſt.
EinzelneBeiſpielebeweiſenindeßauch,wie glúck-

lich
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lichſichdieſeHinderniſſedurchdie edlere und:

populàreDenfungsarteinzelnerGutsbeſikerhe-
ben ließen.Schlimm nur, daßdannauf der an-

dern Seite dieAbweichungder Landleutevon ih-
rereinfachenund mäßigenLedensweikedie ihuen
verſchaſtenVortheilewieder vereitelt, und daß

nichenur Sittenverfall, ſondern,ſo parodox

es auchklingt,ſelbſtder ZuwachshuülfékoſerAr-

men nichtſeltendie Fokgelandwirthſchaftticher

Verbeſſerungeniſ. Angenehmund klehrreich.iſt

zugleichder häufigeAnlaß,welchendieverichied-
nen Beiträgezu dieſemWerïc dem Beobachtergez

ben,unter den „ zuweilenvon einanderabweichen-
den , oftaberauchin ihrenReſultatenzuſammen-

ſtimmenden,Aeußerungenund Urtheilencine

prúfendeVergleichunganzuſtellen.Bis jeztwird

diezuſammenhangendeUeberſichtder Materialien

dieſesWerfs dadurchnocher[<wert, daßfeiuelo-

faleVerbindungder Gegendenund Öerter,wegen
der zerſtreutenund zufälligenEntſtehungder Bei-

träge,Statt fand; ein Mangel,dem ſicham

Schluſſedes Ganzen durchein allgemeinesgeo-

graphiſchesRegiſterwird abtclfenlaſſen. Ruß:

ſel’skurzeGeſchichteder oſtindiſchenKom-

pagniegewährteineſuminaciſcheund lichreDar-

N 5 ſtele
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ſtellungvon der ganzen Einrichtungund gegen-

wärtigenLagedieſerHandelsgeſellſchaft, und ſet

ſiezugleichin einenvortheilhafternGeſichtspunkt,
als derjenigeiſt,von denen ſievon ſovielenbes

trachtetwird , die ſieals nachtheiligesMonopol
anſehen.Die Natur und VerdreitungihresHana
dels,ihreVerbindungenmit der Regierungund
den Einkünftenvon Jndien,die Gefahrund Un-

politifeinerdamit zu machendenAbänderung,ſind
dievornehmſtenGegenſtändedieſesBuchs, worin

zugleichdienlicheMaaßregelnan die Hand gege-

ben werden,den engliſchenund irländiſchenMas

nufakturiſtenalleerlaubteArtikeleinesfreienHatz
dels zu ſichern,ohnedas einmal eingeführteSy-
ſtemdeswegenaufhebenzu dúrfen.Jnder zweis
ten, baldnachder erſtengedru>ten, Ausgabeiſk
auchſchonein Auszugaus den durcheineParla-
mentsafteerneuten Privilegiender Geſellſchaftbe-

findlich.Die Geſchichteder brittiſchenKolonien

in Weſtindien,von BryanEdwards, in zwei
Quartbänden , gehörtzu den beſtendießiährigen
hiſtoriſchenProdukten.Sie iſſowohlin politi-

ſcherals merkantiliſcherHinſichtbearbeitet, ſehr

wohlgeordnet,leichtund unterhaltendeingeklei-
det. Mitunter.kommentreflicheund einnehmende

Be:
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Beſchreibungenvor , in denen jedochdie unver-

fennbare Wärme durchalleerfoderlicheUnbefan-

genheitdes Geſchichtserzählersgemäßigtiſt.Das
Werk beſtehtaus ſehsBüchern,wovon das lekte
diejeßtzwiſchendem Mutterlandeund ſeinenKo-

lonienrege gewordeneFragebetrift, ob dieſelck
tern mit den amerikaniſchenFreiſtaatenunmittel-

baresVerkehrhabendürfen,oder nur vermittcl|{k
der engliſchenSchiſſe,und unter den Einſchrän:
fungender NavigationsAfce. Hr. Edwards,
der inJamaikalebt,ſprichtſchrdringendfürdas

Erſtere.Von fleinermUmfangeiſtdieGeſchichte
der Regierungsverwaltungauf der JnſelNe w-

foundland, von dem dortigenOberrichterRees

ves von der Zeitan, da Sir HumphryGilbert,
im J. 1578, alsdortigererſterStatthalterange:

ſchtwurde, biszur AnordnungeinesGerichtslo-
fesim Y. 1791. Sie enthältmancheneue Nach:
richten, diezur nähernKenntnißdieſerInſeldie-
nen fônnen, beſondersaber lebhafteSchilderun-

gen von den an den Einwohnerndurchdie dort-

hin gefommenenengliſchenKoloniſtenverübten

Ungerechtigkeiten.NähereVeranlaſſungzu dies

ſem Werke gab diedamals im engliſchenParla:

mente zum VortragegebrachteBerathſchlagung
über
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Úber diefürdieZukunftder gerichtlichenVerwal-z

tungaufder gedachtenJnſelzu ertheilendeForm«

Daherſindauchdie bisherigenúberdortigeHand-

lungund FiſchereyvorhandnenAkten angehängt.
Major Dirom lieferteineumſtändlicheErzählung.
von dem lebtenrußmvollenFeldzugein Jndien,

wodurchim vorigenJahredem Kriegemit,Tippu-
Saïd ein Eude gemachtwurde. Er ſelbſtwar

beydieſerExpeditionGeneraladiutant,und ſchrieb
dieſeGeſchichtederſelbenaufſeinerRückreiſenach
England.Die EinleitungenthältRückblickeaux
diebeidenvorhergegangnenFeldzügein dem Krie-

ge mit dem gedachtenSultan ; und wenn gleich
die Vorfälledes dritten, der ſihmit dem unter

den Mauern von Seringapatammit dem Gene:

ral CornwallisgeſchloßnenFriedenendigte, den

meiſtenLeſernnochim friſchenAndenken ſeynwers
den ; ſofindetman dochhiervielesgenauer und

umſtändlichererzählt, alses diedfentlichenBlät-

ter berichteten,und mancheDinge,diebishernoch
gar nichrberührt,oder dochweniginsLichtgeſebt
ſind. Die großen,vielfachenVortheileindeß,
welcheder VerfaſſeralsFolgendieſesKriegesund
ſeinesAusgangesanſiehtund weißagt, möchten

wohl,inAnſehungder Dauer,ſoſichernichtſeyn,
als

rd
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als er ſichdieſelbendenft. Die fleißigund gefällig
ausgeführtenKarten und Proſpefteerhöhendie

äußereSchönheitdieſesWerks nichtwenig. Für

Leſer,die ſichmit kurzenUeberſichtenhiſtoriſcher
Hauptumſtändebegnügen,mag eineGeſchichte

Spaniens, în dreyOftavbandenleichtbefrie:-

digendſeyn,die eîn Ungenannterſeinerunlängſt
în eben dem GeſchmackebearbeitetenGeſchichte

Frankreichsfolgenläßt.OhneſeineQuellennach-

zuweiſen,reihter ſeineBegebenheitengeſchicêtge-

nug an einander; ihrVortragaber hatzu we-

nigNatur und Einfachheit,und verrätheinmiß-
lungnesBeſtreben, Gibbon's blühendeSchreibs
art nachzuahmen.

Sm Facheder Alterthüúmer,deren Stu-

dium dem engliſchengelehrtenund artiſtiſchen

Fleißeſhon ſo manche anſehnlicheBereicherung
verdankt,veranſtalteteaufihreKoſtenin dieſem

Jahredie antiquariſcheSocietätzu London einen

prächtigenAbdru> von des verſtorbenenGene-

rals le Roy Kriegsalterthümernder Röômer in

Britannien. Das Werk iſtin Jmperialfolis

gedru>t,hatein und funfzigKupfertafeln, und

koſtetfünfGuineen. Es beſtehtaus vierBús

chern,
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chern,wovon das erſtediefriegriſchenUnternehs
mungen der Römer in Britannien überhaupt
durchgeht; das zweitedieurſprunglicheVerfaſſung
des rômiſchenKriegöweſensund das ältereSy-
fem ihrerLagerabhandelt; das drittecineallge-
meine Beſchreibungdes nördlichenBritanniens

und der dort aufeineZeitlangaufgeſchlagnenLas

9er, nebſteinen Kommentar über die dortigen
kricgriſhenUnternehmungendes JuliusAgrîi-
fola enthält,und das viertedie alceErdbeſchrei-
bungdes nördlichenBritanniensberichtigt.Ges

neral leRoy war ganz der Mann zu dieſervers

dienſtvollenUnternehmung, ausgerüſtetmit allen

dazuerfoderlichengelehrtenund militäriſchenKennts

niſſen.Die Ruinen der romiſchenLagerin den

nördlichenGegendenEnglandsgabenvornehmli<
Anlaßzu den Forſchungen,die er an Ort und

Stellemachte,wo er auchſelbſtdieGrundriſſe
und Zeichnungenmit vielerSorgfaltaufnahm.
Nur dieSchreibartiſtnachlaßigund weitſchwei-

figzund es wäre wohl zu wünſ{chen,daß der

mannichfaltigeGewinn, den Geſchichteund Alter-

thumsfundeaus dieſenUnterſuchungenund Erläu-

terungenziehenkönnten,dur< einenAuszugge-

meinnüßigergemachtwürde, Ein würdigesGes

ſel{-
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Ællſchafts|ú>zu dieſemWerke iſteinandres über

die brittiſhen Begräbniß - Alterthú-
mer: Naecnia Brittannica; or, a seputlchrat

Historyof Great Britain,von einem engliſccn

GeiſtlichenDouglasherausgegeben, mit viele:

faubern,von ihm ſelbſtradirten,Kupfern.Der

Umfang dieſerGeſchichteerſtre>tſichvon den

früheſtenZeitenbis auf die allgemeineEinfüh:

rung des Chriſtenthumsin England,und befaßc
die brittiſchen,römiſchenund angelſächſiſchenBe-

gräbnißgebräuche, zu deren genauern Erforſchung
der HerausgebexeinigehundertBegräbnißpläke
des früúhernAlterthumsaufgrabenließ.-Und hier
beſchreibter die darin vorgefundenenSachen:

Waffen,Schwerter,Schilde,weiblichenSchmuck,

Sauberinſèirumente,Meſſer, und eineMenge an-

drer merkwürdigerUeberreſte,dieinAbbildungen

dargeſtelltwerden. Viele derſelbenwaren unter

den kleinenkegelförmigenGrabhügelnenthalten,
deren es in Englandnochſehrviele,beſondereauf
den Haiden,und andern öden Pläben,giebt,
Wahrſcheinlihwaren ſiedie Gräber der alten

Britten. Eine andre größereArt von Grabſtät-
ten (darrows)waren nicht,wie man ſonſtanz

nahm,dieBegräbniſſederinEnglandeingewanz
derz
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dertenDänen , foidernwahrſcheinlicherder dorti-

gen Chriſtenim ſehétenund ſiebentenJahrhun-
dert. SowohlißreNäze beyden Wohnſibender

Angelſachſen,als die Beſchaffenheitder in ihnen

yefundnenReliquienvon Kreuzen,Münzen,Nins

gen, u. dergl.machendieſeVermurhungwahr-

ſcheinlih.Sodann werden auch die Ueberreſte

römiſcherGräber genauer unterſucht.Cine beſ

ſereOrdnung und Schreibartwäre auchdieſem
ſonſtverdienſtvollenund lehrreichenWerke zu

wänſchen.Noch mehr Neuheitund Jntereſſe

fúrdie meiſtenLeſerwerden indeßdie von Hrn,
Maurice in zwey Octavbänden bekannt gemachten
indiſhen Alterthúmer haben,die in ihrer
Art überauswichtigund ſchälzbarſind.Es ſind

Abhandlungenúber die alterngeographiſchenEin-

theilungen,úber das greßebürgerlicheGeſeßbuch,
die urſprünglicheRegierungsform, und dieman

nichfaltige,zum TheiltiefforſchendeLiteraturdex

Bewohner von Hindoſtan.Alle dieſeGegens

ſtändeſinddurchgängig,ſoweit ſieîn dieſenbeîi-

den Bänden vorkommen, mit der Religion, den

Geſetzen,derStaatsverwaltungund den wiſſen-

ſchaftlichenKenntniſſender Perſer,Aegypterund

Griechenin Vergleichunggebrache,Auchbefaſſt
VOTE
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Hr: M. in ſeinenPlan nichtbloßdie áltere,
ſondernauch die neuere GeſchichteJndiens,und

einenZeitraumvon viertauſendJa»ren.Man

hatindeßſeinenvollgültigenBerufzu dieſerges
lehrtenund mühſamenArbeitaus den ſcheinbaren
Gründen bezweifelt, daß er niemals in Judien

geweſen, und in der aſiatiſchenSprachtundeein

Fremdlingiſt.Was thmaber hierinadgeht,ers

ſet er durchden großenFleiß,mit welchemex

allevorhandneHúlfsquellen,deren er überdreis

hundertangiebt,ſtudirtund benußthat. Vors

nelhmlihhater dieaſtronomiſchenSpekulationen
der Morgenländer, verbunden mit ihrerGötters

lehre,zur AufklärungmancherUmſtändeihrer
Altert)ümerund Geſchichtedienlichgefunden.
Mir Rechtläſſtſichhoffen,daß dieſe,und ſo

manche andre neuere Forſchungenuns mit der

bishernochziemlihmangelhafcenKenntnißJn-
diens vertrauter machenwerden. Uebrigensiſt
dießBuch auch ſchondeéwegenſchaßbar,weil es

der erſteVerſuchiſt,das bisherauf dieſeGegense
ſtändenur einzelnund in zerſtreutenStrahlen
gewcrfeneLichtin EinengemeinſchaſtlichenBrenn-

punktzu ſammeln.

Brit.Annal. 11terB. O Von
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Von dieſenauf die Vorzeitund ferneGes

gendenund Völker gerichtetenUnterſuchungen

kehrenwir zur Bemerkungder aufmerkſamen

Sorgfaltzurü>,womit man in Englandnoch
immer fortfährt,das Andenken denkwürdiger
Männer durchihrerwürdigeLebensbeſchrei-

bungen aufdieNachweltzu bringen.Es ge-

reihtder Nation ohneZweifelzur Ehre,daß
mitten unter ſvvielenpolitiſchenVerhandlungen
und Debatten,der Tod eînes Privatgelehrten,
der in einem verborgnenWinkel der Hauptſtadt
lebte,ſolangedieallgemeineAufmerfſamfeitauf

fichzog,und dieWißbegierdenah Allem,was ihn
und ſeinenCharakterund ſeineLebensweiſebez

trit, ſelbſtjektnochſogeſpannterhâlt, daßjede
neue Biographievon ihmbegieriggekauftund gez

leſenwird. Wegen der vielenüber ihnerſchiez
nenen Schriftenvergli<hJemand , wohl nicht
in der beſtenLaune, den Dr. Johnſoneinem
Kometen mit dem längſtenSchweife:Jebt
ließtſichder durcheignebeifalläwertheArbeis

ten, und’ durchFielding?sLeben bekannteArthur
Murphy an ihreReihemit an, und giebtuns
einenſehrgur geſchriebenenVerſchüber John-
ſon'sLebenund Genie,in einemmäßigeF-Oftavs

bait
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bande, der cigentlihfürdie zweiteAusgabe
ſcinerſammtlichenWerke geſchrieben,und in die

Stelle der weitläufcigenunbehülflihenBiogra-
phiebey der erſtenAusgabe,von Sir John
Hawkins,geſebtwurde. FürsPublifumiſtdie-

ferAustauſchreinerGewinns denndie gegenwär-

tigeLebensbeſchreibungbehauptetvor jenerent-

ſcheidendeVorzügeder Anordnungund Schreibs
art ; und ſieiſtdieArbeiteinesMannes , dercts

res mehrals dreißigjährigenvertrauten Umganges
mit Dr. J. genoß.Auchiſ,ungeachtetder rei:

<en Ernte,welcheſeineVorgängergemachthaz:
ben, dennochmancherneue und tntereſſanteUms-

ſtandhieranzutreſſen.Die Hauptzügeeincs ſo

ganz eignenCharaktersfindwirklichméiſterhaft
gezeichnet;und Lichtund Schattenſindin die-.

ſerZeichnunggeſchi>ktund wirkſamvertheilt,

Treffendgenug werden foigendeHoraziſcheVerſe
auf Dr. Johnfonangewandt,diegleichſamſein
Miniaturgemäldeenthalten:

Iracundior est paulo,minus aptusacutis

Naribus horum hominum z;rideri possìt,
eo quod

Rusticiustonso toga defluitzet male

Taxus

D 2 In
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In pedecalceus haeret. At est bonus,ut
melior vir

Non alius quisquam;zat tibi amicus;at

ingeniumingens
Inculto latet hoc sub corpore,

So weitſchichtigund umſtändlihau<hBoswell's

zwey Quartanten überdieſendenkwürdigenMann

an ſichſchonwaren ; ſoiſtdochnoh eineSamm-

lungvon Berichtigungenund Zuſäßbenhinzuges
fommen , die man außerdemeinerneuen Oftav--

ausgabeſogleichmit eingeſchaltet.Eine von den

hinzugefügtenAnekdoten hebenwir hieraus;
¿Bald nachder Erſcheinungvon Edward's Ca-

„mons of Criticism ſpeiſteJohnſonbey dem

«(BuchhändlerTonſonmit dem Maler Hayman:
„Und mehrern.Hayman erzähltedem berúhm-
„ten Reynolds,die Rede ſeyaufjenesBuch
gekommen, man habees ſehrgelobt,und X.
eſelbſthabeſeinenWertheingeſtanden.Als ſie
¿aber weiter giengen,und jenenKritikermit

e„Warburtonin gleichenRang ſeßten,ſagteJohn-
ſon: Freilihwohl hatEdwards vielScharfe
„innigesund Treffendesgeſagt; aber diebeiden

¡Leutelaſſenſichdochnichtvergleichenz;ſiemúſ-
eiſen
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„ſenbillignichtzuſammengenanntwerden. Eine

„Fliegeſtichtwohleinmal ein ſtattlichesPferd,

„„Undbringtes zum Bäumen; aber jenebleibt

„doh immer nur Inſekt,und dieſeseinPferd.‘*

In der Literarnotizv. J-:1791 wurde ſchoneine

Lebensbeſchreibungdes berühmtenmethodiſtiſchen
HeerführersWeſleyangeführt;aber auchdieſe
bliebnichtdie einzige,ſondernwir erhaltenjebt
eine neue und no< umſtandlicherevon Dr. Whi-
tehead,die aus ſeinenPapierenund gedruckten
Werken geſammelt,und zugleichals eine-Ge-

ſchichtedes Methodismus,der Lehrſäßeund
Ockonomie ſeinerBekenner,anzuſeheniſt.Ein

großerTheildes erſtenBihdes beſchäftigtſich

bloßmit Nachrichtenvon W.'s8Vorfahrenund
Verwandten , und der úbrigemeiſtensnur no<
mit ſeinerJugendgeſchichte.Da der Verfaſſer
ſelbſtein eifrigerMethodiſtiſt,ſomuß man ihm
den oftziemlichſeltſamenAnſtrichder Sprache
und Denkart ſchonzu Gute halten,Eine ſons
derbareErſcheinungiſtdes berühmtenPennant's
eigneliterariſcheLebensbeſchreibung,worin er ſi<
als aus der gelehrtenWelt abgeſchiedenbehandelt,
die GeſchichteſcinerWerke durchgeht,und doch
am Ende nochvon ſeinerfortwährendenſchriftſtelz

D3 leris
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leriſchenThätigkeitredet. Schonin ſeinerTopos

graphievon London erklärteHr. P. dießwerde

ſeinelebtegelehrteArbeit ſeyuzjekterklärter

in einer neuen Schrift, ſeinliterariſchesAble

ben ſcy am x1ſtenMärz 1791 erfolgt;gerade
wie Jener,der den Kopfaus dem Fenſterſte>te,
um einem Freurde,der an ſcineHausthürpoch:
te, zu ſagen,er ſeyniht zu Hauſe. Man hat
ſchonvon dieſerBiographieeine mit braucda-
ren Erlauterungenund Zuſäßcnvermehrtedeuts

ſcheUeberſegung.Eine bishernur in der Hauds

{rift aufbewahrteSelbſtbiographievon Sir

William Waller , die vornehmlihzur NRechtferti:
gung ſeinesBetragens,da er wider den unglück?
lichenKönigKarl [. die Waffenergrif,und die

Armee des Parlamentsanführte,geſchriebeniſt,
hatein Ungenannterzum Druck befördert,und
mit einerhiſtoriſchenEinleitungverſehen,Ein

in jederAbſichtleſenswürdigesBuch, welches
auf die jebigepolitiſcheLageder Dingevielfache
Anwendung verträgt,und viellcichtlebhafter,
als alle allgemeineBelehrungen, die richtigen
Geſichtspunfteangebenfann, aus welchenman

die Auflehnunggegen Regenten,und die Folgen
anarchiſcherZerrüttungenwürdigenſollte»Unter

die
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die wúrdigſtenengliſchenTheologendes vorigen

SFahrhunderts,die ſelbſtdadurch,daß ſiewähs-
rend der UſurpationCromwell'svon ihrenAem-

tern entſestwurden, deſtomehrAnlaßund Muße

gewannen , ihreTalente zum Beſtender Wiſſen-

haften zu benußen,gehörtau<h der Biſchof

Taylor, dex jct an Hrn.Wheeldoneinennicht

unwürdigenBiographengefundenhat,der mit

ſeinerLebensbeſchreibungzugleicheinen Auszug
aus den Schriftendicſesedeln Mannes verbin-

det. Jene iſ eigentlichnur dieLeichenredevon

Dr. Ruft,Biſchofvon Dromore; und das, was

von Taylor'sSchriftengeliefertwird, beſteht
aus Predigtenund Abhandlungentheologiſchen
uid moraliſchenJnhalts.

Aus der geographiſchenLiteraturdes

vorigenJahrs ſindno< ArthurYoung'sReî-

ſennachzuholen, die er in den Jahren1787 bis

89 nachFrankreichgethanhat,vornehmlichin der

Abſicht,um den Anbau, den Reichthum,die

Hülfsquelen, und das NationalglúkdieſesLan-
des genauer zu unterſuchen.So wroenigſtensgiebt
der Titelden Zweckdes Reiſendenan; im Gruns

de aberſcheintcr wohlmehraufWahrnehmungen
Uber diepolitiſcheOekonomieFrankreichsausges

O4 gane
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gangen zu ſeyn;und der großeBeifall,den dieſer

Schriftſtellerſichals politiſcherRechnermit ſo
vielem Recht erworben hat,gebührtauh dem

gegenwärtigenWerke,welchesauchſchondurcheine

Ueberſebungin Deutſchlandbekannt genug iſt.
Härtedas Tagebuchdes VerfaſſersmehrOrdnung
und Zuſammenhang, ſowürde es gewiß.noh weit

unter»zaltenderſeyn;mannichfalrtigeBelehrung
aber fann es auch ſchonin ſeinergegenwärtigen
Umförmlichkcitgewäl;ren.Und ſelbſtdicjenigen
Leſer,die mit ſeinenpolitiſchenGrundſaben, Urs

theilenund Ahndungennichtallemaleinverſtanden
ſind,werden dochgewißin den Verſuchenund

Vorſchlägen, die den zweitenTheilausmachen,
reichlichenStof zum weiternNachdenkenfinden,
und JFdeen,dienictbloßeiner weiternBeherzi-

gung des Beobachterswürdigſind, ſondernzum

yeilauch wohldieſorgfältigereErwägungderer
verdienten.dieſichjektinFrankreichmit den An-

gelegenheitender öfſcntlichenWohlfahrtbeſchäfti-
gen. Bartram?s auchſchonins Deutſcheúbers-

ſelte,Reiſendur<hNord - und Súd - Carolina,

Georgien,Oſt- und Weſt- Florida,u. f.f.ſind

gleichfallsnochnachzuholen; ſiegehörenzu den

unterhaltendſteninihrerArt,vornehmlichfürden
Liebs
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Liebhaberder Naturgeſchichte, der ſichdurchdie

oftſehrge.ierte,oftzu poetiſcheSchreibartnicht

muß abchre>enlaſſen.Sonſthatvon den dieß-

jährigenReijebeſchreibungenDr. Moore's,auch
unter uns ſchonbeïanntes und vielgeleſcnes, Ta-

gebuchwährendſcinesvorjährigenAufenthaltsin

Frankreich,wohldieAufmerkſamkeitund Neugier
der Leſeweltam meiſtenaufſichgezogen,da es in

der ihm eignenleichtenund angenehmenManier,
und in einem wenigSchxiftſtellernſoganz gelin-
gendenWelitone geſchricbeniſt.Es muß aber

auch der mindern zahlreichenLeſerklaſſe, die ſich
nichtgern mit von der OberflächegeſchöpftenJdeen

befriedigt,feine gleichgültigeLektüregewähren,
da der Verfaſſerals Augenzeugeberichtet, ſehr

guteGelegenheitenzu manchenNotizenvor ſich
fand,und dieKunſtverſteht,dieScenen , dieer

{ildert,bis zur dramatiſchenLebhaftigkeit,der

Phantaſiezu vergegenwärtigen.Wer ſichſeiner
ehemaligenAeußerungenüber Frankreichsdama-

ligedeſpoti:cheRegierungerinnert, wird freilich
manchehieroorfommende Bemerkungenjenennicht

gemäß, und manchewohlgar übertriebenfinden;

naturlichaber, daß ſichbeyeinerſogewaltſamen
Umänderungder Gegenſtändeauchder Geſichts-

D5 punkt
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punktverandernmuß, aus dem man ſievordem

beurtheilte,da ſiedem Augeeineganz andre Seite

darboten. Minder bedeutendiſteinesUngenann-
tecn Tour throughthe South of England,Was

les, and Part of Ireland, obgleichdas ſchône
Papier, dex anſehnlicheDruck,diegefärbtenKuz

pferſticheund die leichteManicr des Vortrages
einenReiſendenvon Erziehungund Geſchmack
verrathen.Ev beſistGeſchiekgenug, über ges

ringfügigeDingevielWorte zu machen,und nicht
immer ‘erregtſeineNedſeligkeitUcberdrußoder

Unwillen. Bcy wichtigernGegenſtändenverweilt

er ſichdeſtokürzer,und entſchuldigtſichgewöhn-
lichdarüber, daß er ſieúberallberührthat. Un-

gleicherheblicherſindWatkins'sReiſendurchdie

Schwetz,Jtalien,Sicilien, und diegriechiſchen

Inſeln, bis Konftantinopel.Sie gehendurchei-
¡ienTheilvon Griechenland,Raguſa,und diedale

matiſchenJnſeln,und ſindinBriefeeingekleidet.
Mit Vergnügenund mannichfaltigerBelehrung
begleitetman dieſengeſchickcrenBeobachter, dex

zu ſeinenWa$ßrnehmungenmit allenerfoderlichen,
beſondersÉlaſiſchen,Vorkenntniſſenausgerüſter
war, lebhaftbeſchreibt, und glúElicherläutert.

AuchüberdieNeſteder Städte,Herkfulanumund

Pom-
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Pompeji, und das föôniglicheMuſeum zu Porticî

findetman. hiereinigeneue Bemerkungen.Gleich
anzichendiſtdas,was cr úderKonſtantinopel,und

den Nationalcharakterder Türkenbeibringt, Und

die Vergleichungzwiſchenden afternund neuern

Bewohnern Griechenlands.Die Travels in Ine

dia, ReijeninJndien,von William Hodges,has
ben gleichfallseinenausgezeihnetenWerth,und

machenzu ſeinenSelect Views in India. eitſhâäßs
bares Geſellſchaftsſtúckaus. Man fkenntdieſen

Neiſendenſchonals einenglúklichenZeichnerund

Beſchreiberder von ihmbereiſetenGegendenund
der darin von ihm gemachtenWahrnehmungen,
dieſovielNeues und. Geſchmacvollesenthalten.

Auch dem gegenwärtigenWerke ſindvierzehn{ds
ne Kupfertafelnbeigefüge.Für die Kunſtentz

hältes ſehrvielLehrreiches, beſondersüber den

edelnund großenGeſchmackderJndierin der Baus

kunſt.Minder wichtigſindihreVerſuchein der

Materie , wo ſieſichmeiſtensnur aufMiniatur

und Waſſerfarbeneinſchränken.Eben ſo wenig

giebtes ſonderlicheBeweiſevon ihrerSkulptur,
außer in einigenVerzierungender Baukunſt-

Buchanan?s,eines ſchottiſchenMiſſionärs, Reis

ſennachden Hebriden,oder weſtlichenInſeln
von
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von Schottland,erſtre>enſihweiter,als die

bekannten
„ Reiſenachrichtenvon Dr. Johnſon,

nâmlih nichtbloß auf die in der Nähe der

ſchottiſchenKüſtebelegenen,ſondernauf einelans

ge Kette von Jnſeln,die um einenGrad weîi-

ter im atlantiſchenMeere liegen,und bisherno<
von feinem neuern Reiſeerzähler, außerſehrſums
mariſh von Donald Monro, beſchriebenſind.

Gewöhnlichbegreiftman ſieunter dem Namen

LongJsland; und es gehörendazu dieJnſeln
Lewis,Harris,diebeidenJnſelnUiſts,Barray,
und andre von fleinerm Umfange,die ſämtlich
wenigbeſuchtwerden. Nur die JnſelSt. Kils
da, der auch hierein eignerAbſchnittgewidmet
wird , iſtehedemſchonvon Martin beſchrieben
worden. Die hierertheiltenNachrichtenſind
deſtoglaubwürdiger, weil ſichder Verfaſſerneun

Jahre langdort aufhielt.Seine Beſtimmung,
als Geiſtlicher, ſcheintauh mehrvortheilhaften
als nachtheiligenEinflußaufſeineBeobachtuns
gen gehabtzu haben,die er mit vielerFreimú-
thigfeitvorträgt,und mit Gefühlen,dieſeiner
menſchlichenund duldſamenDenkart Ehremas

hen. Der AnlagedieſerJnſelbewohnerzur
Poeſieund Muſikertheilter großeLobſprúche.

Was
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Was er hingegenüber die dortigenReligionss
fenntniſſeſagt,machtden bisherigenVerbreitern

derſelbenwenigEhre. Uebrigensiſter Willens,
eineWiderlegungvon Pinkerton'shartenAusfäl:
len wider die CeltenÚúberhaupt, und beſonders
wider diealtenSchottenund Hochländerzu ſchreie
ben. Von dem SchifskapicanJohn Hunterer:

haltenwir ein hiſtoriſchesTagebuchUberdieVor:

fällezu PortJackſonund Norfolk: Jsland, wie

auchvon den in Südwallis und auf dem ſúdli-
chenWeltmeere,die ſeitder Bekanntmachung
von Philipy’sReiſenaus den Officialberichten
geſammeltſind.Man hatſiemit ſiebzehnKars
ten und Grundriſſenbegleitet,die vom Capt,

Hunterund Bradley,auchvon Dawes und King,
an Ort und Stelleaufgenommenwurden, Unter

manchenſchonanderweitigbekanntenDingenents

hältdoh dießTagebuchauchmanchesNeue und

Intereſſante.Ungernbemerkt man indeßauch
hierdas ſpâäternSeefahrerngewöhnlicheBeſtre-

ben, an den Entde>kungenund Bemerkungen
des berúhmtenCook allerleyauszuſeßen,und ihre

Genauigkeitverdächtigzu machen. Ein prächtir
ges Werk in Amperialfolio,mit vielenKupfern

verziert, ſinddie Reiſendurh die Rhatiſchen
Als
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Alpen,îimJ. 1786,von Jtalienna<hDeutſche
land,durchTyrol, von Albanis Beaumont, in

Fonigl,ſardiniſhenDienſten. Der Verfaſſer

machtedieſeReiſeim Gefolgedes Herzogsvon

Glouceſter;und wenn er gleichkein tiefein-

dringenderBeobachteriſt,ſoverweiltex ſichdoch
auchnichtleichtbeyfleinenund müßigenGegen:
fiänden,und weißſeinerErzählungdurcheinges
fireuteBemerkungenüber Natur und Sitten

Anmuth und Jntereſſezu geben.Bey Gelegen
Heltder Eisgebürgeläßter ſichin geologiſche

Forſchungenein,und verweiltſichin der Folge
am längſtenbeyder Beſchreibungvon Tyrolund

deſſenEinwohnern.Zuleßtverſprichter nochfers
nere Nachrichtenvon einerReiſevon Jtaliennach

FrankreichÚber Col de Tende. Mit der Auf:

Khrift:A PitturesgueTour throughPart of

Europe, Asia, and Africa,erſcheinteine Reiſer
beſchreibungin Briefen, angeblichvon einemges
bornen Jtaliäner,von dem abernichtgeſagtwird,
ob er dieſesBuch in ſeinerMutterſpracheoder im

Engliſchengeſchriebenhabe. Es iſ darindiemei,
ſteRückſichtauf Kunſtund antikeDenfm“ler ges

nommenz auch hatder durchſeineAlterchümer

AthensbekannteStuare die Zeichnungenzu den

Kus
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Kupfernverfertigt.Cartwright?sTagebuchder
von ihm erlebten Vorfällennd Begebenheiten
währendeinesbeinaheſe<szehnjaährigenAufent-
haltsaufderKüſtevon LabradorfülltdreyOuart;-

bande,und iſtmit vielerGenauigkeitund Treue,
in einem einfachenund männlichenTon, abgefaßt.
Von den Eſauimauxgiebter unter andern weit

mildere Begriffe,als man ſonſtvon ihnenhat,
und beſchreibtſieals ungemeinnachgiebig,gelehs
rigund zuverlaßig,Er nahm einigedavon mit

ſichnachLondon , deren Betragener beſchreibt.
Es ſindeigentlichſehsReiſendieHr. C. an dieſe
Küſtethat,und im gegenwärtigenBucheerzählt,
deſſenJnhaltſehrabwechſelndiſt,und beſonders

für den Naturforſcherviel nüblicheBelehrung
enthält.Zuleßthat er ein Gedichtangehängt,
Labradorüberſchrieben, von dem er ſelbſtgeſteht,
daßes fúrfeinWerk der Kunſtnochdes Genies

geltenkönne,denn er habeniecinmalſovielVerſe
geleſen,als er hiergeſchriebenund druckenlaſſen.

Zu den vielen,ziemlichvon einanderabweichenden,

Nachrichtenvon dem berühmtenPic di Teneriffa
erſcheintjekteineneue, in dem Auszugeines

Schreibensvon dem SeelieutenantRye an einen

ſeinerFreunde.Er giebtdarinzuerſtcine Be-

chret-
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ſchreibungvon Oratara und der rohenLebensark

der dortigenEinwohner;dann von den in der

NáähebelegnenfelſichtenGebirgen, und endlich
von jenemdurchſeineHöheſoberuhmtenBerges,
deſſenGipfeler erſticg,Zur Ausmeſſungder

Hôhe,diebisherſehrverſchiedenangegebenwird,

fehltees unſermReiſendenan Jnſtrumentens
Die topographiſcheEintheilungund ſtatiſtiſche
Kenntnißvon Jrlandwar bishernoh hr vers

wickeltund unvollſtändig; unlängſtaber hatſie
durchdes Dr. BeaufortMemoir of a Map of
Irelant nihtwenigLichtund Erläuterungerhals
ten, worin er beſondersaufdieAbtheilungdieſes
Landesnachden KircchſprengelnRückſichtnimmt,
und zugleichvon deſſenjeßbigemganzen politiſchen
und kirchlichenZuſtandeNachrichtertheilt.Je

wenigerbeideauf einanderdurchgängigeBezies

hunghaben, und jemehr die Didôceſcnvon der

Abſonderungder Grafſchaftenuud Rittergüterab-

gehen,deſtonüßklicherund willkommenermuß dieſe
Arbeitſeyn.Die von FadenbeſorgtegroßeKarte

iſtnun in ihrerArt die genaueſte;aber nichtge-

ringeriſtdas Verdienſtder zu ihrerErklärungbe-

ſtimmtenAbhandlung.Nach dem Geftändnißih-
res Verfaſſersläßtſicheine vólligrichtigeKarte

von
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von Jrlandnichtehererwarten, bis jedeGrafs
ſchaftgenau aufgenommenund beſchriebeniſt;und

allerdingsiſtes zu bedauern,daß der Aſtronom
ud Feldmeſſerſichbishermit den brittiſchenJn:

ſelnwenigerbeſchäftigthaben, als mit geographi-
ſchenUnterſuchungenÚberdieentferntenBeſitzun-
gen der Engländerin fremdenWelttheilen.Durch
die gegenwärtigeverdienſtvolleBemühungiſtin-
deßdicſeBeſtimmungder irländiſchenLandesverz

hältniſſeder Vollkommenheitſhonum Vielesnä-

Hergebracht; und man wirdauchden Anhangnicht
ohnevielfacheBelehrungleſen,welcherden jekigen
Zuſtandder Bevölkerung,des Landbaues,dex

Manufakturenund der Ausfuhrvon Jrlandbes

trifft,und nachwelchemdiejeßigeZahlder Ein-

wohnerim DurchſchnittaufviertehalbMillionen

berechnetwird, da ſieſichvor hundertJahren
nur aufEineMillionbelief.Jn ähnlichemVex-
hâltnißiſtauchſeitdemder auswärtigeirländiſche
Handelgeſtiegen,und hatbeſondersin den lebten

funfzehnbiszwanzigJahrenanſehnlichgewonnen

BeydieſerGelegenheitgedenkenwir nochder iv-

ländiſhen Alterthúmer von Hrn. Led?

wich,einesmühſamenund gelehrtenWerks,worin

mainthebisherruhigúbexlieferteSagen und Vors
Brit.Annal,Iter B. Y UFZ



226 Siebenter Abſchnitt.
Dl fs ii

EER SAO PE Ir 4

urtheilebeſtritten,und ÜbervieleintereſſanteGes

genſtändeder Geſchichteund KunſtlehrreicheEts

drterungengegebenwerden. FJrlands“Bevölke?

rung în den früheſtenZeiten,die Alterthúmer
einzelnerGegendendieſesLandes, dieBeſchaffenr
heitdex dortigenälteſtenSprache,Schriftzúge
und Münzen, die Geſtaltder wiſſenſchaftüchen

Kenntniſſeim Mittelalter, der alten Schlöſſer
und Feſtungen, die Naturbefchaffenheitdes Lan-

des, der Zuſtandder Dichtkunſtund Muſik,die

ehemaligenKleidertrachten,die firchlichenund

vermiſchteAlterthümerzdießſinddie Gegenſtäns
de, deren bloßeAnführungſchondieWißbegier-
de des Forſchersauf dieſeArbeit lenken wird»

Eingeſchränkter,obgleichergiebigan antiquariſcheßz
Unterſuchungen, iſtder Gegenſtand,den New-

combe in ſeinerGeſchichteder AbteySt. Alban,
în der GrafſchaſtHerford,bearbeitet.DieſeAbs

teygehörtzu den anſehnlichſtenGebäuden und

Stiftungenaus dèemfrühernchriſtlichenZeitalterz

und ſiegiebtAnlaßzu manchenintereſſantenBe-

merkungenüber diealte Baukunſt,dietnan géè:

trôhnlih,obwohl mit Unrecht,die gothiſche
nennt. Vermuthlihwird dieſemziemlichſtar-
Fen Quartbandenocheinzweiterfolgen.Thross

by's
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by'sSelect Views in Leicestershiregehörenfaſt
mehrzu den Werken der Kunſt,weil dieſauber
geſtochenenKupferderHauptzweckwaren, denen

aber docheinbeſchreibenderund hiſtoriſcherKom-

mentar beigefügtiſt.Es ſindProſpektevon

Schlöſſern,Klôüſtern,Landſißen,Dorfkirchen,von

kleinenStädten und Dörfernſelb; und man

wundert ſihmit dem Herausgeber,in dem niche

großenBezirkedieſerGrafſchaftſolcheineMenge
Und Mannic<hfaltigkeitreizenderScenen und mas

leriſher SchönheitenanzutreffemMan haceine

bekannteund mehrmalsgedru>teTopographievon

London und den umliegendknGegenden,in ſechs
Oftavbändenzjehtabererſcheintüber dieleßtern
der Anfangeines vielumſtändlichernWerks von

eineniGeiftlichen,Lyſons,unter dem Titel:Tke

Environs of London , beſtimmt,von den Städz

ten , Fle>enund Dörfernim Bezirkevon zwölf
engliſchenMeilen,in der Nähe von London,his

ſtoriſche,mic biographiſchenAnekdotenuntermiſch-
te, Nachrichtenzu geben,Der daven gelieferte

erſteBand betrifftdieGrafſchaftSurrey. Bey
jedem,nachalphabetiſcherOrdnungaufgeführten,
Orte findetman eine ErklârungſeinesNamen®,

BeſtimmungſeinerGränzen,Beſchreibungſeines
D 2 Bor
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Bodens,der örtlichenEigenheiten,Altexthúmer,
landwirthſchaſtlichenEinrichtungenund kirchlichen

Verfaſſung, wobey denn gelegentlichmancherley
Fleine Anefdoten von Perſonen,Oertern und

Nebenumſtändenangebrachtſind. Auch dieſes,
in Quart gedrückte,Werk iſtmit ſaubernKue

pfernverziert, derendieſererſteBand ſiebenund

zwoanzigenthält.

ZurKirchengeſchichtegehörtzuvörderſt
nocheineſchoninvorigemJahregedru>teUeber-

ſichtder Kirchenverfaſſungenin_Europa,4 Re-

view of EcclesiasticalEstablishments in Eurd-

pe, von Graham , einem Geiſtlichenin New-

caſtle.Die Abſichtderſelbeniſtjedochweniger
auf die Geſchichtealsauf die kirchlichenRechte,
und aufdie Prüfungder Vortheileund Nach-
theileder Kirchenverfaſſungen, inpolitiſcherund

religiôſerHinſicht, gerichtet.Vornehmlichwird
dieFragevon der Rechtmäßigkeitder Symbolen
und der Verpflichtungaufdieſelben, unterſucht.
Der Verfaſſererklärtſichmit Wärme, aberdabey
dochmir vielerMäßigung,wider dieausſchlief-
ſendenbúrgerlichenVorzügeeinzelnerReligions

partheienoder herrſchenderKirchen, und entwirfc
einen
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cinenPlan zur beſſernEinrichtungdes engliſchen
Kircheuſtaats,der manche gute und gusführbare
Vorſchlägezu enthaltenſcheint.Die Diſſenters
in Oxfordfandenan Hrn, Hintoneinengrändli-
chen und einſichtvollenVertheidigerwider Dr.

Tatham, der me: rere Sonntagenacheinanderwi-

der ſieund ihreGeiſtlic,engepredigthatte.Für
und gegen ſieerſchienennochaußerdemauchin
dieſemJahre mehrerePamphlets,Das wich-

tigſteWerk aberin dicſemFacheſinddießmal
ohneZweifeldie Ecclesiastical BResearches, in

einem ſtarkenQuartbande , yon RobertRobinſon,
der ſchonaus mehrernSchriftenals einkühner:
und geſchickterVerfechterdexReligionsfreiheit,be-

ſondersauchdurchſeineGeſchichteder Taufe,be-

fanntiſt,Den Dru> des gegenwärtigenWerks

erlebteer nicht; es gereichtihm aber zum hbleiben-

den Nachruhm. Mit mühſamerGeduld hater

dieUrkundender frühernKirchengeſchichtedurch-

ſucht,manchebisherwenigbekannteoder beachtete
Dinge ans Lichtgezogen, und ſihÚberdievors

nehmſtenhandelndenPerſonenin-der Kirchenges

hichteund ihreMaaßregelnúberallmitder edeltri

FreimüthigkciteinesrechtſchaffnenManneserklárt-
Er gehcdie.vornehmſtenKirchender frühernZeis

P 3 ten
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ten nah den verſchiedenenLändern durch,und

zeigtdie häufigenAnläſſeund den allmähligen
Stufengangder vielenAbweichungenvon der urs

ſprünglichenReinheitund Einfachheitdes Chris

ſtenthums.Für das Ungebildeteund Ermüdende

der Schreibartwird der Leſerdurchdas Juntereſſe
des Inhaltsreichlichentſchädigt.

Kenner der theologiſchenLiteraturerins
nern ſihmit Vergnügendes vor ſiebenJahren
von Dr. Woide veranſtaltetenäußerſtgenauen,
mit eignerdazu gegoſſenenSchriftdargeſtellten
Abdrucks von der berühmtenAlexandriniſchen
Handſchriftdes Neuen Teſtamentsim brittiſchen

tuſeum. Eine ähnlicheAusgabevon dem Kodex
des Beza der Evangelienund der Apoſtelgeſchichte
in der Univerſitätsbibliothekzu Cambridgehatjekt
der dortigeProfeſſorKiplingin zwey Foliobänden
geliefert, deren Unterzeichnungspreiszroey Guis

neen betrug.Auf das Xeußereiſtallemögliche
Sorgfaltverwandt ; das Papieriſtüberausfein,
dieTypen findungemeinſaubergeſchnitten, die

Dru>erſchwärzeiſtvortreflih,und das Ganze

fälltſehrangenehmins Augez von dieſerSeite

iſtdieſerAbdru> jenemnochvorzuziehen; aber

von
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von Seiten derdaraufverwandten Sorgfaltund

genauen Richtigkeithatman beynähexerPrüfung
manches getadelt,und auchſchonin Deutſchland
aufbeträchtlicheMängeldieſesAbdxuks aufmexks

ſamgemacht,Von dem verſtorbenen,rúhmlichbes

fannten,Dr. Townſon iſ einegelehrteArbeit
Überdie evangeliſcheGeſchichte,4 Discourse on

the EvangelicalHistory, hinterlaſſen,welcheei:

ner ſeinervertrautenFreunde,Dr. Loveday,zum
Druck beförderthat.Sie betrifftdieGeſchichte
vom BegräbnißChriſtibiszu ſeinerHimmelfahrtz
und vornehmlichhat der VerfaſſerdieAuferſtez
hungsgeſchichtedur< Nebeneinanderſtellungund

Umſchreibungin cinenharmonirendenParallelis-
mus zu bringenverſucht, und die darinvorfom-

menden Abweichungenſcheinenihm ſovielBeweiſe
mehr zu ſeyn,daßwir dieſeErzählungennochjet
in ihrerurſprünglichenGeſtaltbeſizen.Uebri-

gens hat der HerausgebereineumſtändlicheLes

bensbeſchreibungdieſeswürdigenGottesgelehrten
beigefügt,Nicht bloßsKompilation, obgleich
hauptſächlichnur Sammlung und Zuſammenſiel-
lungder bisherigenBeweiſevon der Göttlichkeit
der inder BibelenthaltnenOffenbarung,aberdoch

nichtohneSpureneignenNachdenkensund Prü-
P 4 fungs:



232 Siebenter Abſchnitt.

fungsgeiſtesiſteinevon Hrn. Murray herausges

gebneSchriſt: The Evidencesof the Jewish and

Christian Revelations, Es iſtdavon ſchondie

zweiteAusgabeerſchienen; und dießBuchgewährt
allerdingseineleichteund hrauchbareUeberſichtdiez

ſesganzenGegenſtandes.Zu wünſchenwarenur,

daß einegenauere HinweiſungaufdieQuellen,die

oftgar nichtgenanntſind,dieſeBrauchbarkeiter:

höhenmöchte, und daß einedochnur aufwahrs
ſcheinlicherEvidenzberuhendeSache mit weniger
dogmatiſcherZuverſichtbehandeltwäre. Auch iſt
dem Bewciſeaus derZujſjammenſtimmungderVor:

bilderund Gegenbilder, beydem dochallemaldie

PhantaſieſofreiesSpielhat,einzu großesGe-

wichtgegeben.Des SchrifterklärersAufmerk

ſamkeitverdienteinevon Hrn.Thomas Wintle

gelieferteneue Ueberſezungdes ProphetenD a:

niel, mit einervorläufizenAbhandlung,und kri:

tiſchen, hiſtoriſchenund erklärendenAnmerkungen
begleitet,Sie verdientden Arbeitendes Dr.

Lowthüberden Jeſaias,des Dr. Blayneyúberx
den Jeremias,und des BiſchofsNewcome über

den Heſekielund diekleinernPropheten,an die

Seitegeſeßtzu werden. BeydieſerGelegenheit
gedenkenwir einerkleinengelehrtenund ſcharfſin-

nigen
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nigenAbhandlungdes jektzu Leipziglebenden,
und durchſeineUeberſezungderMichaeliſchenEin-

leitungrúhmlichbefanntenHrn.HerbertMarſh
über“die Aecchtheitder fünfmoſaiſchenBücherz
The Authenticityof the Five Books of Moses

considered. Den. Hauptbeweis,daßdieſeBücher

einenin Aegyptengebornenund erzognenUrheber

haben, nimmtex daher,weilin ihnenägyptiſche
Wörterund Redensartenvorkommen. DieZahl
der engliſchenPredigten iſtauchin dieſem

Jahrebeträchtlichangewachſen.Zu den beſten
darunter gehörendie Bampton - Lecturesvon

Morre, dieSammlungen geiſtlicherReden von

Drysdale,Diſney,Gray,Williamſon, Horne,

Turnerund Glaſſe;und May'sFolgevon Prez
digtenüberdieGeſchichteJoſephs.

An erklärendenund unterſuchendenSchriften
ÜberdieallgemeineRechtswiſſenſchaftund
einzelneGegenſtändeder Geſeßgebungläßtman
es in Englandgleichfallsnichtermangeln; ime

mer aber bleibtder Gewinn nochunbeträchtlich,
den das ſogroßeBedúrſnißeinergänzlichenNee

form dieſesſoeinflußreichenTheilsdes menſchli
<henWiſſensvon dergleichenSchriftenHoffen

P5 fonn:
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könnte,Randallzwar fühltdießBedürfniß,ir

ſeinenJuridica! Essays,in Arſehungder engli:
ſchenGeſeke,ſehrlebhaft, und ſiehtdie Unbe-

húlflichfeitvolllommencin,welchedieſelbendurch

Verbindungdes Neuen mit dem zum Theilganz
unbrauchbargewordnen,aberdochimmer nochheî-
ligbeibehaltenen, Altenerlangthaben; ſeineBez

müúühungengaber,dieſemUebel abzuhelfen, ſind
nur ſehreinzeln,obgleichnichtone Verdienſt.
Ein Werk von größermUmfangeund nichtgerins
gem Werth iſtDr. Woodeſon's,Profeſſorszu
Oxford,SystematicalView of the Laws ofEng=-
land, in dreyBänden ; eineReihevon Vorleſunz

gen, dieex mehrereJahrenacheinandergehalten
hat. Die dreyHauptklaſſen,worunter er ſeinen

ganzen Vortraggeordnethar,ſind:Geſeke,welche

Perſonenbetreffen, GeſekeüberSachenund Eis

genthum,und gerichtlicheVerhandtkungen.Blackz

ftone?sÉlaſſiſch:s Werk machtdas gegenwärtigedem

nichtentbehrlich,der in den Geiſtder engliſchen
Geſeßetieferetnzudringenwünſcht.Die Grund-

lagevon dieſenVorleſungenfinddieſhonvor zehn
Jahrenvon eben dieſemVerfaſſerherausgegebes
nen AnfangsgründederRechtsgelehrſamkeit.Sir

JohnComyns'sDigestofthe Laws ofEngland
iſ

LAS EE
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iftunlängſtzum drittenmak,in ſehsOktavbäns

den,wieder aufgelegt, anſehnlichvermehrt, und

von Stewart Kyd bisaufdiegegenwärtigeZeicetr

fortgeſctworden. Ucber einzelneGattungenvon

Geſeken, individuelleAnordnungen, einzelnege:
richtlicheFälleund Verhöre, giebtes der neuern

SchrifteneineMenge, und manchedaruntervon

Werth, aber nur wenige,diefürden Auskänder

ſonderlichesJFntereſſehatten.Bloßdieneue und

fortgeſezteAusgabeder BankruptLaws vou

Cooke, in zwey Bänden, erwähnenwir hier
noch, weil dießWerk in ſeinerAxt wirklich
faßbariſt.

Eine derwichtigſtenneuern Beiträgezur Bes

reicherungder ArzneiwiſſenſchaftſindDr.

Ryan'sBemerkungenüber die Geſchichteund

Heilungsartder Engbrüſtigleit, Observations on

the Historyand Cure of the Asthma, rotin

beſondersdie Dienlichkeitdes kaltenBadens in

dieſerKrankheitunterſuchtwird. DieſesHeils
mittelempfiehlter ſchrdringend,und aus Er-

fahrung,wenn das Uebel erſtim Entſtchenund

nochnichttiefeingewurzeltiſt.Für diegewöhn:
lichſte,und vielleichtdieeinzige,Urſachedeſſelben

hâle
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halter dieErkältungder Bruſtund der Lun-

gee Nachdem er hieraufdiebishergewöhnlichen
Heilartendurchgegangeniſt,und dieWohlthätig-
keiteinigerderſelben,beſondersder Zugpflaſter
und dex Brechmitrel, bey gehörigerund behutſa-
mer Anwendung,gezeigthat,erklärter unter als-

len Mittelnden Mohnſaftfürdas wirkſamſte,
und unter den toniſchenoder ſtärkendenMitteln

dieFieberrinde, dieaber erſtbeim Nachlaſſender

Krankheitzu zrauchenſey. Das kalte Bad aber
hâlt.erdoh am Ende fúrdas wirkſamſtezur Vollz-

endungder.Kur , wobeyjedochverſchiedne,von

ihm umſiändlichertheilte,VorſichtsregelninAcht
zu nehmenſnd. Von den vielenneuern Entdekz

fungenin der Chemieließſichmit Rechteineim-
mer größereBereicherungder wiſſenſchaftlichen
und ausúbendenArzneikundeerwarten. Zu den

zwe>EmaäßigenBenußungendieſerVortheilegehört
aucheine neuere Schriftvon Dr. Wood überdie

Neizedes menſchlichenKörpers,Thaughtson the

Effectsof the Applicationand Abstractianof
Stimulion the Human Body. Seiner Voraus-

ſekungnachiſalleaufdieNerven wirkendeMas

teriereizend; und ſobetrachteter alleſtillendeoder

beſänftigendeKraftnur als eine Verminderung
der
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der reizenden.Die atmoſphäriſcheLufchältèb

fürden wirkſamſtenReizaufden menſchlichenKör

per,und theiltúbrigensdieReizmittel.inmehrer:
leyKlaſſen,nah ihrenchemiſchen, naährenden;,

ſtärkfenden,anſtrengendenund erſchöpfendenWir?

Eungen.Dr. May's Verſuchüber diè Lungen:
ſuchtè Essay an PulmonaryConsumptions, iſt
mit vieler, dur< Erfahrunggeleiteten, Einſicht
geſchrieben,und enthältzugleichdie Erzählung
manchermerkwürdigenKrankheitsfälledieſerArt.
Die bisherigenHeilmittelwerden genau durchge?

gangen,Und beſondersdie beidenHauptmethoden
der Kur, dietoniſcheund antiphlogiſtiſche,mit ein-

ander verglichen,und dererſternwird der Vorzug
ertheill.Jn Trotter'sBemerkungenüber den

Skorbut, Odservations on the Scuruy,Wovott

eineneue Auflageerſcheint, liegteineneue chemi?

ſcheTheoriezum Grunde, die ſichaber nichtin

‘wenigWorten darſtellenläßt.Matgelan fri-

ſchernPſlänzenſtofſcheintihm allemaldie Uf-

ſachedieſerKrankheitzu ſeyn,und jenenêmpfiehlt
er daherauchalsdas wirkfſatiſteGegenmittel,vorz

nehmlichſaureund ſäuerlichePflanzenund Früch-

te,unter denen er dieunreifenJohanyisbeerenfaſt
gleichwirkſammit denZitronenhält,Dr. Beds-

dóes
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does liefertſ{häbbareWahrnehmungenüber die
Natur und Heilartder Steinſchmerzen,des Sees

ſÉorbuts,der Auszehrung,des Katarrhsund Fies

bers,nebſtMuthmaßungenber verſchiedneandre

phyſiologiſcheund pathologiſcheGegenſtände,Wis
der die Steinplagerâther vorzüglichdie ſchon
von FalconerempfohlneAquaMephiticaAlfalina,
deren Zubereitunger beſchreibt; wider den Schar-
bock die ausgczognetartariſcheSäure; und über

dieLungenſuchtträgter eineganz neue, aufhemi-z

FchenGrundſäßengeſtúkte,Theorievor, dieer in

einem beſondersgedru>tenSchreibenan Dr.

Darwin weiterausgeführthat. Als Anhangder

erſternSchriftfindetman darinnochdieUeber-

ſebungvon zwey Abhandlungendes Hrn. Dr.

Girtannerüber dieGründe und Geſeßeder Reize
barkeit, MitEinſichtgeſchrieben,und aus prak:

tiſchenBeobachtungenhergeleitetſinddes Wund-

arztesPearſonBemerkungenüber Krebsſchaden
und über ähnliheKrankheiten, dieman mit Uns

rechtfürfreb3artiggehaltenhatte.Des göttins
giſchenHofrathsRichterAbhandlungÜber die

Ausziehungdes Staars iſtvon einem Ungenann-
ten ins Engliſcheüberſeßt,und mit Anmerkun-

gen begleitetworden. So hacauchder Wunds

arzt
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arztWare die Schriftüber den nämlichenGe-

genſtandvon dem Baron v. Wenzelaus dem

Franzöſiſchenins Engliſcheübertragen, und mit

Zuſäßenverſchen.Dieſernämlicheengliſche
Wundarzt ſchriebauchſchônim vorigenJahre

chirurgiſcheBemerkungenüber die Epiphora,
vder das Waſſerauge,worin gleichfallsdieOpe-
ration des Staars behandeitwird. Wichtiger
noch ſindAbernethy's<irurgiſcheund phyſioly-
giſcheVerſuchè, deren erſterdas Eitergeſhwür
des Lendenmuſkelsbetrifft,welchesnachſeiner
vorgeſchlagenenVerfahrungsartauf eine leichte

Weiſebehandeltwerden fant,die er genau und

umſtändlichbeſchreibt.Der zweite,minder er-

hebliche,Verſuchiſtphyſiologiſch,überdieZuſarn-
metiſebungund Auflöſungder animaliſchenMas

terie,worin er zu beweiſenſucht,daß diemeiſten,
wo nichtalle,Körperaus den nämlichenGrundsz

ſtofenbeſtehen.Voneiner andern Seite wäre

der philoſophiſcheund mediciniſheVerſuchdès
Dr. Vaughan über dieheutigeKleidungsartins

tereſſant, wenn er beſſerund mit wenigerAnlage

zurUebertreibungund einergewiſſenfrömmelnden
Schwärmereyausgeführtwäre. Am meiſtenei-

ferter wider diezu engen Aermel der Frauenzim-

mer,
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mer, und widerdiechonſooftbekämpftenSchnürs
brúſte.Vornehmlichaber empfiehlter dieKleis

dung inFlannel, und dieVerfertigungder Fuß-
ſo>kenin den Strümpfenmit Zehen,wie der

Handſchuhemit Fingern.Nachzuholeniſtauch
noch eine Abhandlungüber die Hemmung des

Athemholensbeyertrunknen, erhenftenoder ers

ſtiétenPerſonenvon dem WundarztColeman.
Sie iſteigentlicheineBeantwortungder von der

MmenſchenfreundlichenSocietät zu London aufges

gebnen‘Preisfrage,ob Brechmittel,Aderlaß,ode°
Elektricitätin dergleichenFällen, und unter wel-

chenUinſcänden, als dienlichheNettungsmittelzu

empfehlenſind. Am meiſtenräâthder Verfaſſet
zurmöglichſtenNachahmungdesnatürlichenBlut-

umlaufs, zum Einhauchender Luftin dieLungè
und zu fortgeſcktenReibungendesKörpers.,Sei-
ne Schriftgehörtübrigenszu den lehrreichſtei
über dieſenGegenſtand.Der auchin Deutſch-
land-regegewordne Wunſch,dieBlatternkrank-

heitauszurotten,rourde, wie bekannt,zuerſtvon

engliſchenAerztenzur Sprachegebraht.Schon
vor beinahezehnJahrengabHaygarthVorſchläge
ÜberdieſewichtigeAngelegenheit; und jektliefert
er den ausführlichernGrundrißeinesdazu ent-

Wor:
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worfenenPlans, den er langeüberdachtund in
Ausúbungzu bringenverſuchthat. Er behaups
tet,daß dieAnzahlder an den Blatternverſtor-
benen Kranken ſichſeitder Einführungdes Ein:

impfensin Englandbeträchtlihvermehrthabe,
und daßdie Anſte>ungdadur<hvielweiter verz
breitetſey, weil man das Einimpfennichtallge-
mein habeeinführenfönnen,und weil man darüber

dieſonſtbeyeinbrechendenEpidemienangewandten

Vorkehrungsmittelvernachläßigthabe. Seine

Vorſchlägegehendahin,ganz Englandin ge-

wiſſeDiſtriftezu theilen,jedemin dieſerAbſicht
beſondreAufſeherzu geben“,und in der Haupts
ſtadteineGeneralkommiſſionzur Aufſichtúber ſie
alleniederzuſeßen.Die EinimpfunFmüſſedann

zu gewiſſenbeſtimmtenZeiten,und beyden Ar-

men unentgeltlich,geſchehen.Der beigefügte
Briefwechſelmit verſchiednenangeſehenenAerz-
ten úber ‘dieAnſte>ungdes Blatterngiftshar
vielBelehrendes.Eine Fruchtder ſehrnüsli-
chenGulſtoniſchenStiftungjährlicherVorleſune

gen in den Kollegiumder Londoner Aerzteiſt
Dr. Saunders'sAbhandlungüber den Bau, die,

Oekonomie , und die Krankheitender Leber,ver-

bunden mit einerUnterſuchungüber die Eigen-
Brit.Annal, 11terB, À haf:
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ſchaftenund Beſtandtheileder Galle und ihrer

Verhärtungen.Es wird darin unter andern die

HalleriſcheTheoriegeprüft,daß das Blut beim

DurchgangedurchdieMilzeineVeränderunger-

leide,wodurches zur Abſonderungder Galle in

der Lebervorbereitetwerde. Die ganze Schrifc

iſtum ſovielſchäbbarer, weildiedarinaufgeſtells
ten Sáke ncht willkührlicheHypotheſen, ſonderu

Folgerungenaus vielenangeſtelltenVerſuchenund

forgfältigenBeobachtungenſind. Dr. Hamilton's

Pflichteneines Regimentschirurgus,The Duties

of a RegimentalSurgeon considered,in zwey

Oftavbänden,iſ ein in ſeinerArt ungemeinnüß-
lichesWerk,um ſomehr,da die alteBemerkung
nur allzuwahriſt,daß im Kriegemehrerevon
der Lanzette,als von der Lanze,ſterben,Die

Eigenſchaftenund weſentlichſtenErfoderniſſeeis

nes Feldroundarzteswerden jehrgut aus einan-

der geſeßt,und die Mangelgezeigt,welcheſic
ſowohlin den EinrichrungendieſerArt überhaupt-
als beyder gewöhnlichenVerwaltungſolcherAemse

ter nur allzuhaufigfinden.DeſtomehrBehers
zigungverdienendie hierertheiltenVorſchlägezux

Abhelfungund VerminderungdieſerMängel.
Einen denkendenund tiefforſchendenKenner ſeis

Rer
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ner KunſtverräthDr. Baillieîn ſeinerMorbid

Anatomy af some of the most importantParts

of the Humane Body; ein Buch, das man als

das einzigein ſeinerArt anſehenkann, da man

bisherdieſenGegenſtandnochfeinerbeſondernund

ſyſtematiſchenBehandlunggewürdigthat. Diez

ſeriftnämlichdie Darlegungund Geſchichteder

Veränderungendie ſi<im menſchlichenKörper
wegen der kranfenBeſchaffenheitder vornehmſten
Theiledeſſelbeneräugnen.Angenehmiſtdaher
das Verſprechen, dieſenPlan von dem Verfaſſer
dereinſtno< weirerausgeführt,und die ganze

Anatomie krankhafterKörpertheilevollſtändigzu

erhalten.Der WundarztFoothatjektin cinem

anſehnlihenQuartanten ſeineVorleſungenüber
den Urſprung, die Theorieund Heilungsartder

Luſtſeuchedrucken laſſen,úber die er ſeine,von

Oglebeſtrittenen,Meinungenſchonehedemin eie
ner fürzernSchriftvorgetragenhatte.Er bleibt

auchhierder Meinung treu, daßjeneKrankheit
vom Kolumbus nah Europa gebrachtworden.
Ueber die verſchiednenArten des Uebels ſelb,
dieer nacheinanderdurchgeht, äußerter manche
neue und abweichendeJdeen. Was er aber über

dieHeilartdeſſelbenvorträgt,möchtewohldas
AQ2 Drauchs
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Brauchbarſteſeyn;nur iſtder Vortragdurchaus
verworren und unbehülflich.

Eins der anſehnlichſtenneuern natur hiſto-

riſhen Werke,dieAbbildungenbishernoh un:

beſchriebenerPflanzen,von Dr. Smith, mit la-

teiniſchemText,iſmit dem drittenFaſcikelfortge-

ſeßtworden, der nochſeltnereStúcke,als die

beiden vorigen, enthält.Die Kupferſindzwar
nichtkolorit,aberſoſchôngeſtochen,daßſiedie:

ſerVerſchônerungohneNachtheilentbehrenfonn-

ten. Zweyandre Werke machendieſemgeſchickten
BotaniſtennichtwenigerEhre;nämlicheinean:
derweitigeSammlung von Abbildungenſeltner

Pflanzen, wovon das zweiteHefterſchieneniſt,
und ſeinSpicilegiumBotanicum,wovon er zwey
Heftein kleinFoliogelieferthat. Dieß leßtere

iſtfleinernPflanzengewidmet, deren jedesHeft

zwölfenthalt.Auch wird hierdas Auge des blo-

ßenLiebhabersdurchdiegroßeSchönheitder Ku-

pfereben ſovollkommenbefriedigt, als dieWiß«
begierdedes gelezrtenKenners durchdiebeigefügs
ten. gründlichenErläuterungen.So hatauch
Dieſondie dritteLieferungder kryptogamiſchen
PflanzenGroßbritanniensbeforgt,worin ver-

ſchieds
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ſchiednemerkwürdigeMooſeund Grasartenvor-

kommen ; und aucher lieferteinezweiteSamm-

lung, unter der Aufſchrift, Hortus Siccus Bris

tanniae,wovon bereitsdreiHefteherausſind.
Dem in dieſerWiſſenſchaftlängſtſhon rühms
lichſtbekanntenProf.Martyn verdankt man ein

neues Wörterbuchder darinvorkommenden, vor-

nehmlichLinneiſchen,Kunſtnamen,The Lan-

guage of Batany, worin er die gemeinenBe-

nennungen beigefügt,und zugleichbedeutende

engliſcheKunſtwörterdafürzu gebenverſucht

hat. Die auf dieſesWerk verwandte Sorgfalt
und wirklichmathematiſcheGenauigkeitſindin
der Thatbewundernswürdig.Auch die Indige-
nous Botany von Dr. ColinMilne, dieſichbloß
auf einländiſhePflanzeneinſchränkt,und die

FruchteignerwiederholterUnterſuchungeniſt,
verdientEmpfehlung. Gelegentlichſinddarin
über das Ganze der PflanzenkundetreffliheBe-

merkungengegeben, Es iſtnochein zweiter
Band zu erwarten, Das ſehrmühſameWerk
von Dr. Wiſhering,4 Botanical Arrangement

of British Plants,welchesetwas langeunterbros

chenwurde, iſtnun mit dem drittenBande forts

geſeßt,an welchem,wie an den beidenvorherge-:
|

A 3 hens



246 Siebénter Abſchnitt.

henden,au<h Dr. Stokes vielenAntheilhat.
An Vollſtändigkeitfehltes dieſemBuche ſo we-

nig,daßman demſelbenehereinezu reicheUeber-

ladungdes Stofs zum Vorwurfemachenkönnte.

Es bleibtaber immer das befriedigendſteHands

buchin ſeinerArt. Steele'sEssay upon Gar=-

deningenthältein BVerzeichnißausländiſcherGe:

wächſe, dieſichin den engliſchenTreibhäuſernzies

henlaſſen,verbunden mit einerAnweiſungzur
gleichenkünſtlichenGewinnung des Weins,und

manchenin der GartenkunſtÜberhaupteinſchlas--
gendenBemerkungen.Vielleichtwäre dieForm
einesWörterbuchsfürden gelegentlichenGebrauch

bequemergeweſen.Das im vorigenJahrevon
uns erwahnteNeue SyſtemeinerNaturhiſtorie
des Thierrcichsîi�nun mit dem drittenBande

vollendet,und gewährtfürden angehendenNa-

turliebhabereineleichteUeberſichtund allgemeine
Belehrungin ziemlicherVollſtändigkeit.

/

Für die Naturlehre erhältſh der zum

edelſtenWetteiferlängſterwachteGeiſtſowohl
derföniglichen,als mehrererSocietätenin Enge
land nochimmerfortthâtigund rege. Die ver-

ſchiednenSammlungenihrerwetteiferndenAr-

bei-
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beitenhabenauchin dieſemJahre!'ihrenFortgang
behauptet,und behauptenfichinihremanerkannten

großenWerthe.Uns verbietetes indeßder ein-

geſchränkteRaum, auchnur dieerheblichſten,in

dieſengeſellſchaftlichenVerhandlungenvorkommen-
den Aufſaße,Verſucheund Wahrnehmungenna:
mentlichauszuzeichncn.Unter den hiehergehö-
renden Schriftengedenkenwir zuerſtdes von Hrn.
Vince in Druck gegebenenPlans einesKurſus
von Vorleſungenüber die Grundſäßeder Natur-

Éunde,der das im vorzüglichenMaaße enthält,
was man von einem EntwurfedieſerArt mit Recht
fodernfann: nämlich,geprúüfeeAuswahl des

Stofs,deutlicheund ſyſtematiſcheOrdnung,Prä-

ciſiondes Vortrages,und zwe>mäßigeKürze.
Kein GegenſtandharÜbrigensin dieſemJahre
dieengliſchenNaturkundigerſohäufigbeſchäftigt,
als dieEleftricitat, beſondersdieſogenanntethie:
riſche,diedarinerſtrechtzur Sprachekam. Was

dieJtalianerdarúberzuerſtentde>tenund unters

ſuchten, erregtegar bald dieAufmerkſamkeitder

Engländer,und veranlaßteſiezu weiternForſchuns

genüber dieſenGegenſtand,dietheilszur nähern
Beſtimmungund Berichtigung,theilszur Erweî-

terungjenerWahrnehmungendienten, Vonder

Q 4 Arb
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ArtſindHrn. Fowler’sVerſucheund Beobach-

tungen über dieſenelektriſchenEinfluß,in Bezie-

hungaufdievon Volta,und beſondersvon Gals

vani gemachtenEntdeckungen, die aber von ihm

nichtſoganz fürelektriſchangeſehen,und mehrzur

Erläuterungder Muskellehre,und der Phyſiologie
des thieriſhenKörpersüberhauptangewandtwer-

den. Außerdemverdienennoh Dr. VallisVer-

ſucheÚberdieanimaliſcheElektricitäthiergenannt
zu werden,die er gleichfallsauf die Phyſiologie
angewandt, und mit einigenpathologiſchenBewmer-

kungenbegleitethat,die aber mit vielzu weit-

ſchweifigerUmſtändlichkeitvorgetragenſind.Die

beſtenund gründlichſtenAufſchlüſſeÚberdieſeganze

Lehrehatman wohlvon Hrn. Dr. Pfaffzu er-

warten, der ſieſchonin ſeinerJnauguralſchrift.
ſchreinſichtvollbehandelt, und ſeineweiternFor--

ſchungenüber dieſeTheoriebekannt zu machen,

Hoffnunggegebenhat. Des berühmtenMecha:
nifersCuthbertſon'swichtigesWerk über dieall-.

gemeinenEigenſchaftender Eleftricität,iſtin hol-
ländiſcherSprachegeſchrieben, vermuthlichaber

wird es bald ins EngliſcheÚbexſeßtwerden. Die

atmoſphäriſcheElekcricitätiſtvon JohnRead be-

fondersabgehandeltworden,in4 Summary View

of
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of the SpontaneousElectricityof the Earth and

Atmosphere, worin die Urſachendes Donners

„und Blikes,und die beſtändigeElektriſirungder

Wolken und Dünſtein der Luftnähergeprüftwer-
den. Bey dieſerSchriftfindetman aucheinzroeîi-
jährigesatmoſphäriſch- elektriſchesTagebuch, wel-

hes von dem Verfaſſerder LondonerSocietät'

vorgelegtiſ. Manch Paradoxesund ziemlich

Gewagtes enthälteine Abhandlungvon Dr-

Peart über die Eigenſchaftender Materie,die

Grundſäkeder Chemie,und die Natur und Bes

ſtandtheileder Luftarten.

An der Spike unſrerAngabeder philoſo:
phiſchenProduktedieſesJahrs verdienendes

berúhmtenAdam Ferguſon'sPrinciplesof Mos.

ral and PoliticalScience,Grundjaßeder Mos

xal und Politifzu ſtehen,wozu der StofbeyGe-

legenheitſeinerehemaligenVorleſungenin Edin-

burg geſammelt,und, den Grundzügennachin
dem von unſermGarve Uberſeßten,und mit treflis

chenZuſäaßenbegleiteten,Grundſaßender Moral-

philoſophiezum Theilſchonverarbeitetiſt.Ges

genwärtigemehr ausgeführteArbeit,die zwey

Quarxtbändeeinnimmt, iſtaus einemzwiefachen.
Q 5 Ge-



250 Siebenter Abſchnitt,

Geſichtspunfteangelegt.Jn den erſtenwerden

dieallgemeinſtenErſcheinungenin der Natur und

der Lage des Menſchenhiſtoriſhdurchgegangen,
namentlich,ſeineStelleaufder Leiterder Weſen,
das CharafteriſtijcheſeinesVerſtandes,und die

Fortſchrittedeſſelben.Sodann wird im zweiten

Theiledas ſpecifiſcheGute unterſucht, deſſendie

menſchlicheNatur empfänglichiſt,und vom Sit-

tengeſeße,dem Unterſcheidungsgefühldes Gurten

und Böſen, und der ſyſtematiſhenAnwendung
deſſelben, gehandelt,DiejeleßternGegenſtände

ſindunter die drey Rubriken der Sittenlehre,
Rechtswiſſenſchaſt, und Politik,gebracht.Bey
dem vielen Eignendes Verfaſſers,ſchöpfteev

dochManches aus älternQuellenzdieſewerden

indeßnirgendnachgewieſen,und ſoverfällter in

einen Fehler,welcherder zu läſtigenUeberla-

dung mit gelehrtenCitaten în den Werken ſei:
ner Vorgänger,Grotius und Pufendorf,gerade
entgegenſteht.DugakdStewart'sAnfangsgrün-
de der Scelenlehre,Elements of the Philosophy
cf the Human Mind, gehörenno<hzum Ertrage
dev vorjährigenLiteratur. Sie findeins der

beſten,beobachtungsreichſten,Werke dieſerArt,
derenuns der engliſcheScharffinnſchonſomanche:

Vors
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vortrefflichegelieferthat;nur ſ{limm,daßder

philoſophiſcheBli nichtimmer tiefgenug ein-

dringt,und daß dieſerim Ganzenglücklicheund

treffendeBeobachterſichſooftda, wo er keine

befriedigendenGrundurſachender Erſcheinungen
in der Seeelenlehrezu entde>enweiß,mit ſcheinz
barenverborgnenUrſachenoderJuſtinktenbegnügt.
Ziemlichunbedeutendiſtdagegender Verſuchüber
die menſchlicheNatur,Essay on the Nature and

Constitution of Man, von einem Arzte,Dr.

Sims, welchervornehmlichdie Frageber die

Immaterialitätdev Seele,und den dargusher-
ZzuleitendenFolgerungen,zum Inhaltehat.Alles
wird hierauf den Grund des Bewußtſeynsge:
frúbt,welchesihm ein völligüberzeugenderBe-

weis von der Einfachheitund Selbſtändigkeitder

Seele iſt.Offenbaraber wird hierdas Bewußts-

ſeynder OperationunſersDenkens und Empfin-
dens mit dem Bewußtſeynvon der denfendenund

empfindendenSubſtanzvermengt; und dießlebz-
tere ſolles docheigentlichſeyn,was zum Beweiſe
der unkörperlichhenNatux der Seele dienenſoll.
tehrAufmerfſamkeicverdieneneinesandern Arzse

neigelehrten,Dr.Sayers's,metaphyſiſcheund lio

terariſcheUnterſchängen, Disquisitions,Meta=

ply
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physicaland Literary.‘SiebetreffendieSchône
heit,diedramaiiſchenEinheiten,das Vorſtellungss

vermögen,die Theorieder uneigennüßkigenNeis

gungen, die BeweiſefürdieWahrheitdes Chri-

ſtenchums,die Verwandtſchaftdes Schmerzes
und des Vergnúgens,den Luxus,das Sylben-

maaß der engliſchenVerſe, und. den dichtriſchen

Charaktrer-des Horaz. Durchgehendsträgtdieſe
wirklichſchäßbareSammlung lehrreicherAufz

ſäßbedas Geprägeeines gebildeten, feinenGe-

ſchmacksund eines.geübten, ſcharfenNachdens
kens; auch iſtdie Schreibartrein und edel.

Dr. Beattievollendeteden zweitenBand ſeiner

AnfangsgründederSitténlehre,Elements of Mo-

ral Science , worin er dieallgemeinenGrundſäße
dieſerWiſſenſchaftzu entwickelnfortfährt, die er

in diedreyDiſciplinender Ethik,Oekonomik und

Politikeintheilt.Schäbbariſtauh der Anhang
dieſesBandes, welcherſeineBemerkungenúber
dieEvidenzenthälc.Die Manier dieſesSchrift-
ſtellersiſtauh unter uns ſchonbekanntgenugz
wenn ſieden tiefereindringendenDenker nicht
überallbefriedigt,ſoiſtſiedo< durchihrePopus-
laritätden Denkfähigkeitenaller,einigermaßenges

bildeten, Wahrheitsforſcherdeſtomehr angemeſe
ſen,
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ſen,und giebtauchdieſemzum weiternNachden?
ken úberdieabgehandeltenGegenſtändeöfterGe-

legenheit.Eine nachgelaſſeneArbeitdes ſchon
vor mehrals ſechzigJahren verſtorbenen, ver:

dienſtvollenDr. Brook Taylor,der mehr als

mathematiſcherSchriftſtellerbekanntiſt,unter:

ſuchtmit vielen Scharfſinndie erſtenGründe

der menſchlichenErkenntniß,und iſtunter der

Aufchrift, ContemplatioPhilosophica, obgleich
in engliſcherSprachegeſchrieben,von ſeinemEns

kel,Sir William Young, neulicherſtin Druck

gegeben,und mit dem Leben des Verfaſſers,auclj
micreinigenintereſſantenOriginalbriefenvon Bo-

lingbrofe,Bernouilli,u. A. begleitet.Mehr als

gewöhnlicheOriginalitätder JFdeen,vielNeu?

heitin den Ausſichten,und einenfreimüthigen,
männlichenPrüfungsblickfindetman inDr. Bed-

does BemerkungenÜberdieNatur der demonſtra-
tivenGewißheit,Observations on the Nature

of Demonstrative Evidence,welchezugleihAuf-
lóſungenverſchiednerSchwierigkeitenerhalten,
die in den euklidiſchenAnfangsgrúndender Geo-

metrievorfommen, und denen auh einigeBe-

merkfungenüberdieSprachebeigefügtſind.Auch.
das KantiſcheSyſtemwar dem Verfaſſerniché;

fremd,
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fremd,wie ſh aus einigenvon ihmdarüberges
machten,wiewohlnichtimmer treffendenErinne

rungen darüberergiebt.Der Titel,Discourses

on Truth, AbhandlungenüberdieWahrheit,von

Palmer, verleitetleihtzur Erwartunglogiſcher
und metaphyſiſcherErörterungen; das Buch iſt
aber mehrtheologiſch,;‘und mehrgutgemeint,als

gründlich.Es ſollallgemeinfaßlicheVorſchriften

geben,die ächtenLehrendes Chriſtenchumsvon

hineingebrachterMenſchenlehrezu unterſcheiden,
und es ſcheint,wie es mit engliſchenBüchern

dieſerArt oftder Falliſt,aus Predigtenumge-

formtzu ſeyn. Ein mehr philoſophiſches,und

nichtunerheblichesWerk äber die Natur der

Wahrheitund des Jrthums iſtDr. Tatham'g
Chart and Scale of Truth, in zwey Oftavbäns

den ; eineReihe von Vorleſungender Bamptons-

ſchenStiftungzu Oxford. Jhr Zwe>kiſt,die

wahrenGründe der Erkenntnißund des Beifalls

feſtzuſeßen,dieUnterredungallerübrigenWahre

heitunter dietheologiſchedarzuthun,und in den

verſchiednenArten des Mißbrauchsder Wahrs

heitdieQuellen keßeriſcherund ſyſtematiſcherJrs

thúmeraufzuſuchen.Jn den beiden bisherigen
Bânden iſtnur erſteinTheildieſes‘Plansaus-

ges
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geführt.Eine von der TeyleriſchenSocietätzu

Haarlem mit der ſilbernenMedaille belohnte

Preisſchriftvom Dr. und Prof.Brown, engli:
ſchemPredigerzu Utrecht,betrifftdie natürliche
Gleichheitder Menſchen,und diedaraus herzus
leitendenRechteund Pſflichren.Sie empfiehlt

ſihnichtnur durchden ſchönen, geſchmackvollen

Vortrag, ſondernauchdurh inneresVerdienſt
und nichtgemeineGründlichkeit,verbunden mic

Maßigung und weiſerHinſichtauf das jebige
Zeitbedürfniß.

Die mathematiſchenWiſſenſchaftenſind
gleichfallsmanchewichtigeBeiträgeum neue Auf-

{lüſſein den gedachtengeſellſchaftlihenSamms-

lungenzu Theilgeworden,deren Anführungen
wir uns hierverſagenmüſſen,um ‘nur die vors

nehmſtenfürſichbeſtehendengrößernWerke dies

ſerGattung zu nennen. Einen ſehrvorzúgli-
hen Rang unter denſelbenbehauptetdie,nah
Torelli’sRecenſion,zu Oxfordin der Clarendos

niſchenPreſſeveranſtalteteprächtigeAusgabedes

Archimedes,mit einerneuen lateiniſchenUeberz

ſekung,und den Variantenaus der mediceiſchen
und pariſerHandſchrife.Die Erſcheinungderjel-

dei
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ben hatman eigentlichdem LordStanhope,die,
ſem würdigenBeförderermathemaciſcherKennt-

niſſe,zu danfen, der Torelli’'sArbeitaus ſeiner
VerlaſſenſchaftdurchſeineVermittelungan dieOx-

fordiſche.Univerſitätbrachte,der ſievon dem Voll:

zieherſeineslektenWillens,AlbertoAlbertini,
zum Geſchenkegemachtwurden, von dem ſieauh
dieHolzſchnitteder Diagrammen, gegen den Er-

faß der Koſten, erhiell.Von Hrn. Nobertſon
wurden nun die Papierein Ordnung gebracht,
und zum Druck befördert.Torelli'sLeben und
Vorrede ſindvorausgeſchi>t, und am Schlußiſt
nocheinvon ihmverfertigterKommentar überei-

nigehydröſtatiſcheSätzedes Archimedesangehängt.
Die ganzeAusgabemachtjektein würdigesGe-

ſellſchaftësſú>zu den befannteu anjehnlichenenglis

ſchenAusgabendes Euklides.und Apolloniusaus.

In einem ſtattlichenQuartbande , der vierGui-

neen koſtet,liefertder königlicheAſtronom,Nevil

Maſkelyne„ die logarithmiſchenTafelnvon x bis

101,000, Und von den Sinus und Tangenten,zu
jederSekunde des Quadranten,von MichaelTay-:
lor,Verfaſſerder Sexageſimaltafel.Arbeitendies

ſerArt kann man in der That alsVerlängerungs-
mitteldes ohneihreBeihúlfezu kurzenLebens

be-
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betrachten.TaylorerlebtedieVollendungdieſes
Abdrus nicht;und man hatdem gedachtenHer-
ausgebernichttiurdieAufſichtüberdas nochNük-

ſtändigedes Dru>s, ſondernauh eineVorrede

und Einleitungzu dieſenTafelnzu verdanken,

durchwelchezugleichVlacq's,Gardiner?s,u. a»

VorarbeitenbeträchtlicheZuſaßeund Berichtigunse
gen erhalten.Auchſindſiemit dergrößtenSorgs
faltund Genauigkeitabgedru>t.Die Lehrevon

allgemeinergeometriſcherVergleichungund Pro-

portionhat der ehemaligeJngenieurlieutenant
James Glenie in einem eignenWerke ausgées

führt,deſſenPlan ex ſchonvor mehrernJahren
in den philoſophiſchenTransafktionenentworfen

hatte.Seine Unterſuchungenempfehlenſicheben

ſoſehrdur<h Neuheitals innere Erheblichkeit;

denn ſiedienen zur größernErweiterungund

vielfachernAnwendung der Verhältnißlehre, und

der geometriſchenBeweisführungúüberhaupt.
GleichesLob verdientſcinAntecedental Calcu=-

lus, oder die Entwickelungeinergeometriſchen
Methode, die ſih,ohneirgendeinigeRückſicht
aufBewegung und Geſchwindigkeit, überallan-

wenden läſſt,wo man ſih bisherder algebrais
hen Formeln bediente.Uebrigensbeziehtſih

Brit.Annal.11tex Y. R dier
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dieſezweiteSchriftauf dieGrundſäßeder vor-

‘hergehenden;und da ſichdiedaringebrauchteMe-

thodeaufdiePrämiſſender Verhältniſſegründet,
woraus Folgerungenund Beſtimmungender Vere

gleichung,in den verſchiednenGraden. der Ver-

mehrungund VerminderungbeyihrerZuſammen-

ſebungund Auflôóſung,gezogen werden,ſo nennt

ſieder Verfaſſerdie vorgängige Rechnungs-
methode,deren fruchtbareAnwendungeinleuchs
tend gezeigtwird. Ueber die Kegelgeſchnitteerc

haltenwir ein ausführlicheslateiniſchesWerk,
Sectionum Conicarum Libri Septem, von dem

oben bey der Ausgabedes Archimedeserwähn-
ten AbrahamRobertſon,welchesjedochmehrzur
Erleichterungund VereinfachungdieſerLehre,als

zu ihrerBereicherungdur<h neue Entdeckun?

gen beſtimmtiſt.Die beigefügteGeſchichteders

ſelbeniſtſhäßbar,und, ſovielwir wiſſen,die

erſtein ihrerArt. Es iſtdarin auh auf ſolche

SchriftſtellerHinſichtgenommen „, die nihtaus-

ſ{ließendÜber dieſenGegenſtandſchrieben, aber

dochzur Aufklärungdeſſelbenmitwirkten. Die

geometriſchenund graphiſchenVerſuchedes be-

rühmtenMechanifersAdams enthaltenlehrreiche
BeſchreibungenmathematiſcherJnſtrumentevon

meh-
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mehrerleyArt, und zugleihverſchiedneneue

Probleme, die zux ErläuterungihrerAnwen-
dung dienenkönnen. Auch findetman hiereis
nen Verſuchüber die Perſpektiv,und die Be:

ſchreibungeines, dieſeKunſtſehrerleichternden,
Werkzeuges.

Unter den Erziehungsſchriſtenfodern
des würdigenund geſchmackvollenDr. Aikin's

Briefevon einem Vater an ſeinenSohn, übex

verſchiedneGegenſtändeder Literaturund des

ſittlichenLebens,mit RechtdieerſteStelle. Völ-

ligÜberzeugtvon der zu engen Beſchränkungdes

Geſichtspunkts, aus welchemgewöhnlichin Eng-
land die BedürfniſſejugendlicherGeiſtesbildung

gefaſſt, und der Zwecroidrigkeitder Art,wie ſie

gewöhnlichbefriedigtwerden, war dieſerweiſe
Vater frühdarauf bedacht,ſeinenSohn und

Zöglingauf das Studium der Bücher,der

Menſchenund der Natur beſſerund nüsblicher
vorzubereiten;und in den gegenwärtigenBriez-

fenſuchter den ihm ertheilcenUnterrichtnoh
bleibenderund Überſehbarerzu machen.Zugleich
aber theileer ihm reifeund feineBemeréungen
über Geſchmackund Literaturmit, um manchen

R 2 hervs
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HerrſchendenMeinungenund Vorurtheilenzu bes

gegnen, und ihnüberallzur Prüfungund zum

Selbſtdenkenzu ermuntern. Burton's Vorleſun-

gen ÚberweiblicheErziehungund Sittenhatman,
wenn wir nichtirren,ſchon.ins Deutſcheübex-

ſet, ob ſiegleichzunächſtfürden Geſichtsfreis
der engliſchenErziehungsanſtaltenberechnetſind,
und wir in Campe?sVäterlichemRathan ſeine

Tochterin jedemBetrachteine beſſereAnweis-

ſungbeſiben.Sie enthaltenÚbrigensvielGutes
und Nüsbliches,und verratheneinenfürdieVeë-

breitungder Tugendund Sittlichkeitlebhafters

wärmten Verfaſſer.Worte zu ihrerZeitgeredet
enthälteineunter der Auſſchrift,Personal Nobi-

Iity,herausgekommeneSammlung von Briefen
an einenjungenEdelmann,über die Einrichtung
ſeinerStudien,und úÚberdie Würde vornehmer
Geburt. KlaſſiſcheLiteraturiſtes vornehmlich,
auf deren eifrigeund zwe>mäßigeBetreibungin

dieſenBriefengedrungenwird, und zu der ſie
manche überaus gute und brauchbareAnleitun-

gen geben;auchdadur<hwird es wahrſcheinlich,
daß der um die engliſcheErziehungſchonviels

fachverdienteKnox ihrVerfaſſerſey,deſſenſie
auchvon Seitender Schreibartvollkommenwür-

dig
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digſind. Eine andre SchriftüberweiblicheErs

ziehunghatden Titel,The Female Mentor , or,

Select Conversations. DieſelebternWorte küns

digenUnterredungenan, deren es aber wenige
oder garfeine in dem Buche ſelbſtgiebt.Viel-

mehrſindes allerleyAufſaßeund Ausarbeitun-

gen, zum Theilaus andern Büchernerborgt;

auch mit unter Lebensbeſchreibungen,vornehms
lih von berühmtenund denkwürdigenPerſonen
des andern Geſchlechts; allesgut gewähltund

gseſchmacvolleingekleidet.

Ehe wir die neuen diesjährigenFrüchteder

engliſchenP o e ſieunſernLeſernbekanntmachen,
verdientder rühmlicheFleißerwähntzu werden,

den man aufdieSainmlung,Erneurungund Ers

läuterungder älternUebungendieſerKunſtzu
wenden fortfährt.Ein in dieſerGattungſchon
bekannterGelehrter,Nitſon,hatneulicheine

engliſhe Anthologie angefangen,die eîne

Auswahl der beſtenkleinenGedichte,und der

größernim Auszuge,vom Anfangedes ſechs-

zehntenJahrhundertsan, enthaltenſoll.Die
Pieces of Ancient PopularPoetry,aus bewährs
tenHandſchrifcenund altenDrucke,iſteinekleine

R 8 mit
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mit großeräußererEleganzveranſtalteteSamm-

lungeinigererzählenderund didaktiſcherVolksge-

dichte,dieman zum Theilſchonanderweitigfann-

te. Dr. Naſh iſtHerausgebercinerſehrprächtis
gen Ausgabedes Hudibras, dievierGuineen ko-

ſtet,und aufVelinpapierin Großquart, mit ſau-
bern Kupfern,anſehnlichgedrucktiſt.Der lebte
von den vier Bänden enthältAnmerkungenund

Erläuterungen, die zum Theilaus Grey'sbe-

fanntermKommentar entlehnt,und hiernur er-

weitertoder verkürzt,aber dochno<hmit eignen
Noten des Herausgebersbegleitetſind,welchenicht

wenigzur ErklärungmancherStellen in dieſem
des AuslegersſobedürftigemDichterbeitragen.
Auf Gay’'sFabelnhat man gleichePrachtdes

äußernSchmucks verwandt,den man überhaupt,

ſeitder Erſcheinungdes BoydellſchenShakſpeare,
allen Dichternvon klaſſiſchemAnſehengebenzu
wollenſcheint.Dichtern, wie Butlerund Gay,
und ihrenKompoſitionen,ſcheintdieſePrachtdoch
ſoganz angemeſſennichtzu ſeyn,wie etnem Mil-

ton, Shafſpeare,Spenſerund Pope. Nur wird

es in Englandimmer nôthiger, ſihan dieáltern

und bewährtenDichterzu halten,je ſeltnerdie

Erſcheinungenneuer Originalgedichtevon Erheb-

lich-
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lichkeitmit jedemJahrewerden. Das gegenwär-
tigeiſtvorzüglicharm daran,ſozahlreichauchdie

Menge mittelmäßigerVerſuche,und ſolcherPoe--

fienwar, deren Wirkungund Werthnur aufein-

zelne,vorübergehendeZufälligkeitengegründetiſt.
PeterPindar’slaunichterGeiſtiſtfreili<hnoh
nichtverdunſtet,und das engliſchePublikumer-

müdet nicht,jedeneue Aeußerungdeſſelbenbegie-
rigaufzufaſſenGern verzeihtes ſeinemnicht

ſehrgezähmtenPegaſusdie regelloſeſtenSprún-
ge, und klatſchtihm deſtolauterzu, je öfterer

ausſhlagt.Wikig und treffendgenug iſtſeine
poetiſche,ernſthafteund vielleichtzudringlicheEpi-
ſtelan den Pabſt, nebſtein paar Oden an Sei-

ne HeiligkeitÜberhöchſtderounordentlicheWirth-

ſchaft,und einerhübſchenfleinenOde an dieUn-

ſ{huld.Dieſelebtefängtſehrunſchuldigan, ens

digtaber in einem ganz andern , allesfeineGe-

fühlempöôrenden,Tone. Pathetic Odes iſtdie

Ueberſchrifteinerandern Sammlung von ſeinen
neueſtenkleinenGedichten:des Herzogsvon Richs
mond’s Hund , Thundergenannt, und die Fer-

felder Witwe, eineErzählung;der arme Sol-

dat von TilburyFort;eineOde an gewiſſeaus-

ländiſheKriegsmänner; eineandre an dieTyran-
R 4 nen
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nen des Morgenlandes; dieFröſcheund Jupiter;
dieDiamantnadel und das Licht; dieSonne und

der Pfauz dreyFabeln.An den Wankelſinndie-

ſesſobeliebtenVolksdichtersiſtman nun ſchonge:

wöhnt,und wundert ſichdaherwohlnicht,wenn

er in dieſenneuen ErgießungenſeinesWißes‘Pai-
ne’s Gegner eben fo bitterangreift, als er ſonſt

AusfalleaufdieſenDemagogenſelbſrthat.Ein

Gcdicht, The Emigrants,in zwey Büchern,von

der gefühlvollenRomanendichterinund Verfaſſerin
der ſchônenelegiſhenSonnete,CharlotteSmith,
drücftdieEmpfindungender Theilnehmungſehr
glücflihaus , welchedas Schickſalvielervon ven

AusgewandertenFrankreichsohneZweifelverdient.

Schwerlichaber wird ihrWunſchin ſeine,an ſich

außerſtwúnſchenswerthe,Erfüllunggehen, daß

dießtraurigeExilendlicheinmal die Ausrottung

jenesgegenſeitigenHaſſesbewirken möchte,der

großerund aufgeklärter- Völker ſounwürdigiſt;

daß es dazu dienen möchte,beideLänder noch

menſchlicherzu machen, dur< beiderUeberfüh-
rung, daß ein jedesſcinGutes hat, und daß
die ſhonſolangezum Nachtheilbeiderherrſchen-
den Vorurtheileendlicheinmal verſchwindenmôchs
ten. Das Andenken einesvon Kindheitan blin-

den
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den Dichters,Dr. ThomasBlaelo>,erneuert Hr.
MackenziedurchſeineLebcnsbeſchreibungund eis

nen vermehrtenAbdru> ſeinerehedemſchonvon

SpenceherausgegebenenGedichte,unter denen die

geiſtlichenwohlimmerdie beſtenbleiben.Das Le-

ben dieſesſomerkwürdigen,inſeinerArt einzigen,
Mannes iſtmeiſterhaft, in wahrerJohnſonſcher
Manier , abgefaſſt.

Nurallzuoftiſes beyden neuern Dichternder

Fall,daßihreVerſemehrdieFrüchtewillführlih
angeſtrengterPhantaſieund abſichtlicherDichtung,
als Erzeugniſſeund Ergießungendes Herzensund

einigerEmpfindungiſind.Natúrlicherweiſemúſſen
denn auchdie Beſchreibungenund Ausdrückeſol:

cherbloßangenommenen Gefühlevon keinerſonders

lichenWirkungſeyn; den Kenner wenigſtenskann

ihrfalſchesGeprägenichtlangetäuſchen.Es ver-

râthſichvielmehrgar balddurchangehäufte,ſchim-
mernde Beiwörter, durchgeſuchteoder erborgte
Sprache, und durchwirkungsloſeKünſteleyder

ganzenDarſtellung.Jn Kendall'sGedichtenhin-
gegen nimmt man mit Vergnügenein ächteresGe-

prâgedes Ausdru>s,und einebeſſereEntſtehungs-
art wahr;und ſelbſtdas Unkorrekteder Schreib-

art, welchesineinigenStellenſehxauffällt,war

R 5 hier,
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hier,wie es ſcheint, die Folgeeinerzu lebhaften
Nüúhrung,die der Beſonnenheitund der Achtſam-
FeitaufdergleichenMängelnichtNaum gab.Die

Sammlung beſtehtaus elegiſchenStanzen,Gelez

genheitsgedihten,Sonneten,Feendichtungen,und

einigenNachahmungenKatull's. Jm Ganzen

verräthſieeinenDichtervon Gefühl;und ſie
verdientdahereine ſorgfältigereFeile,und volls

tommenere AusbildungihresmechaniſchenTheils.
Die äâlteſtenSpuren brittiſcherDichtkunft, zur

Zeitder Barden und Druiden,verlangengewiß
nochmehr Aufklärung,als ihnenbisherwider-

fuhr. Nach dem Tacituswurde Britannien,zur

Reitdes Agrifolavon dreyVölkerſchaftenbewohnt,
den Kaledoniern,Siluren,und Kumbriern. Dies

ſeleßternmachtendamals den beträchtlichenTheil
der Britten aus, und wuxden in der Folgevon
den Sachſenund Dänen in Kumberland , Wales

und Cormwall zuſammengedrängt.JhreNelis

gion,ihreVerfaſſung,Sitten,Kenntniſſe,Spra-
cheund GeſchichtehatneulichHr.Owen in einer

gelehrtenAbhandlungunterſucht, und dieſelbezu-

gleichmit Proben heroiſcherElegienund andrer

poetiſcherStücke von LlywarcHen, Fürſtender

kEumbriſchenBritten, begleitet,wovon er eine

buch-
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buchſtäblicheUeberſeßungbeifügt,Man hatvon
eben dieſemgeſchi>tenForſchernochmehrerePro-'
ben dieſerArt aus der frähernBardenzeitzu hof-
fen;und fürdieGeſchichtederPoeſiefönnenſolche
Entde>ungenum ſowenigergleichgültigſeyn,da

es bisherder wirklichachtenUeberreſtejenesZeits
altersnochſowenigegiebt.MancheUeberſeßzun-

gen alterwaliſiſcherGedichte,verbundenmit:Oris

ginalſtúcken,von dem Verfaſſerſelbſtaus der wa-

liſiſhenMundart ins Engliſcheübertragen,findet
man in den lyriſchenund Schäfergedichtenvon

Edward Williams,einem Maurer,der vieldichtri-

he Anlageund einen nichtwenigausgebildeten

Geiſtverräth.Der Mangel an gelehrten,und

beſondersklaſſiſchen,Kenntniſſentrug vielleicht

noh mehr zur OriginalitätdieſerStücke bey,
die,auchin ſittlicherRückſichtihremVerfaſſer
Ehre machen, der nur aus Herzund Natur

ſchöpfte.Eines engliſchenArztesDr. Nathan
Drake?’sGedichte,in einen Quartband geſam-

melt, werden ihm zwar nihtden ausgezeichne-
ten Rang unter den Dichternverſchaffen,den ſich

ſeineZunſftgenoſſen,Akenſide,Armſtrengund

Garth, zu erwerben wußten; ſiegehörendoch
aber zu dem beſſernpoetiſchenErtragedieſes

Jahrs;
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Jahrs;am meiſtenGenie verrathendiedarin
vortfommendenBalladen,die den einfachen,treus-

herzigenTon der altengliſhenMuſterdieſerArt

glúcklichgenug treffen.Der launigeHerausgeber
des SalmagundiliefertjeßteineähnliheReihe
ſatiriſcherZeitgedichte, unter dem Titel,Topsy

Turvy, worin vornehmlichdieDemokratieFrank-

reichs, und die herrſchendenVertheidigerderſels
ben wißiggenug geſchildertund verſpottetwer-

den. Die Verſeſelbſtſindindeßziemlichna<hläâ}ig
und holpricht; und die Proſeder Noten,worin

dieVorfälleund Theilnehmerder franzöſiſchen
Revolutionumſtändlicherbeſchriebenwerden,mag.

wohlhieund da in eben dem Grade übertrieben

ſeyn,als die Karrifaturim Text es nichtſelten
iſt,Noch verdienthiereine freieUeberſe6ung
von Greſſet'sreizendemGedichte,Vert 1 Vert,

erwähntzu werden,diewenigſtensglücklicheStel-

lenhat,mehraber doh nur den Jnhalt, als die

Manier,des în ſeinerganzenanmuthigenTände-

leywohlſchwerlichzu erreichendenOriginalswie-

derglebt.

Nalone’sAusgabedes Shak ſpeare ſchien
in die Stelle der vorhergehendenwiederholten

Edi:
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-Edition cum notis variorum von Johnſonund

Steevens zu treten,und Alleszu befaſſen,was

dieſerlekteregelehrteund arbeitſameAuslegerzur

‘ErläuterungſeinesgroßenDichterserforſchtund

‘geſammelthatte.Dießiſtaberder Fallnicht;
ſondernwir erhaltenin funfzehnGroßofktavbän-
den einenneuen vermehrtenAbdruck derAusgabe
von Steevens , der ſichauh durchäußereEle-

ganz nichtwenigempfiehlt.Die beidenerſten
Bánde enthaltenbloßProlegomena,die theils
den Dichterund ſeineSchauſpieleunmittelbar,
theilsmit dieſenleßternverwandte,und zu ihrer

richtigenBeurtheilungwiſſenswertheGegenſtände
betreffen.Die Sonnete und ÜbrigenGedichte

ſindnihtmit aufgenommen. Von Hrn.Reed,
dem Herausgeberder DodsleyiſhenSammlung
‘alterSchauſpieleiſ ein Gloſſariumangehängt.
Malone?s Ausgabewird eheſtensaufsneue, und

in nochanſehnlichererGeſtalt, erſcheinen,und ſo
der Wetteiferdieſerbeidenehedemvereinten,jekt
von einanderziemlichdiſſentirenden,Auslegerzum
Vortheileder Kritikſichnochfernerregeerhalten.
Denn um den ganzenbisherigenkritiſchenAppa-
rat zum Shakſpearezur Hand zu haben,muß
man nothwendigbeiderAusgabenbeſiben,ſoviele

Theis
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Theiledes Inhaltsſieauchvölligmit einander

gemeinhaben.

Die engliſchenSchauſpieldichtergewin-
nen gewöhnlichdabey, daßſie,wie es faſtallge:
meineSitteiſt,ihreStückefrüheraufdieBühne
bringen,und ſieeineZeitlangdieProbeder Vor-

ſtellungaushaltenlaſſen,eheſiedieſelbenin Dru

geben.Garoft finderſichs,daßihreSchauſpiele
den Leſerwenigbefriedigen, oder dochbey weiten

nichtin dem Maaße, wie ſievorherdem Zuſchauer

gefielen.Dieſerüberläßtſih ganz dem augen-

bli>klichenEindrucke,und beurtheilteinStück nur

nah der Wirkung,diees thut,und nachder Un-

terhaltung,dieihmentweder das Ganze,oder auch
nur einigeauffallendhervorſtechendeScenen , ge-

währen. Der Leſerhingegen,und vollends der

Kunſtrichter,verlangtmehr,und foderteinenin-

nigverkettetenZuſammenhangdes ganzen Stofs
und ſeinereinzelnenBeſtandtheile.Unter den in

dieſemJahregedru>tenLuſtſpieleniſtder Dra-

matiſt, von einem jeßtſehrbeliebtenjungen
Dichter,Frederi>Reynolds,einsvon denen,die

bey der Vorſtellungungemeingefielen;und für

Leſer,welcheſichdas Vergnügen,welchesſiebey
der
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der Aufführunggenoſſen,lebhaftgenug wieder erz

neuren können,wird es auchnun als Buch viel-

leichtwenigerverlieren,als fürdiejenigen, die

das Stück hierzuerſtkennen lernen.Jhnenwird

es ziemlichbeſtandlosdúnfen,und ſiewerden darin

eineMenge von Mißhelligkeitenwahrnehmen,de-

ren Bemerkung mancheeinzelnelebhaſteScenen

nichtgenug verdunkelnkönnen,in denenglückliche
Beobachtungund treffendeDarſtellungder Welt:
und des Lebensunverkennbariſt,Vonder jedem

gutenSchauſpieleſoweſentlichnothwendigenEin-

heitder Handlungwerden ſiefaſtnichtsentde>een,
als den immerwährendenHang desDramatiſten,
Vapid,jedesWort, jedeHandlung,jedePerſon,
in ſeinedramatiſchenPlanezu ziehen,mit denen

er ſichbeſtändigherumträgt.Faſtſcheintes, der

Verfaſſerhabeſihſelbſtund ſeineLage,obgleich
oftin einem ſehrkomichenLichte,darſtellenwol-

lenz und es iſtthm wirklichdurchdieſeunver-
rúckteAufmerkſamkeitaufden Hauptcharakterge-

glückt,den Beifallder Zuſchauer
‘

davon zu tras

gen. Jn einer Ueberſekungwärde indeßdieß
LuſtſpielſchwerlichvielGlückmachen. Mehr in-

nern Werth hataber gewißdas neue Stúc der

hon vortheilhaftbekanntenMrs. JInchbald,

Every
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Every One has his Fault,Ein Sederhatfeinen

Fehler; wenigſtenshatdieCharakteriſtikdeſſelben
eine größereMannichfaltigkeit.Eben dieNaives

tätund Laune,welchedieſeSchriftſtellerininihs
ren bisherigendramatiſchenund erzählendenWer-

ken ſoglú>lichmit Leidenſchaftund Sittenſchildes

rung zu vereinigenwußte, herrſchtauchim gegen-

wärtigenLuſtſpiele.Ein weibiſcherMann mit eî-

ner herrſhſúchtigenFrau,einalterJunggeſell,der

eineFrauſucht,und ein jungerWúfſtlina,der ſich
aus bloßerGrillevon ſeinerFrau hatſcheidenlaf:

ſen,ſindhierſehrglúcflihin Kontraſtgeſtellt;

und von gleicherWirkungiſtder Abſticheinesun-

verſöhnlichenVaters mit einem ſehrthätigenMen-

ſchenfreunde.Beſondersaber gefälltdie natür-

licheLeichtigkeitin der ganzenAnlageund Ause

führungdes Plans,und dieeben ſonatürliche
Munterkeitder komiſchenScenen. Freilichaber

denktman auchmitunter an den Titeldes Stücks,
und findet, daß auchdieſes,wie allemenſchliche

Werke,ſeineFehlerhat,worunter denn wohl die

verfehlteZeihnungdes Charakterseinesgewiſſen

Harmony, deſſenUnwahrheitenimmer Gutes bes

wirken,und das zwiefache,nichtvechtgeſchicktver-

{<molzne,JutereſſederHandlung; dievornehme

ſten
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]tenſeynmöchten. Bey der Vorſtellungfander

indeßungemeinvielBeifall.EineſonderbareErz

ſcheinungwäre das Trauerſpiel, The Carthusian

Friar, der Karthäuſer, wenn dieAngabedes Tis

tels Grund habenſollte,daß es ein ausgewan-

dertesFrauenzimmer, und, lautderVorrede,ein

achrzehnjähriges,zur Verfaſſerinhat.Daß es in

engliſcherSprache,in ſolcheinem Grade von Rich:

tigkeit,und noh dazuinVerſen,geſchriebenift,
machtdieſeAngabejedochſehrverdächtig; und der

Verfaſſer, oder dieVerfaſſerin, bedienteſichihrer
vermuthlichhaus der , nur zu gegründeten,Ueber:

zeugung von den vielenSchwächendes Stücks,
die in jenerRükfſichtehernochVerzeihunghoffen
Eonnten. Der Stof iſtzu romantiſch,dieVors

fálleſindzu wenigaus einander entwickelt,und

der Dialogiſtmeiſtenszu feterli<hund redneriſche
Mehr oder wenigerhabenindeßdiemeiſtenneuern

TrauerſpieledieſeFehler.

Eine merkwürdige,und der engliſchenNation

zur EhregereichendeErſcheinungin der dießjähri-
gen dramatiſchenLiteraturiſtder Abdruckdes Luſt-

ſpiels,The Man of the World, und des Poſſen-

ſpiels,Love à la Mode von dem längſtberúhm-
Brit.Annal. 11terB. S tén,
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ten,jektdreyund neunzigjährigenSchauſpieler,
CharlesMaklin. VBisherwar er durchſeineein:

geſchränktenGlücksumſtändegenöthigtworden,
auchno< im ſpätenAlter die Bühne zu betre-

ten, auf der er ſichfolangeſchon,beſondersdurch

komiſcheStellen,und am meiſtendurchſeinSpiel
des Juden Shylokim Kaufmann von Venedig,
ausgezeichnetenBeifallerworben hatte.Es war

Hr. Murphy, der dem Publikumzur Unterſtäzs
zung dieſesmit dem Jahrhundertegleichzeitigen
wackern Mannes eineUnterzeichnungaufdie ge:

dachtenbeidenSchauſpielemit lebhafterWärme

empfahl, und dieſeEmpfehlungwar von ſogu-
tem Erfolg, daßdurchdieUnterzeichnung1582

Pf.Se. 11 Sch.zuſammengebrachtwurden , die

man auf,hiergewißdem Auszahlervortheilhafte,
Leibrentenbelegte, ſo,daßnun der guteMalin

jährlih200 Pfund, und ſeineFrau, im Fallſie

ihnüberlebt,75 Pf.erhält.FürdieSubſfriben-
ten iſteineanſehnlicheQuartausgabejenerbeiden
Stücke, mit einem ſaubernBildniſſedes Verfaſ-
ſers,nachcinem Gemälde von Opie,gedru>t,die

eineGuinee koſtet; es wird aberaucheinegewöhns
licheOftaveditionzu anderthalbSchillingenver-

kaufe.Die Stückeſelbſtſindaufden Theatern
in
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in Drurylaneund Coventgardenſhonlängſtmit

Beifallgeſpielt, aber noh nihtgedru>tworden.

NichtbloßdieUmſtändeihrergegenwärtigenBes

kanntmachunggebenihnenIntereſſe,ſondernauh
ihrinnererGehalt.Jn dem Manne nachder

Welt | nichtnur der ſehrhervorſtehendeHaupt-
charakterglücklichgezeichnet,ſondernauh viel

Wahrheitund Kunſtin den übrigenNollenange-
bracht.Die Verwikelungiſteinfa<und natúrs

lich,‘aberim hohenGrade intereſſant.Das klei:

ne Nachſpiel,Liebenah der Mode, gehörtſchon
längſtzu den LeblingsſükendieſerArt.

Das traurigeSchickſaldes lektenKönigs
von FrankreichwählteHr. Preſtonzum Junhalt
eines Trauerſpiels:Democratic Rage, or, Louis

the Unfortunate, DieſerDichterhatteſich
ſchondurchverſchiednepoetiſcheArbeiten, beſons
ders durchſeineheroiſcheEpiſtelan den Reiſee

beſchreiberTwiß, vortheilhaftbekannt gemacht.
Die Neuheitund das no< ganz lebl)afteJns

tereſſedes zu jenemTrauerſpielegewähltenGer

genſtandesmag indeßnichtwenigAntheilan

dem großenBeifallhaben,den es vornehmlich
in Jrlanuderhielt,wo es innerhalbdxeyWochen

S 2 dreie
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dreimalaufgelegtwurde. Auf dieBühne iſtes

indeßweder dort, noh in England,gebracht,
und vielleichtauh nichtdafürbeſtimmt.Die

AusführungverdientallesLob,und dieSprache
des Dialogsiſtmannlich,ftarkund eindringlich.
Die Dauer der Handlungiſtauf die Zeitder

Verurtheilungdes unglücklichenKönigsbis zu

ſeinerHinrichtungeingeſchränkt; und die Vers

wicelungberuhtauf einer vorausgeſeßtenVer-

ſ{<wörungGaſton?’sund einigerandern Royalis
ſten,um den Königzu retten. Es kommen drey
Hauptgruppenîn dieſemdramatiſchenGemälde
vor: dierepublikaniſcheParthei,diePartheider

Königlichgeſinnten,und die königlicheFamilie;

natürlicherweiſehat dieſeleßtredas meiſteJn:
tereſſe.Unter den Fretheitsverfechternzeichnen

ſih der Herzogvon Orleans,Nobespierreund
Marat ſehrcharakteriſtiſ<haus. Einigeſhakſpeas
riſcheStellen,beſondersaus dem KönigLear,
ſindglü>lihbenuer. Holcraft’sneueſtesLuſt-
ſpiel,Love's Frailties,infünfAufzúgen,iſzum

Theilaus dem deutſchen Hausvater des

Herrn von Gemmingennachgeahmt.Bey der

Vorſtellunggefieles nichtſonderlih,und wurde

nur ſehêmalgegeben; vielleicht,weil es manche
Ge:
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Geſinnungenenthält,diejektnihtſorechtmehr
in EnglandMode ſind.Fáúrden Leſervon Ges

fühlhates indeßvielUnterhaltendes.Voneini-

gen andern SchauſpielendieſesJahrsnennen wir,
der Kürzewegen, bloßdieTitel: The Rival Si-

sters, einTrauerſpielvon Murphy; Raymond,
einTrauerſpieleinesUngenannten; und dieLuſt:

ſpiele:False Colours — Hoœw to grow Rich —

Notoriety; verſchiednePoſſenſpieleund komiſche
Opernungerechnet.

Unter den neuen, auchdießmalüberzahlreichen,
Romanen ziehtzuerſteineneuere Arbeitder in

dieſemFachejektvorzüglichbeliebtenSchriftſtel-
lerin,CharlotteSmith,unſreAufmerkſamkeitauf

ſich.Sie hatden Titel:The Old Manor House,

und beſtehtaus vierBänden in Duodez. Die

vornehmſteScenedieſerErzáhlungiſeinevon jes
nen geräumigenalten Hallender engliſchenRits

terſize,welchediewarme Phantaſiemit romanti-

chenJdeenfüllen,und der abentheuerlichenDich:

tung ſowilllommen und günſtigſind. Die Bes

wohnerindes Nittergutsiſteinealte unverheiras
theteDame, die einzigeErbin einesanſehnlichen
Geſchlechts.Ein jungervon ihrbegünſtigterſie-

S 3 ben
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benzehnjährigerAnverwandtex, deſſenFamiliein

der Nachbarſchaſtroohnt, hatdieErlaubniß,dieß
Gut von Zeitzu Zeitzu beſuchen,und zur Win-

terzeitin einem kleinentapezirtenZimmerneben
der alten Bibliothekzu {hlafen,in einem Flügel
des Hauſes,der von den Schlafzimmernder weib-

lichenBewohnerdeſſelbenziemlichweit entfernt

liegt.Der Kammerfrauund Geſellſchafterindes

altenFräuleinsiſtes erlaubtworden , einejunge

elternloſeNichtezu ſichzu nehmen, deren Zim-
mer in einem alten Thurm am Ende des einen

Flügelsbelegeniſt.Dieß jungePaar, Orlando

und Monimia,findetGelegenheit,einanderoftzu

ſehen, und unterhälteinezärtlicheund unſchuldi-
ge Neigungzu einander. Der Hauptgegenſtand
der Geſchichteſind nun die vielfachenHinderniſſe
und Verlegenheten, in welchedieſejungenLicben-
den gerathen.MancheNebenvorfälleſindgeſchicët
mit der Haupthandlungverwebt, ohnedie Eins

heitderſelbengewaltſamzu unterbrechen.Und

wenn auchdieWahrſcheinlichkeitnichtÜberallmit
größterStrengebeobachtetiſt,ſoläßtdoh der

handlungsreiche,raſcheGang der Erzählungdem

Leſerkaum Zeit,daraufzu achten. Auchiſtdie

Charakterzeichnungtreffend,auffallendund abs

woes
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wee{ſelnd.Vorzüglichgeſchi>ktiſtdieVerfaſſerin
in der Kunſt,diePerſonengeringernStandes eî-

ne ihremVorſtellungskreiſeangemeſſeneSprache
reden zu laſſen;wiewohlſieauchmancheScenen

aus der vornehmernWelt ſehrgutanzulegenund

durchzuführenweiß. Laune und ernſteresGefühl

wechſelnin der ganzen Darſtellungmit einanderz

und politiſcheSeitenblickefindetman hierſohâu-
fignicht,als in einigenfrühernNomanen dieſer
Verfaſſerin.Eine Fortſekungdes gegenwärtigen
ſinddie Wanderingsof Warwick, von der ſittli-
chenSeite empfehlungswerth,um verheirathete
Perſonendurchein auffallendesBeiſpielvor der

durchunbedeutende AnläßeleichterregtenEiferz

ſucht,und unverheirathetevor der Gefahrzu wars

nen, der Zuneigunggegen einenunwürdigenGes

genſtandnichtzu willigRaum zu geben.Minz

der erheblichiſtThe Conflict, eine empfindſame

Erzählungin einerFolgevon Briefen,von Hrn.

Heron, der ihm wenigAufwandvon Erfindung
gefoſtethabenmag. GanzgemeineBegebenheis
ten werden hierzwey Bände hindurchausgeſpons
nen, und das aufdem TitelangekündigteEmpfinds
ſamebeſtehtin nichtsals leidenſchaftlichenAusrusz

fungenund ziemlihalltäglichenBetrachtungen,
S 4 die



ego Siebenter Abſchnitt.

die mehr einſchläferndals erwe>lihſind.Der

auch unter uns bekannte NReiſebeſchreiberJmlay

ſchriebwährendſeinesAufenthaltsin Amerika

einenjestin dreyBänden gedru>tenRoman;
The Emigrants, oder, die Geſchichteeineraus-

gewandertenFamilie,beſtimmtzur Schilderung

engliſcherSitten , und nachCharakterendes wirk-

lichenLebensentwoorfen.ManfindetindieſerEr-

zahlungmancherleyDinge, dieman in Romanen

gewöhnlichenSchlagesweder zu ſuchenno< zu

findengewohntiſt,und wodurchſienichtbloßdem

zeitkürzenden, ſondernauchdem denkenden Leſer
intereſſantwerden kann: manchelebhafteBeſchreis
bungenamerikaniſcherScenen der Natur und

Kunſt; manchephiloſophiſcheBemerkungennicht

gemeinerArt; und mit unter freimüthige,aber

gegründeteAeußerungenüberGegenſtändederPos
litik.VornehmlichaberiſtHr.Jmlay einbercd-

ter Vertheidigerdes andern Geſchlechts,beſonders

derverheirathetenKlaſſedeſſelben,dieihm zu un-

ſernZeitenin einerbis zur Unterdrückunggehen:
den Abhängigkeitzu leben ſcheint.Seiner Meit-

nung nach,würde es ſehrzum Glück der menſchli-
chenGeſellſchaftbeitragen,wenn Eheſcheidungen
minder erſhwertwürden. Am Ende möchten

aber
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aber dochdie unglülichenFolgenmancherEhen
mchrden verderbtenSitten,als der Zweckroidrig-
keitdes Eheſtandesſclbſt,oder der Strengeder

Ehegeſebe,zuzuſchreibenſeyn. Dichtungund
wahreGeſchichtefängtman auh in Englandim-

mer mehrzu miſchenan, ſoſehrauh mancheKunſt-

richterwider dieſeManier elfern.Solcheinhis

ſtorxiſcherRoman iſ Tte Minstrel , oder,Anefkdo-

ten denkwürdigerPerſonendes funfzehntenJahr-

hunderts,in dreyBänden,von einer unbekann-

ten,vermuthlichweiblichen,Hand. Glücklichge-

nug iſthierder thatenvolleZeitraumdex engliſchen

Geſchichtegewählt,in welchem jenerberühmte
Zwiſtder HäuſerYork und Lankaſterſeinegrößte

Höhe erreichthatte. Bey allerwillkührlichen

Dichtung,iſ dennochder Hauptcharakterdieſer

Zeitund ihrerSitten mit viclerWahrheitund

Geſchicklichkeitdargeſtellt.Eleonore,dieTochter
êines Grafenvon Langueville,iſtdie Heldindie-

ſesRomans, und ihreVerkleidungineinen Mins

ſtrelveranlaßteine Neißevon Abentheuernund

Situationen,deren CEezählungſegrvielAnziehen:
des hat. Unter den Epiſoden,deren es faſtzu
vielegiebt, ſinddie von der Philippaund ih-
rer Familie,dietragiſcheGeſchichteK, Jakobs

S 5 des
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des Erſtenvon Schottland, und dieſchrcharak-
teriſtiſcheErzählungvon der EroberungFrank:

reichsdurchden HeldenbeyAgincourt,am ſchöóns
ftenausgeführt.

Zu den beſſernProduktendieſesFachsgehôren
nochdieunter der AufſchriftSelima, er the Vil-

lage Tale, in ſehsfleinenBänden gedru>ten
Briefe, von der Verfaſſerinder Fanny,lebhaft
geſchrieben,und voll lehrreihenUnterrichts5

nur daß der Charakterder Selima zu Úberfein,
und zu ſehridealiſirtiſt.Mrs. Parſons,ſchon
durchmehrerenichtganz verwerflicheDichtun-

gen bekannt,lieferteineneue, Castle of Wolfen-

bach, a German Story,nichtohneLeben und

Intereſſe;obgleichOrt,Zeitund Umſtandeſchwers
lichden vorgeblichenhiſtoriſhenGrund habenmö-

gen. The Penitent Father — Founger Bro«-

ther — Simple Facts — Rosina — The

PeacefulVilla — The Bastard of Normanr-

dy — Louisa Matthews — The Wandering
Islander — Hartlebourn Castle — Woman

as she shouldbe, ſindnur einigeaus der groß:

ſenSchaarandrer Romane von geringermGe-

halt.
Un-
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Unter den Ueberſetzungenins Engliſche,
welcheſichunſrerdießjährigenUeberſichtdarbies

ten,giebtes einige,die an Werth und Erhebs-
lichfeitmancheOriginalſchriftenaufroiegen.Vor-

züglichgiltdießvon Arthur Murphy'sUebers

ſekungder Werke des Tacitus,in vier Quarts

bänden,mit einem Verſucheüber das Leben und

Genie dieſesGeſchichtſchreibers, mit Anmerfkun-

gen, Ergänzungenund Karten. Kein Zeitpunkt
war vielleichtjeſobequemund auffodernd, die

Aufmerkſamkeitdes Publikumsaufden Tacitus

zu lenken,als der gegenwärtige.Sein ſortwäh-
rendes ſtarkesund warnendes Gemälde des ro:

miſchenDeſpotismnushatjet ein neues, großes

JIntereſſegewonnen. Hrn.Murphy'sArbeitver-
dientdaherſchonin dieſerNückſihtBeifallund

Dank; aber ſeinewürdigeAusführungderſelben
verdientbeides nihtweniger.Gleichder vor-

ausgeſchi>teVerſuchÚber des TacitusGenie und

Schrifteniſtin ſeinerArt meiſterhaft,und um

deſtolehrreicher, je rihtigerder Geſichtspunkt
zur WürdigungdieſesMeiſtershiſtoriſcherDar-

ſtellunggefaßtiſ. Aber auchdieUeberezung

ſelbſtverrathſovielTalent, alsFleiß,und úber-

triſtdievorhergehendenVerſucheSaville?s,Dry:
den's,
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dens, und ſelbſtGordon's,gar ſehran Genauig-
keit, Eleganzund Vollſtändigkeit.An Gedrun-

genheitund Kürzemöchteihnfreilichſeinzuleßt

genannterVorgängermanchmalübertreffen; und

wer an dieſeſohervorſtechendeEigenſchaftendes

Originalsgewöhntiſt,wird mehrmalsdieſeneue

Ueberſchungetwas zu wortreich,und ſtellenweife
allzuunſchreibendfinden.Die Anmerkungenſind
dftſehrausführlich,und gebendieſerverdienſtvols
len Arbeit feinengeringenWerth. Zugleichbe-

weiſenſiedurchgehends, wie emſigund anhaltend
Hr. M. ſeinenSchriftſtellerſtudirte,und wie

ſehrſeinScharfſinndieſesStudium begünſtigte.
Von den Oden , Epoden, und der ſäkulariſchen
Hymne des HorazliefertHr.Boſcaweneineneué

engliſcheUeberſezunginVerſen, auf die er ofen-
bar vielenFleißverwandt hat,dieaber,wie alle

biéherigeVerſuchedieſerArt,nochmancheWúns

ſchedes Kenners unbefriedigtläßt. Eine beleh-
rende,und mit EinſichtgeſchriebeneVorrede,und

die Lebensbeſchreibungdes Dichtersgehenvoraus.
Die Ueberſebungiſtin gereimtenVerſen;dadur<h

ſchenwurde mancheAbweichungvon dem eigen-
thumlichenCharafterdes HoraziſhenAusdrucks

unvermeidlich,dieman jedochnichteherbemerkt,
als
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als bis man Originalund Kopiefritiſhvergleicht
Man hatHoffnung,nächſtensvon Cambridgeaus

eineneue poetiſcheUeberſeßungder ſämtlichenHos

raziſchenWerke,mit zahlreichenAnmerkungenund
Erläuterungenzu erhalten.Schwerlichaberwird

der deutſchenMuſe der Vorrangabzugewinnen
ſeyn,den ſiebishervor allen neuern Nationen

durchRamler's und Wieland'sgroßeVerdienſte
um dieſenDichterbehauptet.Die Werke des

Kallimachuswaren bishernochauffeinewürdige,
faum auf eineverſtändlicheArr, ins Engliſche
Úbertragen.worden. DieſemMangelwird, wer

nigſtensgroßentheils,durcheineneulicherſchienene
Ueberſeßungderſelben, in gereimteengliſcheVerſes

von Dr. Tytlerabgeholfen, der zugleichden grie-

chiſchenText,eineAuswahlvon Anmerkungenund

Erläuterungen,und eineUeberſezungdes Gedichts
aufdas Haar der Berenice von Katull, hinzuge-
fügthat. Der Graf von BuchanhatdieſenAbr
dru> beſorgt,und mit einerkurzenVorrede bes

gleitet,worin er die großeSorgfaltbeſchreibt,
womit dieſeArbeitunternommen und ausgeführc
wurde, Sie verdientum ſomehrLob,jeſchwes
rer es war, die ganze Manier des griechiſchen
Dichters,ſowohlin denHymnen,als vornehm:

lich
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lichin den'Sinngedichten, beizubehalten, welches

roirkflichim hohenGrade geſcheheniſk.Am mei-

ſtenwird der WerthdieſerUeberſezungeinleuch-
ten, wenn man ſiemit den vor vierzigJahren
von dem unglü>lichenDr. Dodd gemachtenahne

lichenVerſuchezuſammenhält.Vidas Poetik
war ehedemſchonglü>lichgenug von Pittin enge

liſcheVerſeúberſeztwerden; jektliefertHr»

Hampſon eineneue Ueberſeßzungdieſestrefflichen
Gedichts,in der er ſchonziemlichweit fortgegan-

gen war, eheihm die ArbeitſeinesVorgängers
bekannt wurde. Im Ganzeniſtauchdieſerneue

Verſuchſehrwohlgerathen,roenn man einigeraus

he und ſc{werfälligeVerſeüberſieht, dieſihder

furFeinheitund Wohlklangſolebhaftgeſtimmte,

geſchma>volleVida nieerlaubthâtte.Die zahl-
reichenAnmerkungenverdienenauchdieAufmerfk-

ſamkeitderer,die lieberdas Originalleſen;auch
findetman hierengliſcheUeberſetzungeneinigerlas

teiniſchenOden von Dr. Lowth,Gray,und einis

gen andern neuern Dichtern.So klaſſiſchauh
beyden Engländerndas Anſeheniſ,in welchem

Weſt'sUeberſeßbungeneinigerOden Pindar'smit

Rechtſtehen,ſodarfſichdoh die neue Ueberſeze

zungder meiſtenübrigenOden dieſesberühmten
Ly:
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Lyrikersvon Hrn. Banniſternichtſcheuen,ihran
dieSeite zu treten; vielmehriſtſieals eineglü>-
licheErgänzungderſelbenanzuſehen.Das Ver-

dienſtder Leichtigkeitund Anmuthiſthiergewiß
nichtgeringe,wenn gleichGenauigkeitund Treue

zuweilenjenenEigenſchaftenaufgeopfertſind.Hie
und da läuftauchwohleinſchwacher, unpindari-

ſher,Ausdru> oder Vers mit unter. Ein jun-

ger Geiſtlicher,Youde,hatſihdie Mühe nicht

verdrießenlaſſen,Fenelon'sTelemachin Ver-

ſe zu úberſezen.Wider dieſeJdee iſtan ſi<
nichtszu fagen; denn,wie befannt,iſtdiesWerk,
wenn gleichin Proſegekleidet,mehr Heldenge-

dicht,als Roman ; aber eine ſo wohlklingende

Proſe, wie die des Originals,möchteleichtvon
eben ſoguter, wo nichtbeſſerer, Wirkungge-
weſenſeyn, als dieſepoetiſcheEinkleidung,wel-

hebeyweiten niht den nothwendigenErfoder-
niſſendes Wohlklangsund der metriſchenSchöns

heitentſpricht.Es |nd der Spuren zu viel,
wo dem leichten, kunſtloſenAusdrue durchdas

Sylbenmaaß,oder vielmehrdurchdieUngeúbt-
heitdes Ueberſekersîn derBehandlungdeſſelben,
Gewalt geſcheheniſt-

Eins
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EinzelneWerke des deut ſc<enGenies und

Geſchraacksfind,wie bekannt,ſeitmehrernJah:
ren ins EngliſcheÚberſeßtworden; aber weder

die Wahl der Originale,nochdieGeſchiéklichkeit
des Dolmetſcherswar immer von der Art,daß
wir DeutſchegroßeUrjachefanden, unſrerLite-

ratur zu dieſerihr geſcheuktenAufmerkſamkeit
Glück zu wúnſchen,oder einen ſouderlichenGrad

ihrerVerbreirungdavon zu hoffen.Auchhatder

Erfolgim Ganzen gezeigt,daß dieſeHoffnung
ohneGrund geweſenware. Noch immer ſind
dieBegriſfedes beſſernTheilsder engliſchenNaz

tionvon den Talenten,dem Genie und Geſchmack
der Deutſchennichtſohochgeſtimmt, als die von

ihremgelehrtenFleiße,wiewohlauchdieſerbisher

mehr benukt,als bewundert wird, Eine Aus-

nahme von dieſerBemerkungmachtevor einigen
Fahrendie engliſcheUecberſezungvon Werthers
Leiden, und dieungewöhnlicheSenſation,welche

threErſcheinungerregte.Jebthataucheinzwei?
tes Meiſterwerkdes Herrn.von Göthe, ſeinherrz
lichesTrauerſpielJphigenia,das Glú gehabt;
einenUeberſeßerzu _ finden,der ſeinerUnterneh:
mung gewachſenwar. Es iſtvon einemUnge-
nannten — vermuthlichvon einemjungenSchott-

lán-
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länderTaylor— in dieVersart des Originals,
inreimloſeJamben,ſehrglü>li<hübertragenwor-

den, und zu Norwichabgedruft.Die engliſchen

Kunſtrichterbilligenes ſehr,daßder Dichterden

Meittelwegeinſchlug, die Manier der altenguies-
chiſchenTragikernichtunbedingtnachzubilden,ſon-
dern ſiedem neuern Geſchma>kedur<hmäßigans

gebrachteVerſchönerungennäherzu bringen,Sie

vergleichenden Plan des Euripidesmit dem Ent-

wurfe des deutſchenDichtexs,findenſieverſchtes
den,aberden leßtern,ineinigenweſentlichenStük-

fen,vorzüglich.Die inden Umſtändender Hand-

lung gemachtenAenderungenſcheinenihnenmit

Nechtſehrvielzur Erhöhungund Veredelungder

Chavaëkterebeigetragenzu haben. Die Jphigenia
des deutſchenDichtersiſtgewiß-einmehrliebens-

würdigerund verdienſtlicherCharakter,alsdiedes

Griechen.Bey allenden Familienneigungender

lctern, iſtihr,ſtattder Liſtund Verſchlagenheit,
eineedelmúthigeVerſchmähungallesBetrugs,ei
ne Reinheitder Grundſäke,einefeurigeLiebezur
Ehre und Rechtſchaffenheit, und ein tiefesGe-

fühlvon Dankbarkeit,eigen,wodurchſieangetrie-
ben wird,Alleslieberzu wagen, als ſi<hzu einer

niedern,doppelſinnigenFalſchheitzu verſtehen.
Brit.Annal. 11ter B, T Die
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Die geheimenTriebfederndex Handlungſcheinen
éhnen,überausſchi>klih,dem Pyladesgegeben

zu ſeyn,welcher,das ganze Stu hindurch,
wie Ulyß,ruhig,vorſichtigund abſichtvoller-

feint. Wenn der Kampf der Freundſchaftzwi-

ſchendem Orcſtund Pylades,der cineder ſchône

ſen Scenen des griechiſchenTrauerſpielsverans

laßt,in dem deutſchenfehlt,ſodünkcihnendie-

ferMangel durchdie intereſſanteErzählungei-
nes Geſprächszwiſchendieſenbeiden Freunden

gewiſſermaßenerſeßtzu ſeyn;und der Charaks
ter des Oreſt,der ſihdur<hFeuerund Aufriche
tigkeitaguszeichnet, wird dadurchungemeingeho-
ben,und mit ſeinervorigenLageund Gemüthss
faſſungÜbereinſtimmendergemacht,daß er durch
die Entde>kungJphigeniensin Wahnwis und

Verrückungverfällt, die hierweit wirkſamer

ſind,als gewöhnlicheAusdrückeder Zärtlichkeit»
Auch dadurch,daß in dem deutſchenTrauerz

ſpieledieAntwort des Orakelsin einzweideutis

ges Geheißverwandelt iſt,ſekteſichder Dichter
in den Stand, dieKataſtrophedeſtoanziehendex

zu machen, und den moraliſchenEindru>k des

Stúeks zu veredeln. Anſtattein Beiſpielvon

Raub und Betrugaufzuſtellen,der dur< den

Belt-
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Beiſtandder einenGottheitbegünſtigt,und dur<
den ausdrú>lichenBefehlder andern gerechtfer-

tigtwrde , erbli>kenwir hierein Muſterfeſtet
und entſchloſſenerRedlichkeit, dieuns den Vor-

zug der Offenheitund des Edelmuthsvor Argliſt
und Niederträchtigkeitſchätzenlehrt.Kurz,ſie
geſtehendem deutſchenDichterden Vorrangvor
dem griechiſchenzu , und glaubenjenerhabemehr
den Sophokles,als den Euripidesſichzum Mu-

ſtergewählt, und ihnvielleichtvollkommenererz

reicht,als irgendeinervon allenNeuern. Die

Ueberſeßungiſtwirklichmeiſterhaft, nichtbloßin
der höôhernpoctiſhenSprache, ſondernauchin
denen Stellen,wo der Dialogmehrîn den leichs
ten und vertraulichenAusdru> übergeht;auch
ſinddabeyeinigeſchi>licheVergleichungenmit

ahnlichenStellender griechiſchenTragikerin den

Anmerkungenangebracht.

Schonim vorigenJahrelieferteRobertHeron
eine engliſcheUeberſekungvon Niebuhr'sarabis

chenReiſen,in zwey Ofkcavbänden,mit Kupfern
und Anmerkungen.Sie iſtim Ganzengut,aber

nichtfreyvon Scotticiſinen, und hatnichtalle

Kupferdes Originals;auchſinddarinbetracht:
T 2 liche
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licheLückendes Textes. So iſ,am Schlußdes

erſtenBandes , der ganze AbſchnittüberdieBe-

ſchaffenheitder Atmoſphärezu Konſtantinopelund

Kairo , in Arabien , u. �.f.weggelaſſei, und im

zweiten,dieganze ReiſenachPerſepolis.

Zuden dreyerſtenBänden der engliſchenUeber:

ſeßungvon Trenft’sLebensbeſchreibungiſtjeßtder

vierteBand hinzugekommen,der aber nicht, wie

jene,von Holcroftbeſorgtiſt.Mit Unrechtwird

dieſerBand als der intereſſanteſtevon allenauf
dem Titelangekündigt; er enthältdie Begeben-
heitennah des immer merkwürdigen, aberdoch

ſehreccentriſchen,Mannes magdeburgiſcherGe-

fangenſchafe.Endlichgedenkenwir nocheiner

Ueberſebungder Begebenheitendes PeterClaus
von dem Freiherrnvon Knigge,unter der Auf:

ſchrift,The German Gil Blas. Zu ſ{hmeiche(l-

haftiſtwohl das Kompliment,welchesin der

Vorrede den deutſchenNomanerzählerngemachte
wird , daßſienichtübertrieben; ſelbſtdieſerRo-
man iſteineWiderlegungdieſesLobes3 denn er

hat, bey vielem Guten, doh auchgewißviele

Unwahrſcheinlichkeiten, beſondersin der Epiſode
von Brick.

Ge-
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Gegendie großenund vieljährigenVerdienſte
deutſherPhilologenum dieklaſſiſcheLit e-

ratur der Griechenund NRômer bliebman in

Englandnie gleichgültignochunerkenntlich,und

die mit vorzüglichemFleißebeſorgtenAusgaben
eines Gesner, Erneſti, u. a. m. erregtenauh
dort Aufmerkſamkeitund erfuhrennichtſelteneine
dankbareBenußung. Nur war das Auge durch
die ſheldoniſchen,clarendonſchenund basfervilli-

ſchenPreſſen,und ſelbſtdurchdieäußereEleganz
mancherHandausgaben,zu ſehran Schönheitder

Typen und Sauberkeit des Drus verwöhnt,
um den Mangel an dieſenminder weſentlichen,
aberdochimmer ſehranreizenden,Vorzügenüber

den innern und weſentlichenWerth dieſerAus-

gabenzu vergeſſenund zu verſchmerzen.Man

weiß,mit welchemUnwillen Harwood in ſeiner

Bibliothef,bey jedervon ihm angeführten, in

DeutſchlandveranſtaltetenAusgabe,dieſenUebelz

ſtandrúgt,und mit welchemEfel et ihnſelbſk
an einigenAbdrüken,z. B. des Erneſtiſchen
Cicero,des NReiskiſchenPlutarch,u. A. bemerkt,

die wir daran gewöhntenDeutſchenimmer noch

ganz erträglichfinden.Die neue Ausgabe des

HeyniſchenVirgilhattevor der erſterneinen

T 3 weit
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weitbeſſerins AugefallendenDruck , und in eî-

nem Theilder Abdrücke,ganz ſaubrecsPapier
und wenigſtensmit EinſichtgezeihneteKupfer:

verzierungenvoraus. Dicß genügteindeßden

Engländernno< niht; auch wünſchtenſieeine

leichtereAnſchaffungund Verbreitungdieſermu-

ſterhaften‘Arbeit. Die Buchhändler,Payne,
White,Faulderund Edwards kamen dahermit
dem verdienſtvollenHergusgeberund dem Leip-
zigerVerlegerdahinúberein, einen neuen, mit

nocheinigenVerbeſſerungenverſchenen,und zwar

einendreifachenAbdru> zuveranſtalten.Der

anſehnlichſtebeſtehtaus vier Quartbänden, und

koſtetzwanzigPfund Sterling;der zweiteiſtin

Großoktav, gleichfallsin vier Bänden,auffei:
nerm Papierzu vier,und aufgeringermzu an-

derchalbGuineenz;und der dritte,der nur ſes

Schillingekoſtet, iſtin Einem Oftavbande, und

zum Gebrauchder Schulenbeſtimmt.Von dem

ungenanutenKorrektoriſtniht nur ein Vorbe-

richt, ſondernauch hieund da manche frictiſche
Erinnerungund Muthmaßungbeigefügtworden.

Ohne kleineMängel und Druefehlerſindindeß
auh dieſeAusgabenniht; und üÜberallfielen
fienihtganz zur Befriedigungdes Hofraths

Hey:
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Heyneaus, der ſichdarüberzu ſeinerZeitin den

GötctingiſchengelehrtenAnzeigenerklärthat.
ZJ

Hiernur nochdieAnzeigeeinigerandern,zur
philologiſchenLiteraturgehörigenSchriften.Die
eben gedachtemuſterhafteBearbeitungV irgil's
erinnertviellcichtmit uns manchenLeſeran Heys
ne's Verdienſtum den Ti bull,und erregtden

Wunſch,daßauchder AusgabedieſesDichtersin

EnglandnochgrößeretypographiſcheGerechtigkeit
wiederfahrenmchte. Der ErfüllungdieſesWun-

{es dürfteder Verſucheben nichtim Wege ſtez
hen,den jüngſthinHr. Henicyvon einerneuen

Ausgabeder ElegienTibull'sbekanntgernachthat.
Sie ſollmiteinextnetriſchenengliſchenUeberſezung

begleitetſeyn,von der er dieerſteElegiezur Pros
begiebt,dieaber ſchonglü>lichervon Dr. Percy

Überſelztiſt,Jn der von den Anmerkungengleiche

fallsmitgetheiltenProbeiſ vielefritiſcheGelehrs

ſamkeit.Die Freundeder Paläographiemachett

wir aufKnight's4nalyticalEssayon the GrecR

Alphabetaufmerfſam.UnterſuchungendieſerArt

ſindgewißnichtohneWerthund Nuten,wenn ſie

gleich, ihrerNatur nach,ſehroftins Kleinliche:

fallenmüſſen.Der VerfaſſeriſteinMann von

T4 vies
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vielerBeleſenheitund von nichtgerteinemScharf-

ſinn,welcherſelbſtinmanchenparadoxenBehaupcun-

gen unverkennbar iſt.Ueber die Geſchichteder

griechiſchenSpracheund die Wortableitungläßt
er ſeinerEinbildungékrafcund wilikührlichenVor-

ausſcßungenziemlichfreienLauf. Gar zu an-

haänglihſcheinter auchan dieHemeriſcheSprache
zu ſeyn,und den vielenAbänderungennichtges
nug Rechtwiderfahrenzu laſſen,welcheder ſpä-
tereSprachgebrauchveranlaßte.Zur Erläuterung
der áâlterngriechiſchenJnſchriften, beſondersder

von Fourmontentde>ten,trägtdieſerVerſuchnicht
wenigbey. Einen Auszugaus Bryant'sbekanrn-
ter Analyſeder álten Fabelgeſchichteenthaltdas

Mythalogical,Etymalogicaland Historical Di-

ctionaryvon William Holwell; und das größte
VerdienſtdieſesAuszugesbeſtehtin der beſſern
und ÚberſehbarenOrdnung,die man in deingröf-
ſern,zwar ſehrgelehrten,aberdochauchmit vie-

len Sonderbarfeitenangefüllten,Werke ſo ſchr

vermißte.So ſchäßbardiedarinenthaltenengrie-
chiſchenWortforſchungenſind, ſowenigbefriedi-

gen diejenigen,welcheſih auf morgenländiſche
Sprachkundebeziehen, an der es jenemGelehr-
ten gewißfehlte,SchonhattenJones,Richard-

ſon,
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ſon,und aùdre,aufdieſeMängelund.Jrthúmer

aufmerkſamgemacht;um ſomehr muß es befrem-

den, ſiehiernichtgehoben,ſondernbeibehaltenzu

finden.Sonſtaber wird diehiergewählteForm
einesWörterbuchszum bequemernund allgemeie
nern GebrauchedieſesWerks nichtwenigbeitra-

gen. Jebtkann der Leſermehr eigneAuswahl
treffen,als es ihm beyden vielenÚppigenAus-

wüchſender Analyſemöglichiſt; und das beiges

fügteRegiſtererlcichtertdieſenGebrauchum deſto
mehr, da es mancheGegenſtändegab,dieſich
nichtunter beſondereHauptrubrikenbringenlieſs
ſen,und manchebeyandrer Gelegenheitgegebne

ErläuterungenaufdieſeArt um ſovielleichterzu

NRathegezogenund benußtwerden können.

Wir ſchließenunſreliterariſcheUeberſichtmit

derAnzeigeeinigerSchriften vermiſchten
Fnhalts. Von den äußerſtſhäbbaren4siatie
Researches , die unſtreitigdem ganzen Gebiete

der WiſſenſchaftenkeinengeringenZuwachser-

theilen,habenwir den zweitenund drittenBand

in Händen. Veide ſindſchrergiebigan Aufſäz-

zen , welchezur Erläuterungder aſiatiſchenGes

ſchichte, Alterchämer,Känſteund Wiſſenſchaften
T5 un-
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ungemeinbehülflihſind.Die von demverdienſt-
vollenSir WilliamJonesgeſtiftetegelehrteGe-

ſellſchafein Bengalenfährtmit ihm unermüdet

fort,zu dieſemedeln Zweckethätigzu wirken,
und ſiefodertdieſamtlichenGelehrtenvereinein

Europadazuauf,ihrbeliebigeFragenüber hiſto-
riſche,antiquariſche,mathematiſche,und ändre

wiſſenſchaftlic)zeGegenſtandeder aſiatiſchenLite-

ratur vorzulegen,zu deren nahernPrüfungund

Erläuterungſieſichbereiterflärt.Höchſt{äß:
bar finddie hierfortgeſeßtenAbhandlungendes

würdigenVorſtehersdieſerGeſellſchaftúber die

Araber,Tartarn,Perſerund Sineſen.Von ihm
erhaltman auchganz neue Aufflärungenüberdie

indiſcheZeitrechnung,und überverſchiedneEigen-

heitenihrerSternkunde. Nichtminder wichtig

ſinddieBeiträgeder úbrigenGelehrten;und es

muß jedemLiteratorerwúnſchtſeyn,daß man auch
in Deutſchlandden Anfangmacht,von dieſenwichs
tigenBemüßungenVortheilzu ziehen,und unſre

Gelehrtenwcnigſtensmit der Auswahlbekanntzu
machen,die man in Englandvon dieſemgrößern
Werke zu liefernangefangenhat. Der philo-
ſophiſhen Verhandlungen der königl.
Societäcrzu Londonhabenwirſon oben erwähnt.

Auch
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Auch fürdas gegenwärtigeJahriſtdavon ſchon
der erſteTheilerſchienen,beydem man die Lez

ſernochbeſondersauf den ‘Umſtandaufmerfſam
macht, daß die în dieſertrefflichenSammlung
enchaltnenAufſätzenichtals erklärteGutachten
der ganzen Societät,ſondernimmer nur als

Unterſuchungenund Meinungenihrereinzelnen

Mitgliederanzuſehenſind.Von der Geſellſchafc

ſelbſtläßtſich,der Billigkeitnah, nichtswei:

ter erwarten, als daß ſiekeinenoffenbarfal:

ſchenoder unbedeutendenAufſäßenin dieſeSamms

lungfeineAufnahmeverſtattet,Die Auswahl

derſelbengeſchahehedemdurchihrenSefkretär'z

jet aber durcheinen beſondersdazuniedergeſeks
ten AusſchußeinigerMitglieder.Die Gegens-

ſtäándéſindauchdießmal, wie gewöhnlich,größe

tentheilsphyſiſch, naturhiſtoriſh,mathematiſch
und aſtronomiſch;ihreeinzelneAnführungaber
fann man hiernichterwarten, Die nun ſchon

ÇcitzehnJahrenbeſtehendeliterariſheund phi-
loſophiſcheGeſellſchaftzu Mancheſter fährt

gleichfallsmit der BekanntmachungihrerM es-

moiren fort,obgleichdieſelbeſeitein paar Jahs-
ren unterbrochenwar. Der jezterſchieneneerſte

Theildes viertenBandes beſtehemeiſtensaus

phis
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philoſophiſchenund philologiſchenBeiträgen.Un-
ter andern liefertDr. Ferrierin dieſemBande

cinenſehrunterhaltendenKommentar über Sters

ne, aus dem ſichsaberfreilichergiebt, daßdie-

ſerlaunichteSchriftſtellernichtſoſehroriginal
war , als man gemeiniglich.glaubt. Nichtnur
dem Rabelais hat er ſehrviel zu danken,

fondernam meiſteneinem ziemlichvergeſſenen
Buche, Burton's A4natomy of Melancholy,
deſſenſichauh mancheandre neuere Schriftſtel-
ler im Stillen bedienthaben. Die damit an-

geſtelltenVergleichungenſind.in der That aufs
fallendgenug. Auch Marivaux, den Dr. F.

dochwohlnichtganz richtigden Vater der em-

pfindſamenSchreibartnennt, bliebvon Sterne

niht unbenußkt.Gregory'sAbhandlungúÚber
den Nuten klaſſiſcherGelehrſamkeit, und Har-

vey'sBemerkungenüberalphabetiſcheSchriftzús
ge, verdienennochbeſondreAuszeichnung.Von
den Verhandlungender königlichenirländi-

ſchen Akademie erſchiengleichfallsder vierte

Band; und auchhiererſtre>kenſi<hdieUnter-

ſuchungennichtbloßaufphyſiſcheund mathema-
tiſcheKenntniſſe, ſondernumfaſſenzugleichdas

Gebieteder ſ{dnenLiteratur,der Sprachkunde
und
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und Alterthúmer,beſondersder irländiſchen.Eine

ganz unterhaltendeLektüregewährenD' Fſr a e:

li’s Curiosíitiesof Literature,in zwey Bän-

den, in denen jedochdie,welchein den vielen
franzöſiſchenAnekfdotenſammlungen, und in den

ſogenanntenSchriftenin Ana einigeBeleſen-

heitbeſilzen,aufvielealteBekanntſchafrenſtoßen
werden, Hie und da ſindiudeßaucheinigeAnek-
doten engliſchenUrſprungs,und bishernochnicht
bekannteZügeeingeſtreut, wozu der Herausgeber
ſelbſtHandſchriftenim brittiſchenMuſcum benußt
zu habenverſichert.Der erſteBand erſchien

chonvor zroeyJahren,ohneNamen des Samm-

lerszin dieſemzweitenhater die nämlicheOrd-

nung beobachtet,und Allesunter dreyRubrifen:

Literaturund Kritik,hiſtoriſche,und vermiſchte

Anekdoken,gebraht.Mit unter triffcman auc

aufganz erträglicheVerſevon ſeinereignenArs
beit;und jederBand ſchließtmit einerNachalze

mung aus HallersGedichtenvon Pye, dem

jebigenengliſchenHofpocten,Als eineZugabezu
dieſerSammlung kann man dievon ihremHer-

ausgeberneulichgelieferteAbhandlung úber

Anekdoten, Dissertation on Anecdotes, an:

ſehen,
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ſehen,worin er dieLiteraturderſelben,aberziem-

lichunvollſtändig,durchgeht, und überdieſeGats

tung unterhaltenderLefcüúreeinigeallgemeine,
nichtgartiefgeſchöpfte,Bemerkungenmacht,die

ſichaber,wegen der häufigeingeſtreutenBeiz

ſpiele,angenehmgenug leſenlaſſen.Twedeli?s

Prolusiones Juveniles, jugendlihe Vors

úbungen, enthaltendreizehnakademiſcheUebun-

gen, dieſamtlichden Preiserhielten, und in dies

ſerHinſichtdem frühenFleißeund den Talenten

thresVerfaſſersallerdingszur Ehre gereichen,
An ſichaber könnenmanchehiergelieferteStücke,
beſondersdieUebungenin griechijchenund lateini-

ſchenVerſen, dergleichenauf den engliſchenUnis

verütätennochimmer gewöhnlichſind,keineſon-
derlicheAufmerkſamfciterregen; und nichtvicl

mehrdieLobreden,welchegleichfallsbloßeUebungs-

ſtückeſind.Erheblicheriſſchondiemetaphyſiſche
Unterſuchungüber die Natur der Verbindlichkeit
und Pfächt,die Abhandlungüber die Quellen

ächterund reinerBeruhigung,eineRede über

Freiheitund Gleichheit,und überdas Jdealeines

allgemeinenFriedens.Ein vieljährigerFreund
des würdigenShenſtone,Hr,Graves,der ſcon

durch
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durchſeinenColumella,Eugenius,und andrelehr-

reicheSchriften, ganz vortheiïhaftbekannt iſt-

liefertjelztReveries of Solitude,Betrachtungen
intder Einſamkeit,eineSammlungvermiſchter,
proſaiſcherund poetiſcherAufſake, diemit denen

ſcinesgedachtenFreundesvielAehnlichkeithabenz
nur vermißtman darin Shenſtone?sſanften,gé?

füßhlvollen,und zum ruhigenNachdenkengeſtimm-
ten Charafter.Die Gegenſtändeſindgrößten-
theilsmoraliſch,gemiſchtmit treffender,abernicht

Fæhrlebhafter,DarſtellungherrſchenderFehler
und Thorheiten.Unter den Gedichtenſindcinis

ge NachahmungenMartial’s und eine engliſche

Ueberſezungvon Holdsworth'sangenehmenScherz-
gedichte,Muſcipula.Die in den Verſuchenvor-
fommenden Abſtreifungenins Gcbieteder Politik

háâtteman gewißnichtvermißt;ſieunterbrechen
vielmehrden herrſchendenund mehrunbefanguen
Ton der einſamenBetrachtungauf eineunange-
nehmeArt,

Eine ähnliche,abexnur zur Hälfteaus Origi:
nalaufſäßzenbeſtehendeSammlung moraliſcher,

philoſophiſcher,politiſcherund hiſtoriſcherVerſuche,
hat
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hatdieAufſchrift, Farrago,und iſtzum Beſten
der Geſellſchaftveranſtaltet,die in London zur

Befreiungder wegen kleinerSchuldenverhaſfte-
ten Perſonenzuſammengetreteniſt,Sonderbar

daher, daß feineinzigerder hierhäufigvorkom-

menden politiſchenAufſäbedieengliſhenSchuld-

geſeßebetriſſt.Uebrigensſinddie Gegenſtände

ſehrungleichartig, und meiſtensganz lehrreichbe-

handelt.Der ganze zweiteBand , und ſchoncin

Theildes erſten,beſtehtaus Ueberſezungenund

fremden,aus ziemlichallgemeingeleſenenSchrifts

ſtellernentlehntenStücken.

Achter



Achter Abſchnitt.

Geſchichte der Kunſt

(vonHrn.Hofr.Eſchenburg.)

SpätereBlütheder Künſtein England,als in an-
dern Ländern. Der Grund ſcheintniht ſowohl
in der fálternBeſchaffenheitdes Klima, und in

dem geringernMaaße des Kunſtgenies, als în

der herrſhendenDenfungsartder Nation zur Zeit
der Wiederherſtellungder Künſtein Jtalienund
Frankreich,und vornehmlichin Neligionsmeinuns
gen zu ſuchenzu ſeyn. Dadurch verzögertenſi
auh ihre nachherigenFortſchritte.Schnelles
Aufblühender Kunſt in der neuen Zeitperiode,
und deren Urſacheu. Anzeigeeinigervorzuüglis-
cherKupferwerke,Samuel Jreland’sgraphiſche
ErläuterungenHogarth's.Eben deſſelbenDars-

ſtellungmaleriſher Gegenden an der Themſe.
Soane?s architeftoniſheEntwoúrfe,neb|tGrund-
riſſenvon Garten - Anlagen, dur< Parkyns.

Brit.Annal. 11terB. u Chams
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Chamberlaine’sAusgabe der Originalzeihnuns
gen von Bildniſſendur< Holbein, von Bartos

lozziin Kupfer gebracht.Holzſchnittevon diez

fesKünſtlersTodtentanz.Neue Kupferblätteraus

der ſhakſpeariſhenGallerie. Bunbury'sZeichs
nungen ſhakſpeariſherSubjekte,von Ma>lin in

einer Folge von Kupferſtichenherausgegeben.
Vorzúglichſteneue Blätterin ſchwarzerKunſt.
EigentlicheKupferſtihe,und Stú>e in punk-
tirter Manier. Marchant'shundert Paſten
von ſeinengeſchnittenenSteinen. Ma>lin?s

jáhrliheSchauſtellungvon Gemälden aus eng:

liſchenDichtern und aus der bibliſhenGe-
hichte. EinigevorzügliheGemälde daraus.

Neu angelegteBildergallerievou Gemälden aus

Hume?s Geſchichtevon England, und Anzeige
der vornehmſtenbisherigenStücke, Schauſtels
lung der foniglihenKunſtakademie.Rede des

neuen Präſidenten, Weſt,an die Zöglingeder:
ſelben. Andenken an den ehemaligenVorſte-
her dieſerAfademie,Sir Joſhua Reynolds.
Anekdoten des bologneſiſhenKünſtlersBona-
ſoni von Cumberland, Proben mechaniſchen
Kunſtfleißes.Walker?s Eiduranion,oder theas
traliſheVorſtellungdes Weltſyſtems.Einige
muſikaliſheSchriften.Erwähnungeinigerneu
rer engliſcherKarrikaturen.

Wenn
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IB enn man die großenund glänzendenForti
ſchritte,welchedieſchönenKünſte,vornehmlich
dic bildenden,währendder zweitenHälftedes

gegenwärtigenJahrhundertsin Englandgemacht
haben,mit ihremZuſtandeund ungleichlangſas
mern Fortgangewährenddes vorhergehendenZeit-
raums zuſammenhält;ſomuß jenesſchnelleund

úppigeAufblühen,und dieſeslange,ſaumſelige
Zurückbleibenaufden erſtenAnblickgleichſehr
befremden.Jn der Beſchaffenheitder Talente,
der Aufmunterungen, des Geſchmacks,der Kul-

tar der Nation 'findecman eben ſowenigbe-

friedigendeAuflöſungdieſesProblems,als in der

Ungúünſtigkeitdes Himmelsſtrichs; obgleichMän-

ner, wie Monteſquieu,Dubos und Winkelmann

dieſelebtereUrſachefürhinreichendhielten,um

jeñesZurúckbleibenhinterden frähernund ſchnel-
lern Fortſchrittenandrer Länderdaraus zu erklä:

ren. Der wahreGrund, warum Englandnicht

ſchondamals, als dieKünſtein Jtalienwieder

auflebten,und bald zur vollenJugendkraftgedie-
hen,als Franfreichund andre LänderdieſemMu-

ſternacheiferten,nihtmit gleicherWillfährigfkeit

ſiebeyſichauſnahm,nichtmit ähnlichemEifer
U 2 aus:
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ausúbteund beförderte, ſcheintin der herrſchen:
den Richtungder Nationaldenkfungsartin dieſen
und den nächſtfolgendenZeitenzu ſuchenzu ſcyu.
Die Kirchenverbeſſerungin Englandtrafgerade
mit dex blúhendſtenKunſtperiodeJtalienszue

ſammen; und die Strenge,welcheman dort,

mehr als in deutſchenLändern, gegen die bildli-

chenDarſtellungenſolcherSubjektebewies, die

aus der bibliſchenGeſchichteund Legendeentlehnt
waren, zwey ſoergiebigenQuellen des Künſtler-
ſtofsin Jtalienund Frankreich, dieſeStrenge,
und dieherrſchendeAbneigungwidev allenBil-

derſhmu> in Kirchen, die hernachlangeforts:
währte,und dur<h den Puritanismusneue

Stärke gewann , ſcheinteins der vornehmſten
Hinderniſſedes Kunſtgeſchmaksund ſeinerfrüs

hernVerbreitungîn Englandgeweſenzu ſeyn-

Freilichaber wohl nichtdas einzigeHindernißz
denn die geringereBekanntſchaftmit ausländi-

ſcherLiteraturund Kunſt,die größereSelten-

heitder Reiſen,der Mangel befördernderund
ermunternder Auſtalten, Akademien und *Kunſts
ſchulen,und manche andre Urſachenwirkten

gleichfallsin dieſerHinſichtnihtwenig, Mir

jenem‘großenHinderniſſewurden allmähligauch
dieſe
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dieſegehoben; der Übertriebne, andächtelnde,Res

ligionseiferund der Sektengeiſtverlorenſichim-
mer mehr;Philoſophieund Geſchmackgewannen
immer freieresFeld; mit den Werken ausländis

ſherKunſtwurde man durchReiſen,durchBes

ſucheund langenAufenthaltfremderKünſtlerim-
mer bekannter; man fiengan den Mangeleinhei-
miſcherVortrefflichkeitin einzelnenZweigender

Kunſt,înder Geſchichtsmalereyz. B. und in der

Bildnerfunſtlebhafterzu fühlen;man war dar-

auf bedacht,ihm abzuhelſen; und junge,aufblü-

hendeTalentefandennun Ermunterungund An-

laß, ſichwetteiferndzu entwickein. Daß der

Luxus der neuern Zeitenîn einem Lande,wo der

Reichthumihnſo ſehrbegünſtigte,niht wenig

zum Florder neuern, ſoausgezeichneten,Epoche

engliſcherKunſtbeitragenmußte, fälltvon ſelbſt
in die Augen. Seitdem es Ton und Weltge-
ſ{<hma>wurde, Kunſtwerkevon Werthzu beſiz-

zen, ſcitdemman anfieng„ dieinnernVerzierun-

gen und Gerätheder Häuſernach den beſſern

Negeln des Kunſtgeſhmacks,und vornehmlich
nachder Antife,umzuformen, und zugleichihre
Gattungenimmer mehrzu vervielfältigen, ſeits
dem wurde der Kunſtfleißmit jedemJahreleb-

LE haf
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hafter,thätigerund glüklicher; bliebnihtauf
die Werkſtättedes eigentlichenKünſtlerseinge,
{ränkt,ſondernverbreiteteſichauchauf Hand-
werker und Manufakturen; kurz,EnglandsKunſt:

geſhma>gelatigtenun ſchnellzu der muſterhaften

Vollkommenheit,die man gegenwärtigüberall

anerkennt,rühmtund nachahmt.

Ueber die einzelnenUrſachendieſergroßcn
Aufnahmeder Kunſtin England,und úber decu

blúhendenZuſtandderſelbenam Schlußdes vori

gen , und zu Anfangedes gegenwärtigenJahr-

zehendswird man den vortrefflichenAufſaßnicht

ohnevielfacheBelehrungwiederleſen,den der jel.

Forſterim drittenBandedieferAnnalen dar-

Uberentworfenhat. Leideraberwar dießder

einzigeKunſtartifelvon der Hand dieſesgefühl:
vollenKenners. AlleſeitdemgelieferteKunſtpro-
dukte,oder auchnur dievornehmſtenderſelben,
hiernachzuholen, würde wenigſtenseinenganzen

Band fodern; und ob wir gleichin derFolgebe:

müht ſeynwerden , dieſemAbſchnittemehrUn:

fang,Jntereſſeund Vollſtändigkeitzu geben,ſo

ſehenwir uns dochdießmaldur< mehrereGrún-
de genöthigt,uns aufdas lebte1793ſteJ ahrein:

äl:
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zuſchränken,und auh aus dieſem,abermals an

engliſchenKunſtwerkenſehrreichen, Zeitpunkte
nur das Wichtigſteund Vornehmſteauszu-
heben.

Zuerſtalſovon einigenWerken,welcheentwes
der erläuterteAbbildungenmerkwürdigerGegen:
ſtändeenthalten, die mehr unter dieſe,als die

vorhergehendeliterariſcheRubrik gehören, oder

auchden theoretiſchenTheilder Kunſtbetreffen.
Von John Jreland’sHogarth Illustrated,der
die HogarthiſchenBlätter ins Kleine gebracht,
und ganz gute, obgleichbeyweitennichtLichtens

bergiſche,Erläuterungenderſelbenenthält, iſtſchon
cine zweitevermehrteAuflageerſchienen.Und

nun erhaltenwir au< von Samuel Jreland

Graphic Illustrations of Hogarth, oder eine

Folgevon ſehszig, zum Theilgeäzten,Kupfers
blättern,von Gemälden,Zeichnungenund einigen
ſehrſeltengewordnenKupferſtichenfopirt.Man

fann ſieals Ergänzungenodex als eine Nachleſe
zu den bisherbekanntenHogarthiſchenWerken ans

ſehenz ob ſiegleichmehrfürſolcheLiebhaberſind-
denen an Vollſtandigkeitmehr als an Auswahl

gelegeniſt,Denn dieSeltenheit, vielleichtauch
U 4 Eins
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Einzigkeit,mancherBlätterbeiſeitegeſeßt,beſteht

dießWerk meiſtensaus den fcühernArbeitendes

Künſtlers,dieer und dieSammler ſeinerWerke,

ihresgeringernWerthswegen, abſichtlichbeiſeite

legten.Uebrigenswird es aus der kurzenvor-

laufigenNachrichtnunmehrgewiß,was man bis-

her noh bezweifelte,daß Hogartheineneignen
AufſaßúberſeinLeben,einSupplementzu ſeiner

Zergliederungder Schönheit, und Erklärungen

ÜbereinlgeſeinerKupferſtichehinterließ, wovon

aberbisjeßtnochvon feinemſeinerBiographenoder
ErklärerGebrauchgemachtiſt,und deren gegen:

wärtigerBeſißnichtbekanntzu ſeynſcheine.Man

trifftaußerdemin dieſemWerke aufmanche,den

Künſtlerund ſeineArbeitenbetreffendeneue Anef-

doten,und das Ganzeiſtfúrden Kunſtliebhaber

ſehrunterhaltend, wenn gleihmanchesnichtſo

ganz beglaubigteund des HogarthſchenGeiſtesun-

würdigeBlatt mit unter laufenmag.

Eben dieſerHr. Jreland, der ſelbſtZeichner

iſt,lieferteine angenehmeFolgemaleriſcher

Ausſichtenan der Themſe, Pitturesque
Views on the River Thames, mit Anmerfuns

gen úberverſchiednein dieſerGegendbefindliche
Kunſt!
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Kunſtwerkebegleitet.Es ſinddreyund funfzig
in einerſehrgefälligenManier radirteBlätter,
und außerdemnocheinigeKarten,Riſſe,und Holzs

ſchnitteverſchiednerMerkwürdigkeiten.Diefeletz-
tern ſindin den Texteingedru>t.Ohne Zweifel

iſthierdieWahl ſehrglücklichgetroffen.Die Ges

gendenan der Themſeſindausnehmendreichan

Stof fárden Landſchaftzeichner,an den herrlich

ſtenNaturſcenen,an Gebäuden und Ruinen,an

Schlöſſernund Landſiben,an Gegenſtänden, die

dem Nachdenkenund der Erinnerungnichtweni-

ger, als der Phantaſieund dem Gefühlemannichs

faltigeNahrunggeben. Von den verſchiednen
Brücken der Themſeaus hat der Zeichnerdie

Anſichtengenommen. Sie ſollenindeßnicht

durchausder Natur treu ſeyn;und doch wäre

hier,wo dieVergleichungſoſehrnaheliegt, die

größteGenauigkeiterfoderlihgeweſen. Auch

hátteder Künſtlerſichnichtbegnügenſollen,nur
dieUnariſſevon einigenwenigenHauptgegenſtaän-
den der Ausfichtzu entwerfen,und ſiedann nach

ſeiner‘Phantaſieweiterauszuführen.Es iſtaber
in dieſerGattungvon Zeichnungennur gar zu ge-

wöhnlich,ſichvon der ſtrengenWahrheitder Dar-

ſtellungzu entfernen,um den ſogenanntenmaleris

Us ſchen
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ſchenEffekthervorzubringen.DieſefleineSamm-

lungbleibtindeßimmer ſhäsbar, ob ihrgleich
ſchoneinegrôßere, von Boydellveranſtaltete, ges

folgtiſt,welchevon den Themſegegendenherrliche
foloriteAbbildungen, mit ihrerbeigefügten, ſehr
anſehnlichund ſaubergedru>tenGeſchichte,lies

fert.JhrenahereAnzeigeverſparenwir aufden

künftigenJahrgangdieſerAnnalen.

Von einem geſchmackvollenBaumeiſter,Hrtt
Soane, erhieltenwir ſchonvor einigenJahren
eine Sammlung von architektoniſchenGrundriſs
ſenwirklihaufgeführtergroßerGebäude. Jett
lieferter dazu als Geſellſchafts�üc>,unter dem

Titel,Sketches in Architecture,eineFolgevor

Planen und Aufriſſenminder prächtiger,aber

gemeinnüßigererWerke der Baukunſt;nämlich
Vorſtellungenvon Landhäuſern,Bauerhütten,
und landwirtlſchaftlihenVorrichtungen.Dio

ländlichenHüttenſindimmer paarweiſeangez

legt;ſo,daß ihrerzwey Ein Gebäude bilden.

Dadurch wird dieAnſichtgefälliger,das Gebäu»

de ſelbſtdauerhafterund wärmer,und dieFeuers:

gefahrgeringer.Unter den größernEntwürfen
von Landſienfindetman einenzu einem Natioe

nals
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nal - Mauſoleum fürMänner von vorzüglichen
Tugendenund Verdienſtenum den Staat,einen

zu cinem Caſtellod’Acqua, und einendrittenfúr
ein Eisbehältniß.AuchſindſehsGrundriſſezux

Verbeſſerungund Verſchönerungvon Feld- und

Garten - Anlagenbeigefügt,die einenKunſtlieb-
haber,Parkyns,zum Urheberhaben.Das vor-

nehmſteAugenmerkdieſcrEntwürfegiengdahin,
der Natur nachzuhelfen, und ihrenMangelanu

Schönheit:durcheiueſichnichtzwe>widrigaufs
dringendeKunſtzu erſeßzen,

Aus der königlichenGemäldeſammlungſînd
Holbein?sOriginalzeichnungendenfkwürdigerPers

ſonenam HofeK. Heinrichsdes Ahten, mit un-

gemeinerSauberkeit, Richtigkeitund Schönheit
von Bartolozzinachgeſtochen,und von dem Aufs

ſeherder königlichenMünzen und Zeichnungen,
John Chamberlaine,mic biographiſchenNachrichs-
ten begleitet, herausgegeben.Bis jeßtſindda-
von vier Hefte,in großFolio,erſchienen, deren

jedesaus ſehsBildniſſenbeſteht.Die Ausfúh-
rung iſtîn der Thatherrlihund bewunderns-

werth.Und wenn gleichnihtallehiervorkom-

mende KöpfeſodenkwürdigePerſonen, als Mes

lanchs
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lan<hthon, Thomas Morus, Six ThomasWyat,
u. a. darſtellen,ſo intereßirtdochdieſeganze
Sammlung ungemein,und ifteinſchäßbaresDenk-

mal des unvergeßlichendeutſchenKünſtlers,deſſen
reiche,ſichúber achtzigStücke belaufende,Folge
ſolcherBildniſſeden Kunſtkennernaus Walpole's
Anekdoten der Malereybekanntiſ, Auch von

Holbein'sTodtentanzzu Whitehall, von Hollay
in Holzſchnittegebracht, erſcheinteineneue Aus-

gabeinOfrav,mit einervorläufigengelehrtenAbe

handlung,die aber dochdie Kunſtliteraturder

Todtentänzenichtvölligerſchöpft.

Die bekanntengroßenKupferaus der Sha fs

ſpeare : Gallerie habennochimmer ihrenun-

unterbrochenemFortgang, Jm gegenwärtigen

Yahre:ſinddavon neun Blattergeliefert: K. Lear,

nachWeſt, von Sharpe, zwey Scenen aus dem

MWintermährchen,nachHamiltonvon Thew,
und nachOpie von Simonz ein Stück aus der

vergeblichenMühe der Liebe,von Ry-
der nachHamilton;eins aus dem Titus An-

dronikfus, von Kirk gemalt und geſtochen,
eineSeene aus demerſtenTheileHeinrichsV[.

von ThewnachNorthcote,und dreyBlätteraus

den



Geſchichteder Kunſt. 317

den luſtigen Weibern von Windſor,

ſamtlihvon Simon nah Smirke und Petersin

Kupfergebracht.Die anderweitigenNachriche

ten, welchevon dieſenBlätternin verſchiednen

deutſchenZeitſchriftenertheiltſind,úberhebenuns

ihrerumſtändlichernAnzeige.

Minder bekannt ſcheintbisherin Deutſchland
eine andre, unlängſtangefangene,ſ{hóneFolge.
großerKupferſtiche,unter der Aufſſchrift,Bunbu-

ry'sShakspeare,zu ſcyn,dievon ThomasMack-
linaufUnterzeichnungherausgegebenwird. Bune

bury, dieſer,vornehmlichdurchſeinefeinenund
ausdru>svollen Karrikaturen, rühmlichbekannte

KünſtlerhatnämlichcinezahlreicheFolgevon Zeiche

nungen zur DarſtellungſhakſpeariſcherScenenverez

fertigt, und die ganze Sammlung der Herzogin
von York überreiht,Nach dieſenZeichnungen
werden die Kupfer, in einer ungemeingefälligen
und wirkſamenManier,von den beſtenMeiſtern,
unter denen auch Bartolozziſichbefindet, von

gleicherGrößegeſtochen.Das ganze Werk wird

aus achtund vierzigBlätternbeſtehen,wovon je-
des Heftihrervierenthält.Die vor uns liegen:
denerſtendreyHefteenthaltenmeiſtensvortrefſliche

Blâte
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Blätterin ihrerArt; am meiſtenſinddem Zeiche
ner diefomiſchenSubjektegeglückt,die er aber

tit Feinheitund Geſchma, ohüuealleUebertrei-

bungzu behandelngewußthat.Ju dieſerHins

fichtſcheintdieſeneuere Sammlung wirklichjener
älternund größernaus der Shakſpeare- Gallerie

vorzuziehen,deren Darſtellungenzum Theiletwas

Ueberladnesund Gewaltſames,mehrTheatrali-
ſches,als Natürliches,haben.

Unter den dießjährigenengliſchenBlätternin

ſchwarzer Kunſt giebtes einige,dieſichdurch
Wahrheit,Schönheitund ſanftenAusdruŒ vor:

züglichempfehlen;und nur dieſetvollenwir aus-

heben.Eins der ſhönſtenBlätter, von Seiten

der edeln und dichteriſchenKompoſition, iſtder

HerkulesalsKind,nah einem Gèmälde von Rey-
nolds,welchesWeſtfüreineder meiſterhafteſten
ArbeitendieſesKünſtlerserklärt.Der Stichiſt
von Hodges. Eine Lôwin mit ihrenJungen,
von Earlom na<h Northcote,hat gleichfalls

großeStärkedes Ausdru>ks. Kupidound Pſyche,
von Young nach Hoppner,die ländlicheGlúckſes
ligfeitund das Wiegenpferd,von Ward gezeichnet
und geſtochen,dieglücklichenHüttenbewoßnerund

daë
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das Zigeunerzelt,nah Morelandvon Grozer,
und der Angrifder Schleichhändler,von Earlom

nachBourgois, gehdôrenmit zu den beſtenneuern

Stücken dieſerArt.

Zahlreichernoh iſtderVorrathder geſtochee
nen Blätter,und derer,dieinpunktirterManier

gearbeitetſind.Ein großesBlatt iſtdiekdnigr
liheProzeßionin der Paulskirche; ein ſehrges
fálliges,der ſchlafendeAmor , von Nutter;zwey
fleinereStúckenah Shakſpeare,von Woſtallund

«Hogg;Edgaruud Kordeliaaus detn Lear,vot

Ogborne; Servius Tulliusals Kind,nah An-

gelifaKaufſmann, von Kirk;und dieTrennung
des unglücklichenlebtenKönigsvon Frankreich
von der Seinigen,na<h Benezehvon Schia-
vonetti.

Zu einerandern Gattungvon Kunſtwerken
gehöôrendieÚberausſaubernund ſcharfenAbdrücke

geſchnittenerSteine von NathanaelMar-

chant, dem unſtreitigunter den heutigenStein-

{chneiderndervorzüglichſteRanggebührt.Er hac
dieOviginaleſelbſt,meiſtenswährendſeinesſechs-
zehnjährigenAufenthaltsinRom , nachden beſten
antikenKunſtwerkenvon mancherleyArt verfers

tigt,
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tigt.Eſnigewenigeunter den hundertAbdrük-
ken ſindvon neuer Erfindungund Veranlaſſung-
Man fann în der That nichcesSchöneresund
Vollendetereswünſchen;und die Schärfedieſer
Paſtenübertrifft,ſo wie die Maſſe,und ganze

Ausführung, die Lippertſchennichtwenig. Es

war ein glú>licherGedanke dieſeswa>kernKúnſts
lers,zu dieſenmeiſterhaftenNachbildungenniche

ſowo!)lGemmen des Alterthums,deren er nur

einigewenigewählte,als vielmehrandre klaſſiſche

Kunſtwerke,Statuen, Basreliefsund Büſten,
zu wählen, und dadurch,daß er ſiein Gemmen

umbildete,ſeinerNachahmungſelbſteinengewiſſen
Grad von Originalitätzu ertheilen..

Der ſchonoben gedachtereicheund betriebs

ſame Unternehmervon Kunſtwerken,Thomas
Macklin,der in patriotiſcherKunſtbeſörderung
mir Boydellglülichwetteifert,fährtmit den

jährlichenSchauftellungenvon engliſchenGemaäls

dea fort,wozu dieSubjekteaus den beſtenDichs
tern des Vaterlandesentlehntſind.Bey der vier-

ten Ausftellung,im vorigenJahre, hater ſcinen

Plan dahinerweitert,daß-erau<hGemälde biblis

ſchenStofsverfertigenund ausſtellenläßt,Jn
den



Gé�chichte der Kunſt. 321

den jedesmalanſehnlichgedrucktenVerzeichniſſen
findetman diedichtriſchen,und im viertenauch
die bibliſchen,Stellender Längenach,welchedie

Künſtlervor Augenhatten.Dießmalwaren acht
und zwanzigdichtriſcheStücke nah FJerningham,
Shenſtone,Gray, Goldſmith, Collins,Milton,
u. a. m. von Reynolds,Hamilton,Peters,

Wheatley,Füeßli, Bunbury,u. a. gemalt.

Dazu kamen fiebenund zwanzigbibliſche,von

Loutherbourg,Opie, Weſt,Hamilton,Smirk,
u. ſ.f. Kein Gemälde darunter fandindeßund
verdienteſovielBewunderung,als einſhakſpeas
riſchesSubjekt,von Loutherbourgmeiſterhaft
ausgeführt.Es ſtelltdie Miranda vor, indem

ſiedem vom ProſperoerregtenUngewitterzu-

ſieht.Der Malerblieb hiernichtunter derſo er-

habnenSchilderungdes Dichterszurück; er ers

höhteſievielmehrdurchVergegenwärtigung.Das

ſhre>licheAnſchwellender Meerswogen, welche
an die hohenFelſenſchlagen,die ihreſchroffen
Spisbenunter die empörtenund gepeitſhtenEle-

mente werfen, iſtſoſtarkausgedrút, daß man

es der Gewalt ſolcherWellen zutraut, dieſeFel-

ſenvon ihrerGrundveſtehinwegſpaltenzu können.

Dabeyaberiſtder ſichanihnenbrechendeSchaum,
Brit.Annal, 11terB. X in
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in einerMenge maleriſcherGeſtalten,mit ſoviel

Leichtigkeitund Geſchmackausgeführt, daß das

SchauderhaftejenerVorſtellungangenehmda-

durchgemildertwird. Jm Hintergrundeſcheint
ſichder rotheBlißdurchdieDicke des Gewöl-

fes múhſam durchzuarbeiten;und der Unglück-
lihe,der mit den Wellen um ſeinLebenkämpft,
und deſſenGeſtaltvor dem Auge in dunkler

Zweideutigkeitwegſchwindet,macht die Scene

zugleichgrauſenvollerund rührender.Miranda's
StellungiſtihremſanftenCharaktervollkommen

angemeſſen.Erſtauntüber diewilde Wuth des

tobendenUngewitters,blicktſiemit ſcheuemAu-

ge über den Gipfeldes Felſenhin;mehraber

noch,alsihrSchre>en, verräthſichihreängſt-
licheBeſorgnißfürdieUnglúeklichén,und ver-

breiteteinſanftesIntereſſeÜberihreganze Bil:

dung. Stephano,der eben erſtdem Sturm ent-

fommen iſt,ſcheintzu zweifeln,ob er wirklich

nochlebe. Jn ſeinemBlik iſteinegewiſſeLeere,
diegewöhnlicheWirkungdes äußerſtenSchre>kens.

Auch das Mechaniſcheiſtan dieſemGemälde be-

wundernswürdig.Unter den aus dex bibliſchen

GeſchichteentlehntenSten war dieVerklärung
von Smirk eins der ſchönſten;nur vermiſſendie

Kens-
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Kenner darin,beyallerFeinheitund Vollendung,
hinlänglicheKraftdes Ausdru>s. Sehrviel Geiſt
war in einem Gemälde Leutherbourg?s,wo der

ErzengelMichaelden Satan bindet.Das treff:
lichſtevon allenaber war wohleineAnbetungder
Hirtenvon Weſtall,wo dieMutter und das Chri-
ſtusfindmeiſterhaftgezeichnetund fkolorirtſind.
Der Ton des Ganzeniſtin der beſtenManier der

älternMeiſter.

Erſtneuli<hhatman auh ‘zumBehufeiner,
der jhakſpeariſchenähnlichenPrachtausgabevou

Hume?s engliſcherGeſchichtein den attiſchenZim-
mern von Bow yer’s HauſeeinehiſtoriſcheGal:

lerieangelegt,woſie alleVortheiledes Lichtsund
der Geraumigfkeitvorfindet.Es ſindſchonver-

chiednetrefflicheStückezu dieſerSammlung ge-

liefert; unter andern der Tod des ſtolzenund grau-

ſamenKardinals Beaufortvon Fúüeßli,der hier
mit Reynoldsglü>klichgenug wetteiſert.Jn der

ganzen Stellungder Hauptfiguriſtvielleihtwe-

nigernatürlicheWahrheit,aber mehrStärke des

Ausdrucks,die jedoch,wie bekannt,beydieſem
efcentriſchenKünſtlerimmer etwas ins Uebertriez

benefallt,Reynoldsſtellteden Kardinalin ſei:
X 2 nex
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ner leßtenVerzweiflung‘vor,wie er das Bett:

tuchängſtlichzuſammenknif.Füeßlihingegenläßt
thn denſanftenKönigHeinrichwüthendbeim Arm

packen.Ein Gemälde von Opie,trefflichin ſeis
ner Art,dieVerhaftungMortimer's,dieſesüber-

müthigenGünſtlingsder ſhamloſenJſabelle, iſt
ſchonvon Fittlerungemein{hönradirt.Die gan-

zeZuſammenſeßungiſtedelund kühn.Ein andres

von eben dieſemMaler angelegtesGemälde für
dieſeGallerieverſprichteinwürdigesGeſellſchafts-
ſú>. So iſtauh Smirke mit der Darſtellung
der Fluchtder KöniginMaria aus dem Schloſſe
Lochlevenbeſchäftigt)auchhater eineWaldſcene
von Hodgesmit den Figurender Margarethe,
des jungenPlantagenet,und des Räubers,niche
wenigbelebt. Roſſi,einjunger, unlängſtaus

Italiénzurückgekehrter,Bildhauer,modelt ſeßt
eineStatue des Genius,dieindie Blende úber

den Portikusgeſtelltwerden ſoll,wo bis jeßt
eineFama ſtand.Von ihm iſtaucheinegigan-
tiſcheGruppe,Eduard und Eleonora,mit Ge-

ſhma> und Würde,gearbeitet, dievermuthlich
dieMitte des Saals zierenwird,

Sehrzahlreichwaren auchdieBeiträgezu der

dießjährigenfünfund zwanzigſtenSchauſtellung
der
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der königlichenKunſtakademie. Von ihe
rem jekigenPräſidenten, Weſt,ſahman einſehr

großesGemalde,welchesdie ErſäufungPha-
rao’s und ſeinesGefolgesim rothenMeer vors

ſtellte,und fürdiefönigliheKapellezu Winds

ſorbeſtimmtwar. Von Hamiltonzwey ſchóône
hiſtoriſcheSrúcke, Von Weſtallgleichfallsein

großeshiſtoriſchesGemälde.Von Larwvrenceein

Bildnißdes Königsin Lebensgröße,Und unter

den Bildhauerarbeiteneine weiblicheBúſtevon
Nollifens, die noh ſeinſo ſehrbewundertes

Bruſtbildvon CharlesFoxÚbertreffenſoll.Wir

übergehenungern, durchden Raum beſchränkt,
die úbrigenvorzüglichſtenWerke dieſerAusſtels
lung,und gedenkennur noh der, jektabges
druckten,Rede, mit welcherder neue Präſis
dent die Preisvertheilung,in dem letztenMo-

nate vorigenJahrs,eröffnete.Sie enthälteine

furzehiſtoriſcheDarſtellungdes Fortgangsder

ſhönenKänſtevon den früheſtenbis zu den ge-

genwärtigenZeiten;vornehmlichin der Abſicht,
darzuthun, daßdieſeFortſchrittenieſoſchnellwa-

ren, als die neuern der engliſchenSchule. Als

diebeidenHaupturſachendavon giebter theilsdie

fürzwe>mäßigenUnterrichtgetroffeneFürſorgean,
X 3 theils



326 Achter Abſchnitt.

theilsden Umſtand,daßman dem jungenKünſtler
völligfreieWahl derjenigenKunſtgattungläſſt,

wozu ſeinGenie aufgelegtiſt.Bey dem vielen

Guten und Belehrenden,welchesdieſeRede ent-

hâlt,vermißtman dochin ihrden leichten, eins

nehmendenund geſchmavollenStyl, wodur<
Reynolds,der ſi<hin jedem Betrachtum dieſe
Kunſtakademieſo ſehrverdientmachte,ſeinen
jährlichenVorträgenan dieMitgliederund Schüt
ler derſelbenzu gebenwußte.

Das Andenken dieſesin Englandſoallgemein
geſhäktenKänſtlersund Kunſtlehrers,der den

23ſtenFebr.1792 ſtarb,wurde mit verſchiednen
Gedichtenund Gedächtnißſchriftengefeiert, unter

welchendieTestimonies to the Genius and Me-

mory of Sir Joshua Reynoldsdas meiſteJn-

tereſſehaben. JundieſerSchriftfindetman auch
ein VerzeichnißſeinervornehmſtenStücke,vor-

züglich‘der ſehrzahlreichenhiſtoriſchenGemälde

von ſeinerHand. Faf nochgrößreVerdienſteer-

warb er ſichjedochum dieBildnißmalerey.Jn
den häufigenBeurtheilungenſeinerKunſtwieder:

fuhrihmnichtimmer volleGerechtigkeit.Man

lobtean ſeinenWerken oftSchönheiten, dieſie

nicht
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nichthatten,und legteihnenMängelzur Laſt,an
denen er völligunſchuldigwar. Um ihnrichtigzu

rourdigen,muß man nichtvergeſſen,in welchem

Znſtandeev dieKunſtin Englandvorfand.Et-
was zu vieleVorliebehatteer allerdingsfúrneue

Verſuchemit den FarbenzdaherdieVergänglich:
keitdes Koloritsin manchenſeinerBildniſſeund

hiſtoriſchenStücke,die man nur nochaus den das

von genommenen Kupferſtihenkennt. Gewöhn-
lichnahm er von der wirklichenNatur bloßdie

individuellenGrundzüge,und ſtellteſiemit aller

1dealiſchonGrazieder Dichtungdar. Wenn er

auch oftfremdeVorzügeerborgte, ſogeſchahes

dochimmer mic Wahl und Geſchmak;auchvero

ſtander ſichſchrdarauf, mancherleyManieren

glúflichmit einanderzu vereinen,Er war in

vielenStückenRembrantiſch,ohneinsNiedrezu
verfallen;er wetteifertemit Rubens im auffallen:
den Kolorit, ohne, gleihihm, zu Übertreibenz

und ſoerwarb er ſicheinenedelneigenthümlichen
Styl. Der Bildnißmalereygab er einenganz
neuen Charafter;und ſeinPinſelverdient,ohne
alleUehercreibung,ſ{öpferiſchzu heißen.

X 4 Hies
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Hiergedenkenwir nochder Anekdoten,welche
Cumberlandvon dem Lebeneineswackern bologne-

ſiſchenKünſtlers,Giulio Bonaſoni geſam-
melt hat, welcherſichdie Manieren der beſten
Schulenim ſechszehntenJahrhunderteigenmach-
te. Von ſeinenKupſerſtichenfindetman dort ein

Verzeichniß,und zugleich, als Einleitung,einen

Entwurfzur noh größernAufnahmeder Kunſt
in England,worin die Anlagezwey großerGals
lerienfürAbgúßeund Abdrúcke der beſtenaus-

ländiſchenKunſtwerke,aufUnterzeichnunginVor-

ſchlaggebrachtwird.

Vonden vielenneuen und glü>lichenAnwens

dungenmechaniſ<en Kunſtfleißes,woran Eng-
land ſoreichund ergiebigiſt,wollen wir hiernur

des Eiduranion, oder durchſichtigenSonnen-

ſyſtems(Orrery) gedenken,welchesA. Wal-

ker verfertigthat,und worüberſeinSohn Vor-

leſungenhält, dieals Schauſpielbeſuchtwerden,
und zur größernVerbreitungund Verſinnlichung
aſtronomiſcherKenntniſſegewißvielbeitragenfön-
nen. Die ſehrfünſtli<hund mühſamgearbeitete
MaſchineiſtzwanzigFuß im Durchmeſſer.Sie

ſtehtvor den Zuſchauernin vertikalerRichtung,
und
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und dieGloben ſindſogroß,daß man ſiein der

größtenFernedes Schauplakßesdeutlichunterſchei-
den kann. JederPlanetund Trabantſcheintfrey,
und ohneHaltung,zu ſhweben, und machtſei-
nen jahrlichenund täglichenUmlaufohneſichtbare
Urſache.Die Kunſthatſichhierder Einfachheit
ſowohlals dem Anſcheineund den Verhältniſſen
der Natur in hohem Grade genähert;und die

ſchônvertheilteBeleuchtungmacht,daßdas Ganze

ſehrangenehminsAugefällt.Jn einem dazuge-
dructen fleinenBuche,wovon wir diezehnteAus-

gabein Händen haben, iſtdie ganze Folgeder

vorzuſtellendenScenen, und der Fnhaltder dars

Úber zu haltendenzwölfVorleſungenkürzlich
dargelegt.

Ueber dieMuſik erſchienenin dieſemJahr
einigetheoretiſcheund praktiſcheSchriften, deren

Anzeigehiernachzuholeniſ. Ein Geiſtlicher,
Eaſtcott, lieferteSkizzenÜber den Urſprung,den

Fortgangund die Wirkungender Muſik, worin

erſichals enthuſiaſtiſchenBewundrer dieſerKunſt
zeigt,und eineguteBekanntſchaftmitihrerältern
und neuern Geſchichteverräth.Das Meiſteift

jedochaus bekanntengrößernWerken entlehnt,
X 5 und
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und theilshiſtoriſch,theilskritiſch.Unter andern

werden auch die von dem bekannten Abt Vogler

erfundnenVerbeſſerungender Orgelbeſchrieben
und gerühmt.Das GanzeiſtwenigereigneArs

beit,als Kompilation.Eine Anweiſungzum

Violoncellſpielenvon Gunn beſtehtgroßentheils
aus UebungsſtückenfürdießFnſtrument,dieaber

auchmit vierund zwanzigFoliobogenTextbegketo
tet ſind,der nichtnur dieGeſchichteder Erfindung
der Baßgeige,ſondernaller Saiceninſtrumente,
wiewohlziemlichdürftig,enthält,dann aberauh
diebeſondernRegelnfürden Violoncellſpielervor?

trägt.Eben dieſerMuſiklehrerhatauchdieKunſte
dieFlôtezu ſpielen, in einem andern Werke,auf
neue Grundſäsezurü>zuführenverſucht, um dies

ſem JuſtrumentemehrStärke,Mannichfaltigkeit
und Ausdruk zu ſchaffen.FüúrFlötenſpielerkann

dieſeAnweiſung,mit der unſersQuanzverbunden,

ganz brauchbarwerden.

Wir kommen endlichno< einmalaufdieAus:

übungderzeihnendenKünſtezurü>k,um mit we:

nigWorten der neuern, in Kupferſtichgebrachten
Karrikaturen zu gedenken,deren es in Eng-
land von jehereine,ſichfaſtmit jedemTagehâus

fen;
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fende, Menge gab. Der Geſchmackdaran wird

jektvornehmlichdurchdiepolitiſchenZeitläufteim

Gang erhalten; denn aufdieſe,auf den König
und ſeineFamilie,aufdas Miniſteriumund ei-

nigean der Spike befindlicheMitgliederder Ops:

poſition,beziehenſih die meiſtenſatiriſchen, oft

äußerſtfreienund bittern,mehroder wenigerwikis
gen, BlätterdieſerArt. Natürlichfindenderglei-
chenperſönlicheDarſtellungenmehrBeifall, als

die allgemeinernvon auffallendenlächerlichenCha-
rafterenund Gruppender täglichenWelt,obgleich
dieſein der Regel, beſondersdievon des geiſtvols
len Bunbury'sHand, beſſerausgeführtzu ſeyn

pflegen.Aus einerzahlreichenvor uns liegen-
den Sammlung führenwir nur einigeanz ob

wirgleihwohlwiſſen,daß in einernoh ſoum-

ſtändlichenBeſchreibungſolcherKompoſitionennur

äußerſtwenigvon der weit ſtärkernWirkungih-
res Anblis zurü>bleibt,Ein großes,in der

Mitte die LängeheruntergetheiltesBlatt ſtellt
auf der einenHälftediebrittiſheFreiheitdar,
als ein abgelebtesund gekrümmtesaltes Weib,
mit zerbrochnemStabe,und auf eineKrückeges

ſúht,dichtvor dem Grabe,welchesihreinTods
ten:
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tengiäberbereitet,der ſiemit den Worten anres

det: Du mußt ins Grab z aber inKurzemwirſt
du neugeborenwiederauferſtehen,und dieBe-

wundrung der Welt ſeyn.Sie antwortet ihm:
Mach mit mir,was du Luſthaſt;deun in den

Augenmeiner armen Kinderwar ichſchonviele

Jahreein Dorn. Jhr Rückenwird durcheinen

ungeheurenPaken niedergedrücêt, an dem die

Ieamen der vielenTaxen geſchriebenſind.Eis
nem hülflosund fniendjammerndenBiſchofewird
von einerHand aus den Wolken dieMúge abge-
nommen. Oben în der Lufterſcheintdieneuge-

borneGöttinderFreiheit,dieeinmuthvollerKries

ger, mit -geſchwungenemSchwerte,herablokt.
Die andre Hâlftedes Blatts zeigtdiejunge,raz

che FreiheitsgöttinFrankreichs,auf einerWolke

herabſteigend.LaFayettebeurihrdieHand,und

andre,neben ihm kniend,empfangenſiemit Ehr-
furchtund Huldigung.Ein zweitergroßerKus

pferſtichdieſerArt hatdieUnterſchrift: Alefkto

und ihrGefolge,am Thor des Pandämonium;
oder,der Werbekorporal,welcherden John Bull

zum Dienſtder Revolutionanwirbt. Das Thor
iſt, Crown - and Anchor - Tavern, überſchrieben.

Aus
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Aus demſelbentrittdieFurie,in der Mitte zrois-

héènCharlesFox, als Tambour , und Sheridan,
als Queerpfeifer.Sie thunihrenWerbe - An-

trag an John Bull, Repräſentantendes engli:
{henVolks , der als dummer Bauertölpelun-

{lüßigdaſteht, und ſichin den Haarenfraßt.

Pittſchleichtſichdavon,um der Muſterungnicht
mit beizuwohnen.Auf einem kolorirtenBlatte,
The Impeachment, or, the Father of the Gangy
éurn’d King?sEvidence,betitelt,ſtehtBurke mit

zornigaufgeworfnerLippe,ſprichteineStelleaus

ſeinerRede UberdieQuebe> : Bill,und drücktmit

ſeinenHändendie gebeugtenKöpfeFox'sund Sher
ridan'’s,dieer als Aufruhrsbefördrerangiebt,da-

nieder. Beide thunkläglich;und Fox beweint

den VerluſteinesvieljährigenFreundes.Die

Hoffnungender Kron : und Anker - Geſellſchaft
vor den 14ten Jul.1791, werden aufeinem ans

dern Blatte in ihrerErfüllungdargeſtellt.Der

KönighatſchonſeinHauptin den Blogelegk,
von Sheridanund Horn Torte gehalten;und

Foxhebtdas Beilempor, ihnzu enthaupten.Dr.

PrieſtleyſprichtihmTroſtzu. Jn der Ferneſieht
man dieKöniginund Pittan Laternenpfählen-

Un-



334 Achter Abſchnitt.

Unten ſtehtindeßnochder frommeWunſch:From
sueh wicRed Crown - and Anchor - Dreams,

good Lord, deliver us! Ein andres folorirtes,

ſehrfrappantesBlatt zeigtden Mönch,Roger
Bacon, vor ſeinerBüſteaus Bronzeſitzend?
der er ſchwereFragenaufzulöſengab. Der Kopf
will uichtantworten , und Bacon iſtüber das

vieleHarrenam Ende eingeſchlafen, obgleichdas
Volk draußenvor Ungeduldergrimmt,weil die

Fragewichtigiſt,und Kriegoder Friedenbetrifſt.
Der Einfalliſtwißkigund bittergenug ; denn man

erkenntjogleichin dem Möncheden König,und in

der BüſtePitt'sProfil.Nochauffallenderiſ einan-

dres Blatt: Wierd Sisters;Ministers ofDark-

ness ; Minions of the Meon úberſchrieben.Der

Mond hataufder verdunkeltenHälftedes Königs
und aufder ſcheinendenderKöniginProfil.Dieſe
leßtrebeleuchtetdie dreyMiniſter,welche,im

Charafterder Hexenim Macbeth,dieFingerauf
den Mund legen,und Befehlevon oben erwarten.

Untenlieſtman nochdieWorte: They should be

Women ; but their beards forbidus to interpret,
Zhat theyare 50, Ein andrer,wirklichausdru>s

voller,kolorirterStichheißtThe Sloughof De-

spond),
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spond, der Schlundder Verzweiflung,in dem

CharlesFor, tiefverſunkenumhertreibt, indem

er dem aufcinemhohenFelſenbelegnenParadieſe
der Patriotenzuſchwimmt,aber{on , dahinzu

gelangenverzweifelt,Auf ſcinemRückenein ihn

emporhaltenderSchroimmſchlauch, der franzöſi-
ſchesGold , franzöſiſcheTreue und Dolche, und

Súnden ſo zahlreih, wie der Sand am Meer,

enthält.Aus ſeinenHändenhater einBuch ver-

doren , das vor ihm treibt,betitelt: Evangelium
Der Freiheit,von den vierEvangeliſten,St.Paine,
Sr. Price,St. Prieſtley,und St. Pethion.Ein
andres Blatt,im nämlichenGeſchmack,4 Demo-

crat, or, Reason and Philosophy, ſtelltFox als

Sansculott,Dolch‘undHändemit Blut gefärbt,
den Fuß zum Tanzerhoben,und ça ira! ſingend,
vor. Britannia between Scyllaand Charybdis
iſtganz glú>lihgedahtund ausgeführt.Pict
ſteuertnämlichdas Schifder engliſhenKonſtitus-
tionmittenhindurch,durchdieKlippeder Demo-
fratieund dem MeerſtrudelwillkährlicherGewalt,

hinzu dem ſichin derFernezeigendenHafendes

Volfsglúcks.— Andre AushrúchedieſesKünſtlers
MucthwillensſindwiderdieFrugalitätderkönigli-

chen
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chenFamilie,das Heirathsverſtändnißdes Prin-

zen von Wales mit der MiſtreßFißherbert, die

Vermählungdes Herzogsvon York, dieRevo-

lution in Holland,und mancherleyandre Zeit-

vorfällegerichtet.Spiß und giftiggenug ſind

dieſePfeiledes Hohns; ihrhäufigerGebrauch

hatſieaber jeßtſchonziemli<habgeſtumpft; und

der Verlacheriſthiernur gar zu oftin Ge-

fahr,im Kurzendie Rolle des Verlachtenſpie-
len zu müſſen.

Neun-
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Sittengeſchi < te,

Erſte Abtheilung.

Tugendenund Laſter.Verbrechen.Eigenheis
ten, Privat- Vorfälleund Provincial- Ges

brâuche.

LotwlürdigeHandlungen.Edelſinudes Sce - Capis
tains Pellew.Mr. Dale's,eiuesſchottländiſchen
ManufacturiſtenyGroßmunch,Patriotiſchesanos

nymes Geſchenk, Teſtamentder Witwe Beten-

ſou. Mr. Sto>s Wohlthätigkeitgegen arme Prer
diger. AllmoſeneinesCuraten. Characteriſtiſche
Handlungeines See - Officiers,Mr. Burdon?s

großesGeſchenkzum Bau einerBrü>ke in Dur-

ham. Der RitterGrant,einWohlthäterſeines
MPrit.Annal. 11terY, PY Vas
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Vaterlandes. Die Herzoginv. York. Miniſter-
Tugenden. Die Einwohnerdes StädtgensBe-
coles, GeſellſchaftliheGeſeße. Neue Schlächs
ter - Methode. CharacteriſtiſhePöbelſcenein
London, Liſtder Anatomiker um Leichuamezu
erhalten.Laſterund Verbrehen. Der Landtag
zu Warwi>. VerkappteengliſheSeeräuber.
ZúgelloſesBetragenvon vierjungenLeuten in

Nottingham. GrauſamkeiteinesGläubigersges
gen einen alten Officier.Selbſtverſtüummelung.
MoraliſcheWirkungdes Streits über den Scla-

venhandel. RachſúchtigesVerbrechencinesNes
gers und ſeineBegnadigung. GeſtörtesDuell
zwiſchenLord Paget und Mr. King. Ein ane

deres Duell comiſcherArt zwiſchenzwey vornehs-
men Köchen. AußerordentlicherZweikampfzur
See. Ein Betrüger40c0 Jahralt. Mrs. Wils

liams,eine Wahrſagerinnac der Mode. Neue

Auftrittedes Doctor Gresham. Sonderbare

Vorfälle. Daufe eines zwölfjährigenKnaben,

Verwegenheiteines Vailifsund deſſenBeſtras
fung. Liſteines Henkersin Cork. Zufälliger
Mord eines Sonderlings,; des Grafen v. Bar-

rymore. Tod des befanntenWettläufersPowcll-
ſeineRedlichkeitund ſeinLeichenbegänguniß,Chas
racterzúgevon JF.Taylor,einem úberaus geißis
gen Maune. Zeitungsanzcigeeinesfranzöſiſchen
Emigrirten.Der OberſtGordon,als Wettläus
fer,zwey angeſeheneMänner als Wettſhwim-
mer, und ein PeruÉenmacherals Wettreiter,
Neue Art einesHahngefehts.VerwegeneWets
te einesWagehalſes,MerkwürdigeVorfälleden

Selbſt-
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Selbſtmordbetreffend.Der Herzogvon Sicigs
niauo. UbgeändertePoliceyinLondon,und des

ren Maaßregeln. UngewdhnlicheStrafeeiner
Kupplerin. Schre>licherNaub -:Anſchlag.Ta:
ſchendiebe.Mord eines gerichtlihenZeugen.
Der Box- MeiſtcrJohnſonals ein Dieb ertappt,
Und dieFolgendieſesVorfalls,Straßenraub,in
AuftrittenmannigfaltigerArt. Beraubungdes
Admiral Howe , des Herzogsv. Athol,des Gras

fen v, Effex,des MiniſtersDundas, der Gemas
lin des Nedners Burke,uud andrer vornehmen
Perſonen,BlutigeGefechtemit Straßenräubern.
GroßeBeute einerRäuberbande. Großmuth und

Ehrengrundſätzeeines Räubers; eine ſonderbare
Scene. Sehr ZufälligeAuffindungeines Räu:
bers und deſſenHiurichtnng.AbſcheulicheMords
that eines Matroſen. SittliheVorfälleſehr
verfchiedenerGattung. Trauungsgeſchichte.
Schleichhändler.VBegräbnißdes Buchhändlers
Lor, Kirchenbauin Clerfeawell.Schre>liches
Abentheucr eines Tiſchlersin Dublin. Klage
eines Ehemanns gegen ſeineFrau auf Leben und

Tod. Sto>kprügelauf den Nú>Fen eines Offis
ciers ohne Folgen. VerſuchteFluchtdes Lorb

Murray aus der Kings:Bench. Provincial- Ges

brauche,Zan!ſtuhlzu Wi>low inJrland.Das
Montem der Schulerzu Eaton.
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Dievon einerhohenNational- Cultur unzer-
trennlicheVerderbtheitder Sitten,macht,daßdie

Privat-TugendeneinzelnerMenſchenoder Socie-
tâten,ſo wie ihreöffentlichenHandlungen,in ci:
nem deſtoſhônernLichteerſcheinen.Dicſeauf:
zuſuchenund ſieneben den weit zahlreichernLa-

ſternund Verbrechenals eine Art Trofſtgrund
aufzuſtellen,iſteineangenehmePfichtdes An-

naliſten.
Der tapfreSee - CapitainPellew, der

fichdurchdas außerordentlicheSergefechtmit der

franzöſiſchenFregatteCleopatra,deſſenanderwärts
bereitsgedachtworden, ſoausgezeichnethatte,ers
bat ſichvon der Admiralitàcdie Erlaubniß,den
Leichnamdes in dieſemGefechtgeblicbenenfran-
zöſiſchenCapitainsaufſeineKoſtenbegrabenzu
laſſen;es wurde ihmaudzugeſtanden,da denn

die Beerdigungim Juny auf der Rhcde von

Plymouth,nah Seegebrauch, alleinauf eine

pomphafteArt , geſchah.Der Characterdieſes
Officiers,der ſeinenFeindſogechrthatte,er-
hieltnocheinen Zuſaß,da er ſichdie ihm von

der RegierungzugedachteEhreverbat,zum Rit-
ter geſchlagenzu werden; nur mit großerMühe
bewogman ihnden Titelanzunehmen.

Mr. Dale, einſehranſehnlicherKaufmann
in Glaëgow,und ein ſeltenerPatriot,beſaßeine
großeManufactur,wodurch er einigetauſend
Menſchenernährte;Männer, Weiber und Kin-

der, Er hatteſolchein einem Dorfeohnweit
der



Sictengeſchichte.$4x

der Stadt angelegt,und zwar größtentheils,um

zu verhiadern,daßdieſeDürftigennichtaus ihs
rem Vaterlande auswandern möchten; aucheine
AnzahlfranzöſiſcherEdelleutemit ihrenDamen,
die feinenBiſſenBrod hatten,fandenhierdurch
die ArbeitihrerHände ihrenUnterhalt.Dieſe
Meanufacturbrannte im Julynieder. Die Be-
wohner des Dorfs waren untröſilichh, und eine

Schaarvon Kindern kam am folgendenTage zu
Mr. Dale; ſiebeweinten ſeinSchicfſalund
das ihrige.Der edle Mann tróſteteſiejedoch
aufcine unerwartete Weiſe:„Meine gutenKin-

„der! Geht nur na<hHauſe, und weint nicht.
„Euer Schickſaliſtnichtbôſe. Jch werde die

„Manufactur Gebaude wieder bauen laſſen.
„Bis ſiefertigſind,könnt ihrſpielen,und ihr
„und eure Elternſollenſowie vorher,das Wo-

(chengeldhaben.““
Der Zuſtandder Cultur in den ſchottiſchen

Gebürgenſtandimmer,ſowie auh nochjebt,
mit der Culturin den Ebenen dieſesReichsin
feinem Verhältniß;daherbey den Bergſchotten
eine ſolcheNRohheitherrſcht, die an Wildheit
gränzt.Dies hat die EncſtehungeinerSocie-
tat veranlaßt, deren Endzwe> der Neligionsse
Unterrichtder Schottländerin den Gebürgen
iſt,Ein Ungenanntermachte im Anfang des

JahresdieſerSocietäteinGeſchenkvon 10,090

Pf. St. und zwar in ſolcherArt Banco Obliga-
tionen,die 12,000 Pf.St, werthwaren. Mr.

Hawkins Brown, Mitglieddes Parlaments
war davon der Uecberbringer.Er fügtedie Er-

Y 3 flä



342 Neunter Abſchnitt.

flarunghinzu,daß ihm nichterlaubtſeyden
Namen des Gebers zu ſagen;auchnichtob er

nochlebe,oder todt wäre,und ob dieſeſogroße
Summe eîn Geſchenkaus der Hand, oder ein

Vermächtnißſey.
Im Anfangdes Jahresſtarbzu Bradburn

in Kent, die Witwe des RittersBetenſon.
Ihr Teſtamentwar wohlthätigfüreineClaſſevon
Menſchen, um die man fi<hin Englandſehrwe-
nigbekummert. Sie vermachte10,000 ‘Pf.St,
zum Bau vonzehn Häuſern,diefürarme Predi-
ger - Witwen beſtimmtwaren, wobey nochaußer:
dem einejedeBewohnerinein Jahrgeldvon 20

Pf. St. evrhielr.DieſeHáuſerwurden in der

Nähe von Bromley- Collegeerbaut,und waren

am Ende des Jahresbereitsfertig.
Mr. Sto>, ein Landbeſiberin Surry,

hattebey AbfaſſungſeinesTeſtamentseinenahn-
lichenEinfallwie die RittersWitwe. Er ſeßte
3000 Pf.St. aus, diezu hundertPf.St. jähr-
licherZinſengere<netwaren. Dieſe100 Pf.ſolls
ten alleJahr unter zehnarme Geiſtlicheoder Cus
raten von der engliſchenKirchevertheiltwerden,
derenjährlicheEinkünftenicht40 Pf. St. betrus

gen. BekanntlichfinddieſeCuraten, die man

nihtwohl mit einem deutſchenNamen bezeich-
nen kann, weil wir in Deutſchlanddie Sache
nichthaben,faſtverhungerndeLohndienerreicher
Pfarrer,diein London und andern großenStaäd-
ten,oder auchaufihrenLandſitenleben,abernie
in ihremKirchſpielanzutreffenſind.Die Vollzies
herdes Teſtamentsſpendetenim December

zumerſten-



Sittengeſchichte.343

erſtenmaldieſeAllmoſenaus, dieeinem Curaten
în Yorkjhire,dreyin Cumberland, und ſechsin
Wallis zugetheiltwurden.

Ein ſolcherCurate,Namens Bate, erſchien
îm Márz vor der Societät,diefürdiefranzöſiſche
emigrirteGeiſtlichkeitſammlete,und opferteeinetz
Schilling,den er mit folgenderBemerkungbeglei-
tete: „Ich binein Curate,und mein Cinkommen

„ſtjahrlichnur 20 Pf. St. ; ichfann dahernur
„einenSchillinggeben.MeingeiſtlicherOberer,
ederBiſchofvon Durham,befikt20,000 Pf.St.
„Einkúnfte,und hatzu dieſemNational:-Allmo-

„ſen nichtmehr als zwanzigPf. St. gegeben-
„Nun frageih , wer von uns beiden am milds

„„thaätigſtengeweſeniſt?
‘“

Die ſonderbareDenfkungsartund Launen der

brittiſchenMatroſenſindbekannt; alleinweniger
threTugenden,dieſichzuweilenauffallendäußern.
Dies geſchahim Auguſt. Ein See- Lieutenant,
der beyTiſchegut gezechthatte,und nachherim
Park ſpazierengieng, fandhiereinigefranzöſiſche
Prieſterin armſeligerKlcidung,dieer gröblichans

fahr; er ſchaltſiefeigeMemmen, und ſagte:
„Warum ſeydihrnichtin eurem Lande geblies
„ben? Wenn dies euchaber nichtgefiel,ſohâts
„tetihrzu den verbündetenArmeen gehenſols
„len,um gegen diezu fechten,dieihrFeindedes
¡Königsnennt , anſtatthiermüßigzu gehen,und
„Uns zur Laſtzu liegen.‘Einer dieſerPriefter,
einchrwúrdigerGreis,der dieſenengliſchenGruß
verſtandenhatte,erwiedertein ſeinerSprachemit.
thranendenAugen:„Sie habenniht Unrecht,

Y 4 aMneits
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e,meinHerrz alleinwir ſindPrieſter, und Úber-

„dieszu alt,um zu fechten.’Ein beiſtehender
EngländerverdollmetſchtedieſeAntroort dem

Seemann, der dadurchgerührtwurde, und ſich
mit Schaam und Verwirrungentfernte.Seine
Reue aber bliebhiebeynichtſtehen.Er ſuchte
auf der Stelleim Park eincnMenſchenauf,der
dem alterPricſternachgehenmußte. Auf dieſe
Weiſeerfuhrer deſenWohnung,wohinder See-
Officieram folgendenMorgen ein Billetmit fünf
Guineen ſchickte.Der Jnhaltdes Billetslaus
tete: „Dies fommt von einem Mann , der cuc<h
azgeſternaus bóſerLaune,aber nichtaus bôſem
„Herzengemißhandelthat.“

Jn der GrafſchaftDurham war der Bauet?
ner Brücke über den FlußWear eingroßesBes
dürfniß.MancherleyUrſachenverzögertendieſe
Unternehmung,die man mit Prachtausführen
wollte. EndlichmachteMr. Burdon, Parla-
ments : Glied und Repräſentantder Graſfſchaft
Durham, den SchwierigkeiteneinEnde,und gab
im AnfangdieſesJahreszu der ſogewünſchten
Brücke 30,000 Pf. St., woraufdenn der Bau

fogleihangefangenwurde.
Sir Archibald Grant, ein Schottläns

der,der im Octoberin einem hohenAlterſtarb,
war auchein WohlthäterſeinesVaterlandesge-
weſen,aber von einerandern Art. Er liebteAn:

pflanzungenzu machenmit einerLeidenſchaft,die

ihm über Alles giengzer hattedaherſeinlans
ges, immer thâtigesLeben ganz der Baumzucht
gewidmet,und man rechnetenachſeinem6da
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Laßer nichtwenigerden achtund vierzigMilligs
ien Baume gepflanzthatte.

Die Herzoginv. York, diein der Abweſens
heitihresGemals und in Erwartungſeinerkriege-
ichenLorbeern, auf ihremLandisÖatlands lebs

te, gab hicrein lobwürdigesBeiſpielhauslicher
Tugend,und guterHandlungen.Bekauntlichiſt
dieJnoculationderBlatternin Englandmehrim
Gebrauch,wie in irgendeinem andern europäiſchen
Lande, Manhat hiergroßenteilsdieVorurtheile
bekämpft,womit unwiſſendeMänner , einfältige
Weiber,und ſyſtemluſitgeAerzte,nochimmer ge-

gen dieſewohlthätigeErfindungauftreten.Nur
die Armuth des gemeinenVolts in Englandjet
der Allgemeinheitder JnoculationGranzen.Die
Herzoginkam großumthigdieſeinBedürfnißzu
Hülfe;ſieließi-ten Sommermonaten 290 ar-

men Kindern aus ihrerDNachbarſchaftdie Blat-
tern einimpfen, und trug fúrſteSorge, bis ſie
wiederhergejtelltwaren. Nur einsdieſerKinder
ſtarb, beydem eineandre Kranzgeit.ch zu den
Blatternaeſellte.

Die Miniſterund andre Machthaberin Eng-
land gabeneben nichtdas Beiſpiclvon Tugenden,
Am aujfaliendſtenzeigtenſiediesdurchden Drang,
ſichSinecure-Aemttcr,das iſtſolche,womic niche
die geringſteArbeit,wohlaber gute Einkünfte
verbunden ſind,zuzueignen,Mr. Pitt, Lord
Grenville und ihreFreunde,thatendiesmit
allenvacant werdenden . Aemtern dieferArt,de-
ren Beibehaltungſièauh im Parlamentzwar
nichttwmer als Rednervertheidigten,dochaber

Y 5 als
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als Miniſterdur<hStirnmenmehrheitbeſtätigen
ließen.Auch der Oberrichter, Lord Kenyon,
bedienteſichdieſesgeſchmäßigenBereicherungs-
Mittels,da beydem mit úberflúßigenPerſonen
unter allerhandBenennungenreichlichverſehenen
Tribunal der königlichenBank, im May cine

Sinecure- Stelle dur< den Tod erledigtwurde.

Der Amt; und BeſchäftigungsloſeTitelhießFis
lazer, und mit demſelbenwaren jährlich2000 Pf.
St. Einkünfteverbunden. Lord Kenyon hatte
dieAusſpendutigdieſeslucrativenTitels,da er

denn ihnſeinemeignenSohn, einem Knaben von

vierzehnJahren, ertheilte.Der jekigeGraf v.

Mansfield hattenachund nachſovielAemter dies

ſ)erArt gehauſft,daßſiealleinihmbeyſeinemohnehin
ungeheuernVermögen13,Cc0 Pf.St. eintrugen.
Der Miniſter,Lord Gren ville,der keineignes
Vermögenbeſaß,erhieltjährlichdurchſeineStaats-
ämter von der Nacion 14,000, ſowie der in dies

ſenAnnalen oftgedachteParlaments- Secretär
Roſe jährlich12,000 Pf. St. Die Summen,
welchedie Pitt ſcheFamiliealleJahr aus dem

Mational: Scha zog, betrugenzuſammen60,000
Pf. Sterling.

Die Einquartirungder Soldaten auf ih-
ren Märſchengeſchiehein Englandbloßin den

Schenkhäuſern; eine Laſt,die mit ihremFreis
heitsbriefverbunden iſr,und die dadurchfär
dieſeWirthe eine beſchwerliheAuflagewird;
weil allevon ihnen dabeygeliefertenBedúrfs
niſſevon der Negierungnah einem alten Tarif
bezahltwerden,der mit den PreiſenunſrerZeit

n
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in keinem Verhältnißſtehe.Alle Beſchwerden
und Vorſtellungen,um in BetrefderVergútung
eine Aenderungzu treffen,waren noch immer

vergebensgeweſen;obwohlbeyeinerlangenEin-
quartierungarme Bierſchenkerruinirt werden

mußten. Die Einwohnerdcs SrädtgensBecs
cles gaben im May in dieſerSacheein großs
müúüthigesBeiſpiel.Sie machteneineSubſcrips-
ticn,um die Bierwirthein ihrerStadr zu uns

terſtúßken,da in derſelbencinigehundertSol-
daten auf unbeſtimmteZeiteinquartiertworden

waren. Aus dem geſammeltenFond wurden

fúrjedendieſerSoldaten wöchentlichneun Pence
bezahlt.

ImweſtlichenEnglandmachtenvielePatrios
ten eine Verbindung,die bald allgemeineRegel
wurde. Der Gegenſtandwar: dem Unfug der

Menge Paſſagiererzu ſteuern,die ſichimmer auf
den Deckeln der Poſtkutſchenbefanden,wodurch
ſohâufigUnglúcksfällegeſchahen.Der Mißbrauch
hattein dem Eigennußder Poſiknechteſeinen
Grund, die auf den LandſtraßenAllesaufluden,
was nur ein Trinkgeldbezahlenkonnte,ſodaß
man oftzwölf,funfzehn,und mehrPerjonenauf
einem Deckelſikenſah,zum größtenNachtheilder
ſchleppendenPferdeund der Kutſchen,dienicht
ſeltenumfielen.AlleVerordnungenund Maagß-
regelndagegenwaren vergebensgeweſen,bis man

jeßtdieStrafedaraufſekte,daßdieFuhrknechte
bey der AufnahmeäußererPaſſagierevon den

wirklichenPaſſagierenim JnuernderKutſche,feinTrink:
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Trinkgeldhabenſollten.Dies hattedieerwartete
Wirkung.

Mr. Fox hattevor einigenJahrenim Par?
lament einſehrnöthiges, auf alleLänder paſſen:
des Dolizey: Geſel,oder vielmehrSocietäts: Geſetz
veranlaßt,wovon jedochaus Mangel an Klägern,
ſehrwenigGebrauchgemachtworden war, Es

geſchah)jedochim Juny, da Mrs. Weane, eine
in London wohnendeWitwe, beyeinemFriedens-
richterverklagtwurde, weilſieetnerDienſtmagd
cin falſchesLob gegebenhattc.Die Magd, etne
Mutter von vierKindern , war der Truukenheit
ergeben,hattedeshalbden Dienſtder Witwe ver-

laſſenmüſſen,und war ohneBrod. Um ſienun
unterzubringen, empfahlMrs. Weane die

Magd als eine ſehrbrauchbarePerſon,wobey
ſienatúrlichihrLaſterverſchwieg,das jedochin
dem neuen Dienſtſehrbald entde>t wurde. Zu-
fálligerweiſewar der ſo betrogeneHausherrein
Advocat,der dieGeſekegutkannte,und dieDame

verklagte,diedafürzu cinerGeldbußevon funfzig
Pf. Sc. verurtheiltwurde.

Die Fleiſcherin Cambridgeführtenin dieſem
JaßrebeyihrenSchlachtereieneineneue nachahs
mungswertheMethodeein. AnſtattdieOchſen
mic Keulen todr zu ſchlagen, ſchoſſenſieſolchemit
Piſtolendurchden Kopf,woraufdenn das Thier
gewöhnlichgleichtodt zur Erde ſank.Man fand
diesneue Mirtelgeſchwinderin der Ausſührung,
fichererſurdieFleiſcher,und wenigerqualendfüx
das Thier.

Es
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Es gehörtzu den Character:Zügender Eng
länder, daß das gemeineVolk beydieſerNation
lebhafteGefühlevon Billigkeitund Großmuth
hat,und dieſeGefühledur<hHandlungenäußert.
Im May zanktenſichein gemeinerKerl und ein

Weib in der volkreichenStraße beyWhitehall.
Vom Zank famen ſiezu Schlägen, wobecydenn
das Weib naturlichunterliegenmußte. Es war

Abends,aber dennochverſammleteſihbald eine

Menge Volks. Was würde, nichtdiePolizey»
ſondernder Pöbel în irgendeinem andern Lan-
de gethanhaben?Man hatteden Streit zuges

ſehn,ihnbelacht,oder dieParteienausgeſchimpft,
oder ſieauchali-nfallsaus einandergeriſſen,Nicht
ſoder hierbeyWhitehallverſammleteengliſcheP0-
bel, der ſichgleichdes [{wächernTheilsannahm,
und zwar mit ſolchemNachdru>k,daß man den
Mann mit Wunden bedecktund ſprachlosforttraz
gen mußte. Die in der Nähe befindlicheWache
fam nun herbey,und nahm alleLabvranten vor-

läaufigin Verhaft, bis man durcheinenWunde
arzt erfuhr,daß dieWunden nichttödtlichwät
ren, da denn dieTheilhaberſofortlosgelaſſen,
der Verwundete aber nacheinem Hoſpitalge:
brachtwurde.

Noch immer dauerteîn Englanddas Vorur-
theilfort,in BetrefanatomiſcherOperationen;
es wurde daherdie Anſchaffungtodter Körper
den Anatomikernüberauserſchwertz janichtſel:
ten war ſolchemit Gefahrverbunden. Man
nahm daherzu allerhandErfindungenZuflucht,
worunter auchgehörte,daß man in den Hoſpie

talern
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tálernaus den Särgen heimlichdieLeichname
herauênehmenließ,nachdemman ihnendieKöpfe
abgeſchaittenhatte.Dieſewurden oben im Sar-

ge hingelegt,den man ſodannmit Strohund an-

dern Unrathausfüllte,und ſo den angeblichen
Körper, deſſenKopf hervorragte,in einenLei-

chenanzugcinhüſllte.Die in Englandüblichen
Überaus engen Särge, oder vielmehrTodtenki-
ſienerleichtertendieſenBetrug,den dieeingewur-
zelteVolfksmeinungnothwendigmachte.

Bey einerHinrichtungin London im Januar
gabenſi fichzweyjungeWundärztefürVerwandte
einigerGehängtenaus, und verlangtendietodten

Körper,unter dem Vorwand,ſiezu begraben,ei:
gentlichaber ſiezu zergliedern.Man hatteſie
ihnenſchonüberliefert,als die wirklichenVer-
wandten erſchienen.Glücklicherwciſewaren die

Wundärzteſhonfort, ſonſtwaren ſievom Pöbel,
der die Anatomiker verabſcheur,und was noch
mehr,wie Allesſagenwill,von dem Galgen: Pô-
bel, in Stuten zerriſſenworden. Jhre Eile
rettete ſie;ſiewurden aber verſolgt,in Vers

haftgenommen, und einegerichtlicheKlagegee
gen ſieangeſtellt.

Das Bóôſein den Sittengiebteinenreichlichen
Stof zur Aufzeichnung.Bey dem gerichtlichen
Landtagezu Warwick,der im Aprilgehaltenwur-
de,verurtheilteman zehnNiſſethäterzum Tode,
unter welchemfünfKnaben waren: einer von

14, zwey von 15, einervon 17, und einervon

19 Jahrenzvier andre Knaben von 13 bis 17

Jahrenwurden zur TransportationübersWelt-
meer
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meer verdammt. AlledieſeKinder waren Diebe

geweſen.
Da von den Franzoſenbey dem gänzlichen

Nuin ihrerHandlungin dicſemKriegenichtviel
zu fapernwar, ſovergiengden Engländernalle
Luſt,Schiffezu dicſemBehufauszurüſten.Hiers
aus aber entſtandcine abſcheulicheSpeculation.
Man: ließaus den brittiſchenHäſcnKaperſchiffe
auslaufen,dieauf dem Meer diefranzöſiſcheFlag-
ge aufſtecten,und nun machten dieſovertappten
engliſchenSeeräuberauf dieSchiſſeihrereignen
LandsleuteJagd. DieſeSchandthatenwaren in

Englandbckannt; alleines fehltengerichtlicheBe-

weiſe;dabeymußte man von den Böſewichtern
vieleAusflúchteerwarten. Um dieſenwenigſtens
vorzubeugen,wurde durcheine‘Proclamationals
len brièttiſchenSeeleuten aufsſchärfſteunterſagt,
in die Dienſteirgendeinerandern Seemachtzu
treten ; aufdiejenigenaber,die auffranzöſiſchen
Schiffendienenwürden , wurde die Todesſtrafe
geſebt.

Jn Nottingl;zamnahmenſi vierjungeLeute
vor, am erſtenWeihnachrsfeiertageeineMethodi-
ften- Gemeinde auf eineempfindlicheArt zu bes

unruhigen.Sie giengenwährenddem Gottes:

dienſtmit gefülltenWein - Bouteillenund Gläſern
in der Hand in eineMethodiſten- Capelle, tran-

fen mit lautem Geſchrey,und inſultirtendurch
ſ{händliheLäſterungenden Predigerund dieZu-
hôrer, die außerordentlichviel Geduld zeigtenz
bisſieendlichnothgedrungenwaren, dieRuheſtörer
herauszuwerfen.

Der
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Der aufhalbenSold ſtehendebejahrteHaupt-
mann Burton, ſaß Schuldenhalberin der

Fleet,Hier wurde er frank,und die Aerzte
hieltenihnohneRettungverlohren,wenn er nicht
auf dem Land einebeſereLufteinathmenkönn-
te. Er thatdeshalbſeinendreyGläubigerndie
dringendſtenVorſtellungen.Zwey derſelbenwur-
den bewegt,und wolltenihnloslaſſen; alleinder

drittewar unerbittlich, und ſ{hwur,der Haupt-
mann ſollteim Gefängnißſterben,wenn er ihn
nichtbezahlte.DieſeNachrichthatteeineſolche
5Kirfungauf den unglücklichenOfficier, daß man

ihnam folgendenMorgen todt imBette fand.

Dex martialiſheGeiſtder Engländer,der
nichtgeleugnetwerden kann,und mit den häu-
figenNiederlagenînden belgiſchenProvinzen, ſo
wie mit der IÎndiſciplinihrerTruppennichtsge-
mein hat,ruhetefreilichnihtaufAllen,dieUni-
form trugen: Ein Houtboiſtvon der Pembroke-
Milik, Namens Smith, wünſchteſeineEnts
laſſung,da er faum den Dienſtangetretenhattez
auch wurde ſieihm verweigert.Jm März war

dieſerMenſchmit ſeinemRegimentaufdem Marſch
nachWorceſter.Als er in Herefordankam, bes

<{loßer ſeineEntlaſſungohneVerzugzu erzwin-
gen, und hiebſih einenFingeran ſeinerrechten
Hand.ab. Lord Milford aber,Befehlshaber
dieſesMiliz:Regiments,vereitelteden Plan die-

ſesElenden,befahlſeinClarinetmit der Muskete

zu verwechſeln,und ließihnalsSoldat insGlied

treten, Er verſuchtenun zu deſertiren,allein
mande
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befam ihn wieder,und nun wurde der Verſtüm-
melte nochals ein Deſerteurbeſtraft.

Der nun ſchonſeitſovielenJahrenin Eng-
land geführteStreit wegen:desSclavenhandels,
hatteaufdieMoralitätder Nationcineſehrnach-
theiligeWirkung.Die Freundedes Handelswur;
den gewohntbey den ErörterungenáberdieſenGes
genſtanddie großenGrundſäßeder Men!chlichfeit
und der Gerechrigfkeitganz leichtzu behandeln,
wodurch ſtarkeSchrittegeſchahen, alte Unter-

ſchiedszeichenvon Rechtund Unrechtzu verwir-

ren, und in den Gemúüthernder Menſchenjene
Verbindlichkeitendes geſellſchaſtlichenLebens,jene
hohenBegriffevon Gerechtigkeitund Mitleid zu
ſchwächen,die das Band der Geſellſchaftſind.
Wenn die Sachwalterder Neger von Barmher-
zigfeitgegen die armen Africanerredeten,ſoſpra-
chendieFreundedes Handelsvon der Beeinträch-
tigungihresEigenthums, und wenn die Erſtern
ſichaufdieder MenſchheitheiligenGrundſatzebe-
riefen,ſowurden ſievon der andern Parteyfür
Fanatifeëgeſcholten; eine Benennung, dieſonſt
nur fürdie ſhwärmeriſchenAnhängergewiſſerre-
ligidſerLehrſäßegebraucht,und womit auchneuers
lichdiewüthendenAnhängerdes Ma ratſchen
Blutſyſtemsbezeichnetwurden, die aber nochnie
mit der Ausübungder großen, von allenNatio-
nen und Secten anerkanntenPfüchtender Ges

re<htigfeitund des Mitleidsverbunden gewe-
ſenwar.

Hiehergehörtin Hinſichtder Materie,wenn
gleichniht in Hinſichtdes Landes„. dieAnfüh-

Brit.Annal. 1 1tex B. 3 rung
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rang einesVorfallsin America,der ſichin die:

ſem Jahre,ereignete,und würdigiftaufgezeich-
net zu werden. Barrach Martin, einfreier
Neger, der in Penſylvanienin der Nähe von

Philadelphialebte,war von einem Eingebornen,
einem Pflanzer,ſehrbeleidigtworden ; aus Rache
fekteder SchwarzeeineScheunedieſesPflans
zers in Brand, wofür ihm der Stri>k zuer-
kannt wurde. Um dieſeTodesſtrafevon dem Ne-

ger abzuwenden,übergabeineAnzahlreſpectabler
Einwohneraus Philadelphiadem vollziehenden
Conſeileinefurzeaber nahdrú>licheBittſchriftin

folgendenWorten abgefaßt:
„Der VerbrecherBarrach Martin, hat

o,vermögeſeinerGeburt in AfricakeineErziehung
eegehabt;man hat ihn in ſeinerJugendfeine
e,-Grundſäßevon Moral gelehrt,vielmehrgeſagt,
e, daßdieRacheeineTugendſey;hernachlebtecr
e,vieleJahreals Sclave inAmerica;einZuſtand,
ederebenmäßiggar niht gemachtwar , um ſich
e,Kenntniſſezu erwerben,und gute Grundſäkßezu
e,lernen.Dieſeund andre Betrachtungen,unters

„tht von den Zeugniſſenſeinesvorigengutmüthis
2,genCharacters,vermögenuns gegenwärtigeBitts

oſchriftzu unterzeichnen,und gedachtenBar ra <<
eM aartin der Begnadigungzu empfehlen.

‘‘
—

Die Begnadigungerfolgte.
Die Duelle în Englandfingenan ſeltnerzu

tverden,wozu dieWachſamkeitderPolizey- Beam-
ten in London vielbeitrug;als in welcherStadt
faſtalleinnoh dieſethôrigteSitte ausgeubtwur-
de, Das VerhindernſolcherMord ; Zuſammen-

fünfte
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fúnftewar um ſoleichter,da ſiegewöhnlichim
HydeParkgeſchahen.Jm FebruarmachtenLord
Paget und Mr. King, einangeſchenerMann
im weſtlichenLondon,einen ſolchenVerſucheine
Ehrenſachemit Piſtolenzu ſchlichten.Beide hat-
ten Secundanten,und zwar der Lord den fran-
zöſiſchenMarquisde Lorne, einenEmigrirtetnt.
Die Polizey- Dienerhattendavon Nachricht,und
fandenſichin Geſellſch,afteinesConſtabelsgerade
zu rechterZeitein. Die Duellanten wolltenſi{<
jedochnichtentwafnenlaſſen; inan mußteGewalt
brauchen. Indem man Mr. King, der ſih
wehrte, diePiſtoleaus der Hand riß,giengſie
los, wobey die Kugeldem ConſtabeleinenFin-
ger zerſchmerterte.Sie wurden nun vor einen

Friedensrichtergebracht, dem ſiefárihrfünftiges
friedlichesBetragencine großeBürgſchaftſtel-
len mußten, Der verwundete Conſtabelwurde
durcheineanſehnlicheSumme entſchädigt.

Der Koch des Admiral Howe, hattemit
dem Koch des Herzogsvon Beaufort einen

heftigenStreit wegen einesMädgens. Hierauf
erfolgtevon Seiten des lekterneine Ausforde-
rung auf Piſtolen.Der Erſterenahm ſiean,
mit der Aeußerung,daßſeinwackererHerran der

SpitzeſeinerFlotte, ehervor cinem franzöſiſchen
Caper laufen,als er ſeinemNival ausweichen
würde. Beide verſchaftenKh Secundanten,und
nun giengdas în allerHinſichtfomniſcheDuell im
May auf dem FeldebeyPaddingtonvor ſic.Die
Entfernungder Kämpferwurde na<h dem Nath
ihrerVertrauten auffunfzehnSchritrebeſtimmt.

Z 2 Bel-



Beide Helden zitterten; auch fielen ſiebeydem
AbfeuernihrenPiſtolenzu Boden, ohneverwun-
det zu ſeyn. JhreFreunde, dieſtattder Kugeln
die Piſtolenmit rundgeformtenRüben geladen
hatten, brachtenſiewieder auf dieBeine,zogen
die mitgenommenenWeinflaſchenhervor,und ga-
ben einem Jeden ein großesGlas zur Stärkung.
Die vor FurchtbebendenDuellanten waren doch
geneigtden Kampf fortzuſeßen; alleinſieverlangs
ten weislichdieEntfernungbisauffünfund zwanz

¿zîgSchritteauszudehnen;und ſo feuertenſie
abermals ohneſih zu treffen,woraufdenn bei-
de erflàrten,daß ſiezufriedenwären,ohneauf
die VorſtellungenihrerSecundanten zu achten,
dieſiezu einem neuen Gang beredenwollten.

Ein ſonderbarerZweikampf,wenn man an-

ders eineHerausforderungzu einem Seegefechtſo
nennen kann,fielim Auguſtan den Küſtenvon
Nord : America vor, zwiſcheneinerengliſchenund
einerfranzöſiſchenFregatte.Dieleßtere,die38
Canonen und den Namen Ambuſcadeführte, lag
in Sandy - Hoock. Vor dieſemHafenerſchien
der CapitainC-ourtne y, der dieengliſche,Bos

ſtongenannt, von 32 Canonen commandirte,und
ſchiéêtedem franzöſiſchenSeebefehlshaber,der ru-

higim Hafenlag,eine Herausforderungzu, die

auchſofortangenommen wurde. Beide Schiſſe
rú>ten bis auf einen Piſtolenſhußan einander,
und ſchlugenſichÜberzwey Stunden langmit der

äußerſtenWuth, da denn beidehalbzertrümmert,
und mit Todten belaſtetſichzurü>ziehenmuß-
ten. Der Herausforderer,dex brittiſcheCapi-

tain

za
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täâinCourtney, befandſih ſelbſtunter den

Todten.
Die Leichtgläubigkeitder Menſcheniſteineun:

verſiegbareQuellefürBetrüger,und nirgendswiſ-
ſendieſejeneSchwächeder menſchlichenNatur

beſſerzu benußen, als in England. Man wird

ſichinDeutſchlandeinesberüchtigtenMenſchener-
innern,der ſichSt. Germain nannte, vorgab
zweitauſendJahr alt,und ein guterFreundvon
Chriſto geweſenzu ſeyn.NachſeinerVerſiche-
rung hatteer dieſemGottmenſchenmancheheil-
ſameRathſchlägegegeben,auh war er in Jerus
ſalembeydeſſenKreußigunggegenwärtiggeweſen.
Jn Londontrat im July ein eben ſolcherBetrú-
gerauf,der ſeineGeburrs : Epochebisgleichnach
der Súndfluthhinausſekte.Er verſicherteden

König Nebucadnezar auf ſeinenbekannten
Wanderungenîn Geſellſchaftdes graſendenViehes
geſehenzu haben,und ein Vertrauter Hiobs
geweſenzu ſeyn. Er hatteals Augenzeugealle
großenBegebenheitender Juden geſehn,und den

Tempelbauzu Jeruſalemvon ſeinemAnfangan
beigewohnt,in welcherStadt er ein großerHans
delómann geweſen,bis ihnder treuloſeJünger
Chriſti,Judas Jſcharioth,dur<hBetrug
um ſeinganzesVermögengebrachthatte.

Eine Frau, Mrs. Williams, fam nah
London, miethetehierim vornehmſtenTheilder
Stadt eingroßesfoſtbarmöblirtesHaus, und

zeigtein den öffentlichenBlätternan , daßſieihr
ganzes Leben den geheimenWiſſenſchaftengewid-
muet,in denſelbengroßeEnde>kungengemacht,und

3 auf
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aufihrenlangenNeiſendie berühmteſtenStern-

ſeher(ſiebedienteſichvermuthlichhmic gutem Be-

dachtnichtdes Worts Sterndeuter)allerLänder
beſuchthätte,um dieKenntniſſeund Erfahrungen
allerdieſerWeiſenmit den ihrigenzu verbinden.
Sie bezogſichaufden uralten,auchjeßtnochzum
TheilbeſtehendenGrundſab,daßnämlicheineignes
Schickſalmit dem Leben und Glü>k eines jeden
menſchlichenWeſensverbunden iſt.Jhregeheime
Wiſſenſchafthattedaherzum Zwe, dieGrund-

zügedieſesSchiſalsaufzuſinden, um bôſeVor-
fâlle,wo nichtabzuwenden,dochderen Wirkung
zu hemmen. DieſeFrau trat mit ihrenMyſte-
rien im März inLondonauf;ſierwoollteaber nux

alleinDamen mit ihrerWiſſenſchaftdienen; auch
war ihreConſultations- Zeitnach dem im weſtli-
chenTheilder Stadt herrſchendenMode - Ton cal-

culirt;denn bloßvon 11 Uhr Mittagsbis6 Uhr
Abends war dieſehochtrabendeWahrſagerinin ilh-
rem Hauſe No. 5. New Store ſtreetBedford
Squarefindbar.Um ſichvon andern Betrügern
dieſerClaſſeauszuzeichnen,wurde von keinenGe-

bührenoder Conſultations- Preiſenin ihrenAn-
zeigenetwas erwähnt;und ſelbſtdieſeAnzeigen
wurden, gegen eineerhöheteBezahlung,nichtwie
andre Anzeigenin den öffentlichenBlätternan den

gewöhnlichenStellenzu Anfangoder am Endeder

Zeitungen,ſondernals ehrenhafteAusnahmedem
TextdieſerBlätter einverleibt.Dieſeund andre

wohlausgeſonneneHúlfsmittelkonntenihrenZweck
nichtverfehlen: dieDamen beſtúrmtenmitGNold-
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Goldbörſendas Haus,und kehrtenbelehrtüberihr
künftigesSchickſalzurúk.

Der VorgängerdieſesWeibes,der bekannte
Dector Gresham, der durchſeinberüchtigtes
himmliſchesBette gezeigthatte,wie ſchrdie
Leichtgläaubigkeitder reihenunwiſſendenMüfſe
ſiggangerin London benußztwerden fann , hatte,
nachallen theilsglü>lichen,theilsmislungenen
Verſuchen,dieſeHauptſtadtnichtaus den Augen
verlohren.Jm Jahr1792 hiekter, wie im 9ten
Band dieſerAnnalen bemerkt worden, über die

GeſundheitſonderbareVorleſungen.Er reiſte
ſodannna< Portugall,da ihnLiſſabonfürſeine
Talente eine Goldgrubeſchien,wo er auchden
Winter überblicb,und ſodannim April1793 nach
London zurückkam.Hiernun hieltdieſerſonders
bare Mann, von dem es nochnichtausgemacht,
ob er mehrSchwärmer, oder mehrBetrügeriſt,
wieder eineneue ArtVorleſungen,und zwar dies-
mal über die Kunſtohne Eſſen ein geſundes
und langesLeben zu führen.Er zeigtedabey
die von ihm zu ſeinemErd - Bad erfundenen
Maſchinen, vermittelſtwelchen,nachſeinerAn-
gabe,dieNatur durchdiezahlloſenLuftlöcherder

Haut, die feinſtennährendſtenErdtheilchen, die

zum Leben, zur Geſundheitund Stärke nöthig
find,einſaugt.Ueberhauptverſpracher in den

AnzeigenſeineZuhörerin den Geheimniſſender

großen,ehrwürdigen, ſichſtetsgleichbleibenden
Mutter Natur einzuweihen;Geheimniſſe,dur
welcheMenſchenfähiggemachtwerden können,bey
gewiſſenKrankheiten,beydenen dieGeneſungauf

34 gro
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großerEnthaltſamkeitberuht,desgleichenin Hun-
gersnoth, oder bey Belagerungenund Schifsnd-
rhen,ganze Monate langzu hungernohnezu ſter-
ben. Um dieſenBehauptungenmehrGewichtzu
verſchaffen,erſchienGresham auf dem Man-

fion: Hauſe, und legtevor dem Lord - Major ei-
nen Eid ab, daß er aufſeinerReiſenachPortu-
gallin vierzehnTagenund Nächtennichtdas ges

ringſtegegeſſen,und bloßein wenigWaſſerges
trunfen hade. Er erreichteſeinenEndzweck;die

Neugierigendrängtenſichzu ihm,um ſoaußeror-
dentlicheDingezu hören.

Im Auguſtwurde in London in der St. Ja-
mes - CapelleTottenhamcourt road, von dem

PredigerArmſtrong, ein zwölfjährigerKnabe

getauft.Die UmſtändedieſesTauf:-Aufjchubswa-
ren ſonderbar.Ein Mann, Namens Turner,
hieltmit ſeinerFrau im KirchſpielSt. Pan-
cras eine Kinderſchule.Zu dieſenarmen Leuten
fam eines Abends ein ihnenunbekanntes wohl
gefleidetesDienſtmädgen,und brachtediesKind,
das damals dreyJahr alt war, mit der Bitte
es aufeine Stunde in Verwahrungzu nehmen,
‘weilſiees größtentheilstragenmüßte,und nicht
mehrfortfônnte. Sie nannte dabeydie Eltern
des ſaubergekleidetenKindes und ihreWohnung.
Der SchulhalterfandkeinBedenken dieſeBitte
zu gewähren;alleindas Kind wurde nichtab-
geholt, das bezeichneteHaus war nichtbewohnt,
und Niemand wußte etwas von den Eltern; auch
konnte das Kind ſelbſtzu keinerAuskunftfüh-
ren; denn kaum konntees ſeinenNamen James

ftamm-
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ſtammlen. Es wurde nun von ſeinenPſleg-
elternerzogen,und da der herangewachſeneKna-
be viel Luſtzum Seeleben zeigte,ſo ward er-

einem Schifferübergeben; weil er nun feinen

eigentlichenNamen hatte,und in der Ungewiß-
heit,daß er vielleichtnichtgetauftworden , und

ÜberdieseinKirchenſcheinzu ſeinemFortkommen
erforderlich)war, wurde ex jektin ſeinemzwölf-
ten Jahr als James Turner förmlichges
tauft.

Ein Bailifhatteim Septemberein beſonde-
res Schikſal.Er wünſchteeinen See -:Officier,
der auf halbenSold ſtand,wegen einer Schulde
forderungzu verhaften,und war verwegen ge-

nug ihn bis auf ein Kriegsſchifzu verfolgen.
Dies lagbeyPortsmouthPoint. Um es uns

gehindertzu beſteigen,verkleideteer ſich,nahm
ein Boot, fuhrzu dem Kriegsſchif, und be-

ſtieges. Der Officier,den er zu ſprechenver-

langte,erſchien,da denn der Bailif,dem Gee

brauchgemäß,mit derHand deſſenAchſelberührte.
Nun war der OfficiergeſezmäßigſeinGefange-
tier. Die Matrojen aber wollten ſichauf feine

ErörterungendieſerArt einlaſſen,und beſchloſſen,
um die Vermeſſenheitzu beſtrafen,und ſolche
Menſchenjägervon ähnlichenVerſuchenauf dem

Meer abzuſchre>en, ſichnachirländijcherSchifs-
ſitteeinkleinesFeſtzu machen. Der Bai.ifwour-
de ganz naŒcnd- ausgekleider,ſeinKörpervon der

Scheitelbis zu den Fußſohlenmit Teer beſtris
chen,ſodannmit Federnüberſchüttet,und in dies

ſemFederflcidewiederin ſeinBoot gejeizi.
5 NE
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Miß George, eine in Jrfandberühmte
Sängerin,hatteim July einenſonderbarenVor-

fall.Sie war auf dem Lande geweſenund gieng
nachCork, um hierin Concerten zu ſingen; ſie
fuhrin einerPoſt- Chaiſe,alleinihrKofferund
andre Effecten,worunter ſichau<h eine große
Haubenſchachtelbefand,wurden mit einem Fuhr-
mann dahingeſchickt,Dieſerfuhrbeyeinem Ort

vorbey, wo Hardymann, ein berüchtigter
Straßenräuber,am nämlichenTage gehangen
worden war. Der Henkerhattejet den Leiche
nan vom Galgengeſchnitten, und vollzognur
auch den übrigenTheildes Urtheiis, durh das

Abhauendes Kopfs, den er, zur Aufſtelungvor

einem Gefängniß,nachCork bringenſollte.Eben
dachteer aufeinefchi>licheArc diesohneeigne
Múhe zu thun,als derFuhrwageninſeinerNähe
ſtillehielt,und der Führerſichentfernte,um ein

Wirthshauszu beſuchen.Der Henkerbenubte
dicſeAbweſenheit, den Kopfin dieHaubenſchachs
tel zu den Koſtbarkeitender Toilettezu legen,
giengſodannnah Cork,wartete dieAnkunftdes
Wagens ad, und nun begabex ſichzu Miß
George um den Kopf zu fordern. Dies

Frauenzimmer,das im Begrifwar mehrern!Da-
men des Orts die neueſtenDubliner Moden zu

zeigen,hatteeben dieſchauderhafteErde>ungge-
macht, und lag în Ohnmacht. Der Henker
áußerteſcinBeileid mit ihremZuſtande,und.
trug den Kopf fore.Die Concertemußten auf--
geſchobenwerden z dafüraber verſchaftedieGe-
ſchichtebeyden TheetiſchenUnterhaltung.

E ng:
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EnglandverlohreinengroßenSonderlingat?
dem Grafen von Barrymorez einem jungen
Mann, bekanntdurchwundcrlicheEinfälle,Wet-
ten und Abentheuer, der zwar zu den irländiſchen
Pairsgehörte, alleinin Englandlebte. Er war

Hauptinannin der Berkſhire- Miliß, und com-

mandirte im März dieEſcortevon einem Trans-

port franzöſiſcherGefangenen,dienachDover ges

brachtwurden. Er fuhrdabeyin einerChaiſe,in
welcherer cinmit zwey KugelngeladenesGewehr
zur Seite hatte.Es war beyFolfkſtonein Kent,
als diesGewehrzufalliglosgieng,wobcyihmdie
Kugelndas Gehirnzerſchmetterten.

Am Auguſtſtarbauchder bekannteWettläu-
ferPowell, deſſenLeben zu mancherleyBemer-
fungenStofgiebt,DieſerMann, ſofrugaler
auch lebte,war beſtändigarm, und weder der

SFokey Club , nochdievielenreichenWettjäger,
die immer auf ſeinekörperlichenAnſtrengungen
wetteten,und großeSummen gewanncn, zeigten
ſichgegen ihngroßmüthig.Der Gegenſtandſei-
ner Wetten betrafimmer nur wenigeGuincert,
währenddaß Andre auf ſeineKräfteunter ſi<
Tauſende verwetteten,woran er feinen Theil
hatte.So großauchſeineDürftigkeitwar , ſo
hatteer dochReck,tſchaffenheit, oder auh Ehr-
geilgenug, einigeJahrevor ſeinemTode,bey
einem Wertlaufenin der Nähe von Newmarket,
hundertPf. St. auszuſchlagen,die ihm angetra-
gen wurden, wenn er ſcineWette, die nur fünf
Guineen betraf, verlierenwollte. Die Sache
wurde bekannt;alleindie glü>lihenWetter,

obs
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obwohlſiedur<hdieſenBetrug,anſtattzu ge:
winnen,ihreigenGeld verlorenhabenwürden,
waren dennochſounedel,dieverdienteBelohnung
zurü>zu halten.

Powell war 59 alt als er ſtarb,und wurde

ſeinerVcrordnunggemäß,auf dem St. Pauls
Kirchhofebegraben.Das Leichenbegängnißdie-

ſesWettläuferswar characteriſtiſch;es hattedas
Sonderbare,daß alleLeichenbegleiter, eine bes

trächtlicheAnzahl, ſamtlichſchwarzgekleidet,an-

ſtattzu fahren,zu Fuße giengenz;obgleichder
Weg von dem Sterbehauſebiszur Kircheziemlich
weit war; muthmaßlihum deſtoſinnlicherden

Mann zu ehren„ der ſichdurchſeineFüßein Ruf
gebrachthatte.Auch beſtanddieſedurcheinem
ſtarkenVolkszulaufbegleiteteLeichen- ‘Prozeßion
aus angeſehenenMännern,dieden dürftigenÞPo-
well in ſeinemLeben vielleichtnichtunterſtüßt
hatten,jeßtaber im Grabe ſeinenkörperlichen
KräftenVerehrungzollten,und hinterſeinen
Sarge hertrabten.

Der CharactereinesMannes , der im Jahr
1792 ſtarb,muß hier,als zurKenntnißdesmenſchs
lichenHerzensgehörig,nachgeholtwerden. Die:

ſerMann war James Taylor, ein Wuches
rer der erſtenGrößeund Einwohnervon London.
Sein GeisüberſtiegalleVorſtellung,und zahllos
waren dieihn betreffendenCharacterzúge.Das-

Geben, ſelbſtderkleinſterMünze, war nachſei-
nem Gefühletwas ſ{merzhaftes.Wenn er da-

her in London bey regnigtemWetter în den

volkreichſtenStraßen,die Querwegepaßirte, die

zu
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zu der ZeitÜberausfkothigſind,ſowar ihmder
Anbli> der armen Speculantenein Greuel,die
mit dem Beſenin der Hand beſchäftigtwaren,
diePaſſage:reinzu halten,und dafürvon man-

chemFußgängereinefleineGabe erhielten.Bey
ſolchenGelegenheitenwicher immer der Paſſage
aus, und giengmitten durchden Koth,wobeyer
erflärte:„daß er nie Geld ausgäde,ohne den

„vollenWerth dafürwieder zu bekommen." Ei-
ner ſcinerſonderbarſtenAnfälleder Habſuchtaber
zeigteſichfurzvor ſeinemTode ; einvielleichtei

zigerCharacrerzug.Er war bereitsſehrtrat
als er zu einem Arzt:ſchi>éte,und von ihm über
ſeinenZuſtandein aufrichtigesGutachtenforder-
te. Der Arztſagteihm, daß er keineGeneſung
hoffendürfe,und daß ſeinEnde nichtferneſey.
Taylor hattebey ſeinenReichthümernkein
Weib, keineKinder,keinenmenſchlichenAnhang;
ſeineabweſendenVerwandten kannteer nicht.Es
wandelte ihm daherin dieſerLagedieGroßmuth
an, einer mildenStiftungeinCapitalzu verma-

chen;er ließdeshalbden VorſtehereinesHoſpi-
tals rufen,und ſagteihm, daßer dem Inſtitut
1500 Pf. St. zugedachthätte.Der Vorſteher
danfte ihm im Namen der Hülfsbedürſtigen,und

wollte in ſeinerLobrede gutthätigerMenſchen
fortfahren,als ihnTaylorunterbrach,„Eben
¡edenfeichdaran,daßichwegen dieſerSacheein
¿Teſtamentmachenmüßte.Dies thueih nicht.
„Es verurſachtMühe und Koſten.Aber mir

„„fâlltetwas ein. Wenn Sie Sir mir fúrdas

eVermächtnißden.Diſconto bewilligen
¡WV 0ls
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2,Wwollen,ſo gebeih Jhnen jektgleichdas
¡(Geld,‘‘

Die vielendürftigenfranzöſiſchenEmigrirten
în London,dieaufallerhandMittel bedachtwas
ren, ihrenZuſtandzu verbeſſern,verſuchtenauhihrGlúck beim {öônenGeſchlecht,und nichtoh:
ne Erfolg.Nur den Heirathsjägernwollte es

bey reichenMáädgenoder Witwen nichtſehr
glücken.Einer derſcibennahm zu dem bekann-
ten Weg der ZeitungsanzeigeſeineZuflucht,wo-
bey er na<h ſcinemPlan, ſih niht geradezu
füreinen Franzoſen, ſondernfüreinen Schwei-
zer ausgeben,auchſeineArmuth verbergenwoll:
te. Er glaubte,um deſtomehr die Aufmerk-
ſamkeitzu reißen,ſeinenAntragauf einebeſon-
dre Art einkleidenzu müſſen,und kündigteihn
daherauffolgendeArt an: Er ſeyeinSchweiz-
zer, 46 Jahr alt,und könnteſichcinerſehrgu-
ten Erziehungrühmen. Nie ware er verheiras
thetgeweſen,jektaber wollte er in den Ehe-
ſtandtreten,ohneaufeineſhôneBildung, noh
auf dieJahreſeinerkünftigenGattin zu ſehen.
Ob er gleichnichearm ſey,ſowünſchteer den-

no eine Frau,Witwe oder Mädgen,mit Ver-

mögen, worüber ſiejedochalleinſchaltenſoilte.
Nach dieſerVorrede hießes: Der Anzeiger
wendet ſihan ein Frauenzimmer, das mit ſich
jelbſtauffolgendeArt ſpricht: „JchſchedieGe-
„fahrenvoraus, wenn ih ledigbleibe.Jc
„fürchtedie Langeweile,und muß Einſamkeit
„und Verlaſſenheiterwarten, das größteUn-
¿glúckdes Alters,Daher möchteih wohlei-

en

9
,
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“nen Geſellſchafter;einenGatten,dem ih theuer
„bin,und an deſſenSeiteih na<hmeinem Wuns-

eſcheleben kann, Wie aber muß dieſerEhemann
ebeſchafſenſeyn,wenn ichmit ihm glücklichſeyn
e,will? Er muß einMann von ſehrgutenGrund-
a1iſâßenund feinenSitten ſeyn,der meine Geſell-
„ſchaftals ſeinhöchſtesGut berrachtec,und unab-

e,laßigbedachtiſt,fi<mir gefälligzu machen.“?
Der Anzeigerverſicherteganz der Mann zu ſeyn,
der dieſenWünſchenentſpräche, wobeyer hinzu-
fügte,daß ſeinHerz das danfkbarſtevou der

Welt ſey. |

Es iſtnichtunwahrſcheinlich,daß, da dieZeir
tungenin Englandſoallgemeingeleſenwerden,
Und dieLeichtgläubigkeitder Menſchenſogroßiſt,
der Anzeigerunter der Menge alterJungfernund
Witwen, eine,wenn gleichnichtreiche, dochvexs
môögendeGattin gefundenhabe.

Der durchſeineSchriftenbekannteBurne yy
Doctox der Muſif,wurde in den LondnerZeitun-
gen als todt angegeben.Es roar aber nur ein

Gerücht, weshalber im Auguſtfolgendesin alle

öffentlicheBlätter der Hauptſtadteinrü>enlieg:
„Doctor Burney macht feinComplimentair
¡alledieZeitungsſchreiber,dieihmdieungewöhn-
elicheGelegenheitgegebenhaben, eineNachriche
7,v0n ſeinemeignenTode zu leſen,wozu er die

e-Verſicherungfügt, daß er dieſeWirkungihrer
e,Einbildungsfraftmit dem lebhafteſtenGefühldes
eVergnügensbemerkt habe.“

Im Januar las man , ſowohlin den Zeitun-
gen, alsinAnſchlagezerteln, eineAnzeigevon ei-

ner
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‘ner Societätin Surrey, diegewiſſeVerbeſſerun-
gen und ländlicheEinrichtungenin dieſermit Lon-
don verbundenenGrafſchaftzum Gegenſtandhat-
te. Die Anzeigefingmit den Worten an: „Wir,
„diehierunterzeichnetenGentlemen,Yeomen,
„und Pächterder GrafſchaftSurreybittenhies
„mit u. ſw.‘ Es war natúrlichbeydem Leſen
dieſerBekanntmachungnachden Unterſchriftenzu

ſehen,die alleinder Sache einen Werth geben
mußten; alleindur<h eine ſonderbareNachlàf:
ſigkeitwaren dieſeUnterſchriftenallenthalbenweg:

gelaſſenworden.

Der OberſtCoſmo Gordon, von der bes
kannten großenFamilie,hatteden ſansculotti-
ſchenEinfall,ſichöfentlihals Wettläuferzu zei-
gen. Er hatteſihgeäußert,daßer aufder Ux-
bridgeLandſtraße,nahebey London, în einer
Stunde zu Fußeeinen Weg von fünfengliſchen
Meilen (cinedeutſh®)zurücklegenkönnte,und
giengdeshalbim März eineanſehnlicheWette ein,
die bald bekannt wurde, vieleandre Wetten ver-

anlaßte,und eine Menge Menſchenzu Pferde
Und inPoſt- Chaiſenherbeizog,um dieSprünge
des edlen Läufersmit anzuſehn.Er hattewohl-
bedäachtlichdieAusführungſeinesLaufsaufvier-
zehnTage ausgeſeßzt;vielleichtum in dieſerZeit
ſeineFúßezu üben;vielleihtau<h um mehrZu-
ſchauerherbeizuziehn.Er brauchtenur 56 Mi-
nuten zu dieſerOperation,und gewann alſodie
Wette,derenBetragjedoch,um das Niedrigeder
Scene zu ſchwächen,in dieUncerſtübungs-

Ceſeur
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fürdieWitwen und Kinder der im Kriegegefalle-
nen Soldaten gelegtwurde.

|

Ein andrer Oberſt,Thornton, hatteden
ganz originellenGedanken , ein Gefechtzwiſchen
einem mit den gewöhnlichenSporen bewafneten
Hahn und einem Habichtzu veranſtalten, wor

auf er zur Ehre des HabichtstauſendGuineen
wettete. Dies ſonderbareGefecht,das ſchonim
Auguſt1793 angekündigtwurde, ſolltejedocherſt
im Jahr 1794 zu Preſtonzur Zeitdes dortigen
Wettrennens gehaltenwerden.

Zwey angeſeheneMänner, Mr. Love und

ſeinSchwagerMr. Bailey, beide Einwohner
des weſtlihenLondon , ließenim July,auchſo
wie der OberſtGordon, ihreKünſteſehen.
Sie ſ{hwammen,um eine beträchtlicheWette zu

gewinnen,dieThemſehinauf,von der Londner
Brúcke nah Kew, wobey ſie,um ſih durch
größereGeſchicklichkeitvon andern Schwimmern
auszuzeichnen,im WaſſerſchwebendmehrereGlär
ſerWein austranken.

Ein Peruckenmacher,der einenLaden in Bis

ſhopgateſtreethielt, war Beſißereines vierund
zwanzigJahr alten Pferdes,deſſennoh fort-
dauernde Kräfteer ſehrrühmte.Um dieſezu
beweiſen, wettete er im July,aufder Landſtraße
nah Kingſton,in zwölfStunden 100 engliſche
Meilen mit ſeinemPferdezu reiten.Die Wette
war hundertGuineen, Er legteden Weg in

zehnStunden zurü>,wobeydas Pferdimmer
nochmunter blieb,der Neiteraber ſoabgemats
tet wurde, daß beyden lektenMeilen zwey an-

Mrit.Annal. 11terB, Aa dre
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dre Reiterihnan den Sciten unterſcüßkenmuß-
ten; einUmſtand,der zwichenden Wettmännern
einen großenStreit veranlaßte, weil die Verlie-
renden behaupteten,aufMann und Pferdzugleich
gewettetzu haben.

Die ſonderbarſteWette geſchahîn London im

Februar.Ein getneinerKerl unternahmfäreine
Wette von fünfSchilling, ſichan die Speichen
einesKutſchen: RNadszu hängen,und ſoim vollen

Laufeder Pferde,ſichherumdrehenzu laſſen.
Dies Wagſtückwurde anchaußerhalbder Stadt

ausgeführt,auf einerStre>Æe von fünfhunderc
Schritten,im Beiſeyneiner erſtaunlichenMenge
Suſchauæx, unter denen ſichauh die Frau und

Kinder des Wagehalſesbefanden.Er gewann
die Wette, deren Betrag mit ſeinerGefahr
in feinem Verhältnißgeſtandenhatte,daher
vielevon den AnweſendenGeld.zuſammenſc<{oſ-
ſen,um ihnfürſcineKühnheicbeſſerzu bes

lohnen.
Der Selbſtmord, der in England, beſonders

în der Hauptſtadtzur Geſchichtedes Tagesgez
höôrt,machteeinigeVorfälledieſerArt merkwür-

dig. Er war überdiesim laufendenJahreſehr
hâufig,da vieleunglú>ËlicheFranzoſenin London

ſichdieſesMittelsbedienten,ihrgrauſamesSchick-
falzu endigen.

M°'Scanlan, einSchuſterin London und

hr arbeitſamerMann , war durchdieEiferſucht
auf ſeineFrau in ſolcheVerzweiflunggeſcbt»
daß er ſihdes Abends,aus dem zweitenStok-
werk zum Fenſterhinausftürzte.Ein Zufall, dex

ans
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ans Wunderbare gränzt,wollte,daßgeradein diez
ſemAugenktli>der Mann, den er als den Schän-
der ſeinerEhreinVerdachthatte,vor dem Hau-
{e vorbeigieng.Er fielauf ihn, wodurchder
Fallgebrochenwurde, beide aber ſoübel zuge-
richtetwaren, daß man ſieſprachlosnachdem
Bartholomäus- Hoſpitalbrachte, wo ſiebalddar:
aufſtarben.

Ein jungesMädgenin Kent hritteeinenLieb-
haber,der Soldat gewordenwar, und ſichbey
der engliſchenArmee in Belgienbefand.Das
liebefrankeGeſchöpfkonnte dieſeAbweſenheit
nichtextragenzſielegteMannskleider an, gieng
nach London , und meldete ſihin einem Werb-

hauſe,um ſi< als Recrut annehmenzu laſſen.
Man ahneteihrGeſchlecht,und wies fiedeshalb
ab, worauffiezur Themſeeilte,und ſichhins
einſtúrzte.

Aneinem ſchónenMay- Tage,wo dieNatur

ſovieleAnnehmlichkeitenentfaltete,und der heîis
terſteHimmel eineMenge Menſchennachdem
Hyde : Parklo>te,ſaheman eineähnlicheScene z

und diesVormittags„, geradezu der Zeit,da die-

ſerreilzendeLuſtwaldmit einigenhundertSpakier-
gängern,Kutſchenund Reitern angefülltwar-

Ein jungerſehrwohlgefleideterMann, der dur<
mercantiliſcheUnfälleſeinganzesVermögenver-
loren hatte, erſchienauch unter dieſenSpaßiers
gängernzaufeinmal entferntexr ſihvon den

Wege,zog einePiſtoleaus der Taſche,und {hos
ſichmit dreyKugelndurchden Hals."Da man

am Körpernoh Lebenszeichenverſpúrce,#0tanaa thn
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ihneinegutmüthigeDame in ihreCaroſſe,und
ließihnnah dem St. George- Hoſpitalbring-en,
-wo er wenigMinuten nachherſtarb.

Im Februarſollteein berüchtigterBetrüger
Namens Hubbard, in London wegen Verfcrti-
gung falſcherWechſelgehenktwerden. Er beſchloß
dieſerHinrichtungzu entgehn,und nahm den

Tag zuvor Gift;alleindies wirkte nicht;nun

ergrifer ein Meſſer,und ſtießſichdamit in die
Seite ; aber auchdieſeWunde war nichtrödtlichz

er wurde daheram folgendenTage in einem ganz

fkraftloſenZuſtande,aufeinen Stuhl unter dem

Galgengeſeßt, bis der Augenbli>kſeinerAuf-
knüpfungfam.

Thomas Anſell,eingeweſenerBierwirth
in Birmingham

,

der diesGeſchäfthernachaufges
gebenhatte,und von ſeinemerworbenen Vermö-

gen lebte, wurde auf ſeineFrau eiferſüchtigund

verſuchtein einem Anfallvon Wuth ſietodrzu-
ſchießen,alleindiePiſtoleverſagte.- Er ergrifſo-
dann ein.Beil,womit er ihrzwey Wunden in den

Kopfbeibrachte,und zu Boden ſtre>te.Er hielt
fiefürtodt. Nun verſchlukreer einegroßeDo-
ſisQueckſilber,und in dieſemZuſtandeüber-
gaber ſichſelbſtden Conſtabelnmit den Worten :

1,Hierbin ih! Jch habemein Weib ermordet,
„Und michvergiftet."Es war ſonderbarbey
dieſerMordthat, die im Juny geſchah, daßder
Mann ſtarb,die Frau aber mit dem Leben da-

von fam.
'

Der merkwürdigſteSelbſtmorddieſesJahres
war der des neapolitaniſchenGeſandten,des Her-

zogs
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zogsv. Sicigniano, der erſtzwey Monat zu-
vor in London angelangtwar, daherſichauchſein
Vorgänger, Fürſtv. Caſtelcialanoh anwe-

ſendbefand.Die That geſchahden 3 1ſenMay
in dem Gaſthof,oder Hotel,wo er abgeſtiegen
war. Er erſchoßſichmit einerPiſtole.Auf ei-
nem Tiſchin ſeinemZimmerfandman ein von

ihm beſchriebenesPapier,das dieWorte enthielt:

„Die Thatgeſchiehtaus freierWahl; keinerver-

¡dientdeghalbVorwürfe,und Niemand weißda-
von.‘ Man war um ſomehrüber dieſeHand-
lungerſtaunt,da der Herzogjung,von großem
Vermögen,angenehmenManieren , und ganz für
dieGeſellſchaftgemachtwar. Fn den lebtenTa?
gen hatteman ihnofttieffinniggeſehn;auchwar
diePiſtolevon ihm ſelbſtzroeyTage zuvor gela-
den,und ſeineBedienten kurzvor der That ent-

ferntworden. Am nämlichenMorgen hatteer
nochmit dem StaatrsminiſterLord Grenville,
eineConferenzgehabt,und ſeinemSecretäreini-
ge Zahlungenanbefohlen;au<h fand man Geld

genug in der Chatulleund überdiesCredit- Briefe
für5000 Pf. Str. Die Regierungſchi>teden
Unter - Staats Secretar,Mr. Burgeß, nah
dem Hotel, um Alles zu unterſuchen,und die

nöôthigenBefehlewegen des Begräbniſſeszu ers

theilen,das ſtandesmäßiggehaltenwurde.
Die Policeyin der Hauptſtadtwurde ſeitder

neuen Einrichtungetwas beſſer;aber nochfehlte
ſehrviel,daß man die Anſtaltenals zum Zweck
hinreichendbetrachtenkonnte. Eine wahreVer-
beſſerungwar dieAbſchaffungder unwürdigenFrie-

Aa 3 dens?
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densrichter,dienichtalleinmit der Juſtißeinen
Detail:-Handeltrieben,ſondernauh durchihre
Handlanger,dieman inEnglandRunners nennt,

Schlägereien“und andern Unfugveranlaſſenlief:
ſen,damit man die Verbrechervor ſiebringen
konnte;beſonderserhieltendieNachtwächteralle
möglicheAufmunterung,um ihreWachthauſerin
der Nacht zu füllen,damit die Verhaftetenam

folgendenMorgen vor den Richtergeführt, und

gegen dieGebührlosgelaſſenwerden fonnten. Es

war überhauptSyſtembeyden meiſtenFricdens2
richterninLondon,KlagenjederArt aufzumunz
tern, um ihreGebührenzu vermehren; Klagen,
wobey man mic dem Eid ſpielte,und wo dis

Streitſachegewöhnlichdurchetwas Geld geſchlich-
tet wurde. Sehr oftgeſchahder Verhaftganz
geſeßwidrig,da denn der Richterſelbi|einenVers
gleichnachdrücklichempfahl,Dies Unweſenwar
in London dieGeſchichteeinesjedenAugenblicks.
HierinſtanddieHauptſtadtweit hinterden Pro-
vinzial- Städten, wo dieſermit geringenGeld-
VortheilenverbundenePoſteneineEhrewar, und

dahervon angeſehenenund reichenPerſonenge-
ſuchtwurde. Nichtſoin London,wo wegen der

ſ{lechtenEinkünftekeinvermögenderMann, kein
Mann von Anſehn,keinRechtsgelehrtervon eini-

gem Ruf,die Stelle eines Friedensrichtersans

nahm; daherdieperſönlicheFreiheiteines Men-

ſchen,wenn gleichnur auf kurzeZeit,dochganz
in der Gewalt von Straßenknechtenwar, Dieſe
ſonderbareBeeinträchtigungder Freiheitwar je-
dochgarnichtnational;ſiebetrafganz alleintsweſt:
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weſtlicheLondon , nichtdie City,wo der Magiz
fratdie Stelledex Friedensrichtereinnahm,und
dieJuſtiß- Pflegemit Würde verwaltete.

JenerabſcheulicheUnfugdauertefort,biszum
Jahr 1793, da dienun von der Regierungaus-
gewähltenund von der Nation beſoldetenFrie-
densrichterdieſemAmt Ehreverſchaften.Die Anz
zahlder Betrüger,der Diebe und Räuber,wurde
jedochdadurchnichtvermindert; auchwar dieſeVer-
minderungîn eincrſoungeheuernluxuriöſenStadt
jektnichtmehrzu hoffen,nachſomancherleyfehl-
geſchlagenenStaars « Exyerimenzen,nachden
TlôterlichenSonntags- Geſeßen,nachder vers

mehrtenPillory- Strafe,nach der tyranniſchen:
Galeeren - Arbeit auf der Themſe, und nach.
dem Transportüber den Ocean in eineunwirths
bare Weltgegend.

Zu den guten Polizey- Maaßregelngehörte
auchdieſe,daß jederGaleeren - Sclave zu Wools

wichvor feinerLoslaſſungvon den Polizeiknechten,
genau în Augenſcheingenommen wurde, um ihn.
bey.Vorfallenhcitenzu kennen. DieſeKnechte,
oder Diebsfänger,mußtendeshalballezuſammen
hinreiſen,da die Loslaſſungengewöhnlichvieleauf
einmal betraf.So wurden im Juny in einer
Woche 120, und în der nächſtfolgenden204 los-

gelaſien,die ſich.denn ſogleichin kleineBanden

teilten,um durchRaub ihrenneuen Unterhal€
zu ſuchen.

Es fielau dieſenSommer den Magiſtrats3
Perſonenin der GraſſchaftSurry, oder eigent-
lichim ſüdlichenLondon,eiu,durchdieBeſtraz

Aa 4 fung.
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fungeinerKuplerin,ein in allerAbſichtfrucht-
loſesBeiſpielzu geben. Die Wahl fielauf
Mary Hughes, eineFrau,die,ſo wie vicle
andre in St. GeorgeFieldseinWolluſthausge-
haltenhatte.Sie mußtedafür,welchesin Eng-
land beim weiblichenGeſchlechtgar nichtgewöhn-
lichiſt,in der Pilloryſtehn,und nachheraufein
Jahr ins Gefängnißwandern.

Ein Böſewicht, Namens Lawrence, ers

neuerte im October ein {hon vor mehrernJah-
ren vergeblichverſuchtesBubenſtú>k.Er brachte
durchLiſt,vermöôgeeinesausgeſtelltenWechjels,
einen Handelsdienerder Banquiers,Vere Lu?
cadou und Comp., in ein Haus, das er zu

dieſemBehuf auf einigeTage gemicthethatte.
Sein Anſchlagwar , dieſemzum Eincaßirender
fälligenWechſelbeſtimmtenDiener , ſeinmit
Banknoten und Wechſelngewöhnlichangefülltes
Taſchenbuchabzunehmen.Lawrence hatteGe-
húlfen,die auf den Diener lauerten,ihnbey
ſeinenEintrittins Haus ein Tuch über den

Kopf warfen,Hände und Füßebanden,und ihn
ſoîn einen Keller brachten.Der erſchro>ene
Menſchwar ganz duldend,da man beydem ge-

ringſtenWiderſtandihnaufzuhängendrohte,wo-
zu auchbereitsin einer Kammer die nöthigen
Zubereitungengemachtwaren. ErſtſehsSrun-
den nachher, da die Räuber alledas Haus ver-

laſſenhatten,gelanges ihm, durchſcingroßes
GeſchreyvorübergehendeLeute aufmerkſamzu
machen. Da auf einſtarkesKlopfenkeineThür
geöfnetwurde, ſo ſtiegman durchsFenſterauf

einer
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einerLeiterins Haus, wo man nichtdas gering-
ſtevon Mobilien fand. Man giengdem Ge-

ſhreynach,und ſofam man in den Keller,wo man
den gebundenenDiener, einen Jünglingvon
zwanzigJahren, erlöſte.Ju dieſcrZeiraber
war das Schickſaldes Böôſewichtsſchonentſchie-
den. Man hattebey Eincaßirungder Wechſel
den Betrugausgefunden,und ihn in Verhaft
genommen. Er wurde zum Strangeverurtheilt,
kam aber im December der öffentlichenHinrichtung
zuvor, und erhiengſichin Newgate mit ſeinen
Strumpfbändern.

Die Taſchendiebe,die es jektetwas gefährlich
fanden, ſo wie ſonſt,vor den Schauſpielläuſern
und andern Verſammlungs:Oertern in London ihr
Gewerbe zu treiben,bedientenſichallerhandMir-
tel,um vielMenſchenaufeinen Haufenzu brins

gen. Unter andern nahmenſieTauben,an deren

FlúgelſiePapierbefeſtigten,und ſieſofliegen
ließen.DieſeThiere,denen das Geſchleppebeim
Flugebeſchwerlichwar, ſeßtenſichdenn bald auf
die Dacherder Häuſer,wo ſiemit den Papies
ren herumzogen.DieſerAnbli>kwar hinreichend
Menſchenzu verſanmlen,dietheilsgaften,theils
wetteten,wobeyalſodie SpißbubenihrenZwe>
erreichten.

So häufigdieDiebeauh waren, beſondersin
London,ſo war die Nachläßigkeitder Menſchen
dochnochgrößer, wodurchjeneimmer mehr auf-
gemuntertwurden. Jm Juny empfingeinBan-
quier1,900 Pf. St. in der engliſchenBank, in

Banknoten,und giengdamit nachdem gleichüber
Aga 5 lie:
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liegendenManſionhouſe;.und aufdieſem.Wegevott

einigenDußend Schrittenwurde ihmdie Briefs
taſchemit allenBanftnoteizentwendet.

Ein Bedienter,Namens Steer, trat im

Aprilvor dem Criminal- GerichtderOld :-Baia

leyals Zeugegegen einigeDiebe auf, diein ein

Haus gebrochenhatten.Am folgendenTagefrüh.
Morgenswurde er deshalbin Smithfieldvon
den Spießgeſellender verurtheiltenDiebe angefala
len,und todt geſchlageu.

Der berüchtigteBox - MeiſterJohnſon,
veränderteſeinKunſtgewerbeund wurde einTaz

ſchendies.Er hatteſchonbeydem Pferderennen
zu Newmarket glü>ElicheVerſuchegemacht,und
begabſichdaherim JulynachEſſex,um auchbey.
dem dortigenPferderennenErndte zu halten.Er-
verließſichwenigeraufſeine:Geſchiclichkeitindies

feinFach,als auf feinengroßenſtarkenKörper,
auf ſcinfurchtbaresAnſeßn, und aufſeinenbes
kanuten Nuf, der,ſeinerMeinungnach,dieBes
ſchuldigungender Beraubten,durchdie Furchtzu-.
rúcéhaltenſollte.Diteswar auchmehreremal gez

ſhehn. Auch hacteer aufdem Rennplaßbereits:
an Geld,Uhren und Banknoten,eineBeute 400

Pf.St. werth gemacht,als ein Pachter, Mr.

Barnes, ihnauf der Thatextappte,und ſeine
Hand feſthiele.Der umringteDieb wollteſich
Luftmachen,und theiltemit ſeinenwohlgeubten
Fäuſtenſ{hve>liheSchlägeund Stößeaus, die
vicleAngreiferzu Boden ſtre>ten.Alleiner hatz
ke cs mit fraftveïilenLand - Leutenzu thun,die
nichruachließen, bis fieihnüberwältigeund mit

ſtars
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Paris

ſtarkenStrickenan Händen und Füßengebunden
hatten. So wurde er auf einem Karren nach
dem Gefängnißin Chelsfordgebracht;eineStun-
de nachher,als hiereiner ſcinerFreunde,Na-
mens Welſhire, wegen Raubereiengehangen
worden war. Der Rauber,der von der wah-
ren Ankunftdes Diebes Nachriczthatte,bat den

Sherifdringendum cinenganz furzenAufſchub,
weil er mit ſeinemFreundegerne nochſprechen
möchte. Dies Anſuchenaber wurde abge:
chlagen.
Es fandenſichgleichmehrereFreundeder edlen
Box - Kunſt,diees fürPflichthielten,cinenſols
chenMeiſterin ſeinenNöthenzu unterſtüßen-
Sie boten .fúrihn cine Búürgſchaſtvon 1009

Pf.St. anz da aber ſeinVerbrechennachden
Geſekennichtbürgſchaftli<)war , fo fonntendie

Richterdas Anerbietenanfangsnichtannehmen.
Alleines zeigteſichbaldeingünſtigerSchlupſwin-
kelfúrden Dieb. Der Klagerkonnteuichtleſen,
und folglichwar ex nichtfähigauf dieJdentitärt
von dreyBanknoten zu ſ{hwören, die:Fohn ſon
ihmgeſtohlen,und dieman auh wirklichin deſſen
Taſchegefundenhatte.Die Merkzeichendes Pach-
ters waren dahernichtdieNummern der Noten,
ſondernbloßgewiſſeFaltenund dieArt ſiezuſam:
tuen zu legen,verbundenmit einem braunen Pa-
pier,worin er ſieeingewi>clthatte.Dies wur«4

de unzureichendbefunden, und daherdie Bürgz
{haftangenommen; die der Box - Meiſternoch
dur<hden Umſtanderleichterte,daß er aus ſeiz
nem Taſchenbuchbewies, er habebcyeinemBanz

quier



330 Neunter Abſchnitt.

quierin London 3000 Pf. St. ſtehen.Seine
Anhängerführtenihn nun im Triumpfaus dem

Gefängnißnach dem in der Nähe liegendenOrt

Ingateſtone,wo ſieeingroßesBanquetund Ball

veranſtaltethatten,und am folgendenMorgenden
Heldender Geſchichtemit achtPoſt: Chaiſennach
London begleiteten. :

In den Jahrbüchernder engliſchenRäubereien
war diesJahr beſondersmerkwürdig,wegen der

vielenPerſonenvon Rang und Anſehn,die be-
raubt wurden. Jm Februarwurde der Herzog
von Athol bey Beaconsfieldvon einem wohls
bewaffnetenStraßenräuberangefallen, der eiligſk
abgefertigtwerden wollte, Es war jpätdes
Abends,und derHerzogbefandſichalleinin einer

Poſt- Chaije,entferntvon ſcinenzwey reitenden

Bedienten,daherihm nichtsübrigblieb, alsſeis
nen Geldbeutelund Uhr herzugeben.Jm Auguſt
hatteder Graf v. Eſſex beyRi>kmansworth
das nämlicheSchickſal.

Der durch {eineOper; Unternehmungund
Theater: ‘ProceſſebefannteJtaliener,RitterGa l-

lint, wurde im May des Abends in London auf
der Straßevon dreyFußräubernangefallen, und

zu Bodengeriſſen.Die Räuber nahmenihn ſei-
ne Uhr und ſeinemit 80 ‘Pf.St. angefüllteBrief:
taſche.Nichtzufriedenmit dieſerreichenBeute,
prügeltenſieihnnochſoſhre>li<,daß er cinige
Wochen langzu Hauſebleibenmußte.

Mr. Burdon, Parlaments: Gliedund Re-

präſentantder GrafſchaftDurham,reiſteim April
des Adends von London aus nachDurham,und

nahm
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nahm fürdieBank dieſesOrts 25,000 Guincen
in Golde mit. Kaum war er aufder Landſtraße,
ſo wurde ihm von zwcy Räubern ſeinGeld ab-

gefordert.Er gab ſeineBörſe,diezwanzigGuis
neen enthielt, woraufdie Rauber ſichentfernten,
weil fievon den Goldſäckenin der Poſt- Chaizje
ni<htswußten.

Im Juny fielenzwey Prediger,Mr.Wight-
wick uad Mr. Wi>kes, auf ihremWege nach
Oxford, auchdreyFuß - Räubern in dieHände,
von denen zwey die Verwegenheithattenin die

Poſt - Chaiſehereinzuſteigen;währendder cine

die Piſtolenden beiden Reijendenvorhielt, bes

ſchäftigteſichder andre ihreTaſchengenaudurchs
zuſuchen.Derdritte Rauber hieltindeßden Füh-
rer in Furcht. Nach dcm Raub in der Chaiſe
lóſtenſieauchdie Kofferab, und machtenübers
haupteine.anſehnlicheBeute. Es war den Reis

ſendenauffallend,daßwährenddieſesVorgangs
fünfReiter,die allerWWahrſcheinlichkeitmit zur
Bande gehörten, vorbeiritten,ohne eiuen Au-

genbli>ſtillezu halten.
Auch die Gemalin des berühmtenNedners

B urke hatteeinen Räuber - Anfall, als ſieim
Márz von London nah Beaconficldreiſte.Sie
war nichtin einerChaiſe, ſondernin einerKut-

ſche,die nebſtdem Kutſcherauh einen Vorreis
ter hatte.Ein Straßenräuberzu Pferde, deſ:
ſenGeſichtvermummet , der wohlberittenund
wohlgekleidet"war, näherteſichdieſenFührern,
und befahlihnenmic der Piſtolein der Hand
ſtillezu hálten,Beide aber achtetendieſeDros

hung
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hung niht, und ließendie Pférdeim ſtärkſten
Galloplaufen.Der Reiter war ſo verwegen
dein Wagen neh mehrals eîneengliſcheMeile
weit zu verſclzen,da er endlichzurückkehrte.

Der berühmteAdmiral,Lord Howe, erlitt
von den RäuberneinengroßenVerluſt.Ein Ba-

gage Wageit,der ſeineganze See - Equipage
und andre Sachen enthielt,an Werth 7000

Pf. St., wurde im AuguſtbeyTagesanbruch
in der Näße von Guildfordvon ſicbenRäubern
angefallen,dic,wie es ſchien,ihrenPlan ſehr
überdachthatten. Es war ihnennichtgenug
das Beſtiezu plunder. Nein! Sie wollten

nichtdas geringſtevon der Beute verlieren,niht
einmal diePferde,Sie bemächtigtenſichdaher
des Fußhrknechts, banden ihn,und ſ{lepptenihn
aufdieSeite,ganz entferntvon der Straße,wor-
aufſiemit dem Wagen davon fuhren.Es wax

merkwürdig,daßdieſerRaub unende>t blicb,und
daß man feîneSpur teder von dem Wagen,
noch von den Räudern, noh von den Pferdeu
findenfonnite.

Der MiniſterDundas rourdeim Septem-
ber bey Hounſlowheathauf ſeinemWege nach
Dropmore,dem Landisdes MiniſtersGr en-

ville, von zwey Straßenräubernangefallen, die

ihm t50 Pf. St. abnahmen. Ein Sohn von

dieſeinMiniſter,der OberſteDundas, und ſein
Neffe,aucheinOfficier,hattenim Juny eingleîi-
chesSchikſal.Sie wolltenna Belgienzur eng-

liſchenArmee reiſen,als in der NachtihrePoſts
ChaiſebeyDartfordvon dreyFuß - Räubernans

ger
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gehaltenwurde. Die Kriegsmännerhätten‘Pis
ſtolenbeyſihzbevorſteaberdieſebrauchenfonn:-
ten, war dieChaifeſchonvon einem Räuber ge?
ôfnet,der,als er Gewehreſahe,die dem Obers

ſtenauf dieBruſt gehaltenePiſtoleabfeuerte-
Glücklicherweiſebrannte das Pulvervon der ‘Pfan-
ne ab,wodurch die OfficiereZeitgewannen „ ſich
auchihrerPiſtolenzu bedienenz alleinihreKu-
gelntrafenniht.Die Räuber feuertenvon neucm»
und verwundeten den Oberſtenſehrgefährlich,rvorsz

aufſiebeidenReiſendenſowohlihreGeldbeutelals
Uhren abnahmen,und ſi< fodamnentfernten
Man brachteden Verwundeten halb todt nah
Dartford,wo ihm die Kugelaus der Bruſther-
ausgeſchnitten,und ex nur mit Mühe gerettet
twurde.

Es ſchien, als ob es das Schiéſaldes Minis
ſtersDundas wäre,geradeindieſemZeitraum,
aufalleArt dur< Diebe und Nauber zu leidenz
denn im nächſtfolgendenMonat July betrafthn
ein andrer Raub - Vorfall.Die Stadt Dum:

friesin Schottlandſchi>fteihm das Bürger-
rechtder Stadt în einer großenſilbernenKap-
ſelvon ſehrkoſtbarerArbeit. DieſeSendung,
die mit einer nachLondon fahrendenPoſtkutſche
geſchah, wurde bekannt,und reiztedie Diebes
Die Kucſchewurde nichtgewaltthätigangefallen,
alleindeſtogewiſſernahmendie Diebe auf dem

langenWege ihreMaaßregeln, ſodaßdieKapſel
verſchwand.

Zwey andre engliſcheOfficiere, CapitänO g ilz
vie und CapitánBuller, waren glücklicher»

als
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als der OberſtDundas. Sie hattenaufeiner
Nachtreiſeim Junyihre Piſtolenin Bereitſchaft,
womit ſiedreyStraßenräuberempfingen.Ei-
ner von dieſenwurde verwundet und ergriffen;

auch ein andrer wurde überwältigtund gebun-
denz;der dritteentkam. Die beidenGefangenen
wurden nun von den Officierennah St. Alban's

gebracht.
Mr. Slater, ein angeſehenerMann in

London , hattewenigTagenachherin Geſellſchaft
von zwey Freundenin der Nahe der Hauptſtadt,
auch cin ſolchesGefechtmit dreyRaubern,w0o-
beyſehsPiſtolenabgefeuertwurden. Die Mue
nition beiderTheilewar nun erſchöpft,und die
Räuber wolltenſichentfernen; alleindie Reiſen-
den, obgleichunbewafnet, ſprangenaus ihrem
Wagen,um ſiezu greifen.DieſerübereilteVer-
ſuchaber misglúcfteſchre>lich; denn die Räuber
waren mit Hirſhfängernbewaſnet,womit ſie
ihreGegner nichtalleinſchwerverwundeten,
fondérnihnenauchihrGeld und ihreUhren ab-
nahmen; eineBeute,die dieRäuber ſchonauf-
gegebenhatten.

Auch in der Entfernungvon London hörte
man bisweilenvon Straßenräubern, die,weilſie
vielmehrder GefahreinerEntdeckungausgeſeßt
waren, wie ihreLondner Zunftgenoſſen,ſichdeſto
grauſamerzeigten.Mr. Ward, einEinwohner
von Stafford,hatteſihtm FebruareinigeMei:
len von dieſemOrt entfernt,und war aufſeinem
NRúkwege, als er des Abends von zwey Fußräu-
bern angefallenwurde. Sie ſchnittenihmſineas
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Taſchenab ; unglüklicherweiſelitter dieſeMis-
handlungnichtîn der Stille, ſondernſtießeinen
großenSchreyaus, der durcheinenPiſtolenſchuß
beantwortet wurde. Mr. Ward fielnun, da

denn dieRäuber ihnausplündertenund in ſeinem
Blute liegenließen. Man fandihnbald dars

aufzwar nochlebend,alleineinigeStunden nache
herſtarber.

Ein merkwürdigerRaub ereigneteſichim Aue

guſt.Mr. Howarth, der in Jndien durch
Lieferungenvon Opium ein großesVermögener-
worben,und kürzlichvon da zurückgekommenwar,

hatteſichmit ſeinemFreundeMontolieu bey
dem Pferderennenzu Newmarket befunden;jeßt
waren ſieaufdem Rü>kwegenachLondon,alsſie
des Abends wenigeMeilen von der Stadt,da ſte
beide ſchliefen,von dreyFuß - Räubern begrüßt
wurden. Sie erwachtennichteher, bis man an-

fingihreTaſchenzu durchſuchen.Geldbeutelund
Uhren wurden ſogleichhergegeben; alleindamit

begnügtenſihdieRäuber nicht,dieauchdieBriefs
taſchenverlangten; denn ſieurtheiltenniht uns

richtig, daßReiſende,dieaus Newmarket kamen,
mit Geld gut verſehnſeynmüßten.Auch betros

gen ſieſihhierinnicht.Die Taſchenbücherent-

hielten1900 Pf. St. in Banknoten,300 Pf.in
gleichzahlbarenTratten,und 200 Pf.in Wechſeln-
Die Räuber waren unerſättlich,und beſtandendar-
auf, au<hKofferund Mantelſäkedurhzuſuchen,
da ſiedenn einpaarPiſtolenfanden.DieſerAns
blikreizteihrenZorn,und ſieſchwurendiebeiden

Vrit.Annal,11terB, B b Rei-



385 Neunter Abſchnitt.

tetſendentodtzu ſchießen,weilſie.ſichunterſtan-
den hätten,Waffenbeyſichzu führen.„„Könnc
„ihrdenn nochnichtruhigſeyn, ſagteMr. © 0-

“¿wart h,da ihrmehrals 2000 GuineeninHän-
eden habt?‘’ DieſerAusrufbrachtedieRäuber
zur Beſonnenheit;und einervon ihnenſagte:
„Wenn das iſt,ſomögenSie verdammt ſeyn,
„„Undwir wollen gehn.“ Sie entferntenſichnun,
und ſagtenſarcaſtiſh,ſiewären arme Handwer-
ker,diejetGeld brauchten,das ſiezu ſeinerZeit
wiedererſtattenwürden. DieſeBöſewichterwa-

ren mit vielerUeberlegungzu Werke gegangenz

ſiehattenerſtden Poſtillonvom Pferdegeriſ-
ſen,und ihmeinen ſolchenSchlaggegeben, daß
er ſinnlosaufder Erde lag; und währendden
Naub hattenſieden Reiſendendie Hüthevors
Geſichtgehalten, um dieKenutlichkeitihrerPers
ſonenzu verbergen.

Das engliſcheSprüchwort: There is ho-
nour even amongst thieves (Auchſelb un-

terden Dicben findetman Grundſäßzevon Ehre)
rourde im Auguſtdurcheinen ſeltſamenVorfall
bewährt.Mrs. Holton, eineBewohnerindes
ſchönendurchNanelaghberühmtenDorfsChelſea,
kehrtevon einemnachbarlichenBeſuchnachHauſe,
da es anfingfinſterzu werden; ſiewar zu Fuße
Und ihrWeg giengüber das an der Themſeliez

gendeFeld. Zwey Männer ſuchtenſichihrhier
mit ſtarkenSchrittenzu nähern;in der Angſt
aßeſieum ſich,und ward ſeitwartseinendritten
an einigerEntfernunggewahr,der ar

ſ gienge
Aufdieſenliefſiezu und fleheteum ſeinenSchuß,

ns
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indem ſieſagte,daßdie beidenMänner hö<ft
wahrſcheinlichRäuber wären , und einenAnſchlag
aufſiehatten,Der Spaßbiergängerroar wohlge-tleidetund ſehrhöflich; er ſprachder Frau Muth
ein,bot ihrſcinenArm an, und begleiteteſie
bis nachihremHauſe. Die Ladykonntenichtges
nug ihreDankbarfkcitin Worten ausdrücken, und

bat ihrenErretterdringendins Haus zu fommen,
und einigeErfriſchunganzunehmen.Der Be-

ſchüßererwiederte: „Jch danke JhnenMadame
„fürIhr gütigesAnerbieten,alleinichkann Jhre
reSEinladungnichtannehmen,und ih willJhnen

eaufrichtigdie UrſachedieſerWeigerungſagen.
er Jene zwey Männer, dieJhnenſovielFurche
e, machten, ſindmeine guten Freunde;ſiewars
¿o,tenaufmich, und werden wahrſcheinlichſchon
„bôſeſeyn,daßih mi ſo langeentfernthabe.
e,Es iſtwahr,wir dreywolltenSie beraubenz
e, da Sie ſichaber in mcinen Schußbegaben,ſo
vfonnteih Ehrenhalber nichtzugeben,daß
y, Jhnen etwas zu Leidegeſchähe.Wollen Sie
r,mirfürden geleiſtetenDienſtJhreDankbarkeit
eedeigen, ſoerwarte ich,daß,wenn wir uns wie-

eder begegnenſollten,Sie meinen Schuß nicht
e,wiederſuchenwerden.“ Mit dieſenWorten ent-

fernteſichder ehrenhafteRäuber.

Eine andre altereRaubgeſchichtekam jebt
aufeine ſeltſameWeiſezur Aufklärung.Capi-
täâanBellamy war vor zwey Jahrenbey
Epſom von drey Straßenräubernangefallen,
beraubt,und barbariſchverwundet worden, weil

Bb 2 zt
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er ſi<hwiderſekte.Die Räuber hiebenihm
vorſcklihhdie Sehnen an beiden Beinen ent-

zwey, ſodaß er ein Krüppelwurde, wobeyſie
ſagten, dies ſolltefârihn und ſeinesGleichen
eine Warnung ſeyn,künftigkeinePiſtolenbey
ſichzu führen. Der Verſuchdur<h Wider-

ſekung, dieBöſewichtervon ihremVorhabenab-
zuhalten,war um ſomehrdurchden Umſtandver-
anlaßt,daß Bellam y einegroßeSumme Gels
des beyſichhatte; auchſeineihnbegleitendeGats
tin wurde von dieſenElenden allerihrerSachen
von Werth beraubt,und grauſamgeimishandelt.
Die Thâterbliebentros allen Nachforſchungen
unende>t, und das unglü>kliheEhepaarhatte
längſtalleHoffnungaufgegeben, dieBöſewichter
beſtraftzu ſehen,und daherdieRachedem Hims
mel empfohlen.Ein beſondererZufallveranlaßte
jedochdie Entde>ung,Der Raub war im Jahre
1791 geſchehen,und im May 1793 giengMrs,
Bellamy nachdem neuen Gefängniß,in dem

mic London gränzendenFle>enSouthwark,um

hiercineFreundinzu beſuchen, die wegen einer

Schuldverhaftetwar. Mitten în der Unterres

dung riefſieaus: „Ich hôreim Hof Jemand
„lautreden. Wer auchimmer der dort ſprechen-
¡de Mann ſeynmag , ſoiſter es und keinAnde-

„ker, der meinen Gatten ſo grauſamverwundet
hat.‘ Man führtedieDame hieraufnachdem
abgeſondertenTheildes Gefängniſſes,wo ſichdie
Verbrecherbefanden, da ſiedenn ſogleichden Bô-

ſewichterkannte,deſſenName Chamberlain
war, und den man hierbloßaufeinigeWochen,

wes
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wegen einerSchlägereyeingeſperrthatte.Jekbt
wurde er vor das Policey- Gerichtgebracht,her-
nach in den Kerker zurückgeführt,und als ein

großerVerbrecherin Eiſengeſchmiedet,bis er vom

Landgerichtder GrafſchaftSurreyzum Tode vers

urtheilewurde.

DieſerMenſch war der Sohn eines reichen
Londner Fleiſchers,der es ihm an Gelde nicht
fehlenließ. Dennochaber wurde er ſchonbey
LebzeitenſcinesVaters einStraßenräuber, ward

zweimalertappt, und zweimalzum Tode ver-

dammt; alleindurchgroßesGeld wußteman -bei-7
deinalfürihndiefönigliheBegnadigungauszu-
wirken. Im Jahre 1789 erbte er von ſeiner
Mutter 10,000 Pf. St. und achtzehnMonat.
nachherbegienger den obenerzähltenStraßen-
raub. Bey ſeinerHinrichtung,dieim Auguſtauf
dem FeldebeyKenningtonerfolgte,waren viele

hundertFleiſcherknehtegegenwärtig.
Unter den Mordthaten, diein dieſemJahre

aeſchahen,iſteinewegen ihrergroßenAbſcheulichs
feic merkwürdig.Sie geſchahim Auguftin
Poole. John Taylor, einMatroſe,von Ge-
burt einAmericaner,hatteachtMonate zuvor eins

Witwe mit zween Kindern geheirathet.Wenig
Wochennachder Heirathſagteer ſeinerFrauganz
kaltblütig,daß er ſieund ihrebeidenKinder näch:
ſtensermordenwürde. Zufolgedieſerdurchkeis
nen Zwe veranlaßten,öfterswiederholtenEr-

flárung,wurde er ineinNarrenhauseingeſperrt-
Ex hieltſichhierganz ruhig,und ſofander Mits

Bb 3 tel
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teleinesAbends zu entwiſchen,und na<hHauſe
zu gelen,wo ihndie Frau liebreichaufnahm.
Beide giengenbald daraufzu Bette. Gegen
Morgen aberſtander auf, und nahm eineAxt,
womit er erſtlichſeinemvon ihmſchwangernWeiz
be, ſodannihrenzwey Kindern dieKöpfeſpal-
tete, So unerſättlichwar ſeinBlutdurſt,daß
er aucheinem Fremden,der im nämlichenHauſe
logirte, auf dieſeWeiſemorden wollte,und des:

halbihnaufſuchte.Dieſerretteteſichjedochdurch
ein Fenſter,Der Mörder bemühteſichnun zu

entfliehen;alleiner wurde balderhaſcht,und da

man nichtſowohlTollheit, als vielmehrteufliſche
Bösartigkeitbeyihmencde>te,erhielter am Gals:

gen ſeinenLohn,

MehrerekleineVorfälleſindalsſittlicheZüge
bemerfenswerth.Mr. T. Jordan, ein Land-

beſiberin Cumberland , war mit Miß John-
ſon, einem ſchônenund reichenFrauenziminer
verſprochen.Er verſchaffteſicheinen Erlaubniß-
ſcheinohneAufgebotmit ihrſichtrauen zu laſſen,
und dieCeremonie geſchahe.Sie war eben geen-

digt,und das BrautpaarverließbereitsdieKirche,
als in Begleitungeines Predigersein anderer

Brautigamerſchien,dem die Braut vorherauch
verſprochenwar , und der ſ{riftlicheBeweiſeth:
rer cigenenZuſagebeſaß.Auch er hatteſichci-
nen Trauungsſcheinverſchaſſt, mit welchemcr
jektſeinevermeinte Braur aufſuchtezalleiner
hattedie Nacht zuvor ſpätgezeht,und daher
des Morgenszu langegeſchlafen, ſeinRivalaber
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aber în dieſerZeitdie Wanketmüthigkeitder

Schönenbenußt,und ſowar dieBraut fürden
Zecherverloren.

Die Contreband.- Schiffahrtan den engliz.
{henKüſtenwurde beſtändigfortgecrieben, ohne
aufdieſtrengenStrafgeſeßze,aufdievielenWacht-
ife und Zolifahrzeuge, aufdie Wegnahmevon

Schleich- Schiffenund Böôten, und aufKrieg
oder Friedenzu achten. Jm März hatteman
eine AnzahldieſerFahrzeugeund Bôte aufge-
bracht,und fielagenam Ausflußder Themſe,
unbeſeßtund ußbewachr,weil man ihreLadunz
gen herausgenommenhatte,und dieWegnahme
dev Schiſfeſelbſtnichtbeſorgendurfte.Die Eíiz

genthümer„ die wenigſtensdieſezu retten ſuchsz
ten, bedienten ſicheinerſonderbarenLiſt.Sie
ſhicêtenLeute ab, die heimlichin der Nacht
nichtalleinalledieſeFahrzeugeund Bôöte,ſonz
dern auch alle andern hierliegenden,an den

keunharſtenTheilen,mit verſchiedenenFarben
bemalten, Auf dieſeWeiſe,da dieZollbeamten
dieIdentitätder confiscirtenFahrzeugenichtbes
ſchwörenkonnten,wurden alle weggenommenen
Schiffeund Bôte gerettet,und den ſichmeldena
den Eignernverabfolgt.

Das Begräbnißdes BuchhändlersLove în
London im November, ſoernſtli<hauchdieHands
ſung, war mit einem fomiſchenUmſtandevers
bunden, der dem Pöbel zum Gelächterdientes
Der Verſtorbenewar einerder dickſtenMenſchen
iz Englandgeweſen, und jebt,da ex im 4x ſten

Bb 4 Jahres
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Jahreſtarb,wog ſeinmonſtrubſerKörper364
Pfund. Der Leichnamerfordertedahereinen
ſo ungeheurenSarg, daß man ihn nichtzur
Thúr des Hauſes hinausbringenkonnte; er

mußtedaheraus den Fenſterndes zweitenSto>-
werfs an Strickenherausgewoundenwerden.

Manhatte in Clerkenwelleineneue Kircheges
baut,die im Jahre 1793 vollendetwurde. Bey
dieſemBau ereigneteſih ein beſondererUm-
ſtand.Die Zeichnungdazu wurde gemacht,und
von den Vorſteherngenehmigt,da denn eine Me-

daillegeſchlagenwurde , aufderen einerSeite die

Abbildungder Kircheſtand.MehrerediejerGat-
tung wurden der Gewohnheitzufolgebey den

Grundſteingelegt; allcinbald nachherverwarf
man den ganzen Bau : ‘Plan,und ließdieKirche
nach einem ganz andernRiß aufführen, der mit

der Abbildungauf den verſenktenMedaillennicht
diemindeſteAehnlichkeithatte.

Mr. Cunaghan, einwohlhabenderTiſch-
ler: Meiſterin Dublin,verſhwandin einerWins
ternachtaufeinmal,zu großerBefümmernißſei-
ner Freunde, die feineSpur von ſeinemSchick-
falauffindenfonnten. Nach zween Monaten im

Aprilerſchiener wieder,und erzählteſeingefahr-
lichesAbentheuer.Als er nämlichnah Mit-

ternachtnah Hauſegehenwollte,wurde er von

vierMännern in Matroſen Kleidern überfals-
len, die ihm bey dem geringſtenLaut den Tod

droheten.Sie durchſuchtenſeineTaſchen,worin
ſieaht Guineen fanden;ſodannfnebeltenſieiR,
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ihn,banden ihm die Hände auf den Rücken,
und ſchlepptenihnnah der Waſſerſeite,wo ſich
ein Boot befand,das ſiealleauf ein kleinesvor
Anker liegendesSchiffbrachte.Hierwurde der

unglücklicheTiſchlerin den untern Schiffs,Raum
geſchleppt,wo nochneun andere eben ſowie er ge-

faperteMenſchenſchmachteten.Sobald dieAn-
kergelichtetwaren , wurden ſieentknebelt, allein

ſiebliebenallegebunden, und erhielteneinekärgs
licheKoſt. Keiner von ihnenkannte die Ent-

würfedieſerSeeräuber, nochderen Verbindun-

gen; auch wußte keinerden Namen des Schif-
fes,noh deſſenBeſtimmung; ja ſelbſtdieGröße
ihresWaſſerbehältniſſes,deſſenForm und Schiffs-
Beſalzungwar ihnenunbekannt. So währtees
vieleTage lang,bis ſichein ſchre>licherSturm

erhob,und das Schif ſeinemUntergangnahe
war. Jet în der äußerſtenGefahr,wurden ſie
von den Matroſenlosgebunden, und wenigMi-
nuten nachhergiengdas Schiffin Trümmern;
dieMeiſtenfandenin der See ihrGrab; allein
der Dubliner BürgerCunaghan, und drey
ſeinergekapertenUnglücksgefährten,ſammtlichJr-
länder, retteten ſichans nächſteUfer. Dies war

die Bay von Cardignan, von wo ſienach
Dublin wanderten.

Im Juny ſaheman în London die unge-
wöhnlicheScene, daß ein Mann ſeineGattin,
auf dem NathhauſeGuildhallvor dem Alders
man Curtis auf Leben und Tod anklagte.
DieſerMann, NamensGoodman, war ein

bs5 wohls.
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wohlhabenderBierwirthin der City. Seite

Frau, einePerſonvon ſechzigJahren,vergaffte
ſi< în einen jungen FJrländer, von fünfund
zwanzigJahren,der ſehrdürftigwar, und woll:
te mit ihm na< Irlandgehen.Zuvor aber be-

ftahlſieihrenMann. Sie hattenPtiäbein
der LiverpoolerPoſtkutſchegenommen, und woll-
ten eben abfahren, als der von der Fluchtir
ZeitenbenachrichtigeeMann mit zwey Conſtabel
erſchien,diefichſowohlderFlüchtlingealszweier:
großerKofferbemächtigten.Jn dieſenfandmarz
eine Menge Silberzeugund vieleSachen, an

Werth 200 Pf.St. Zwcy Beutel aber mit Gui-
neen und Silbergeld,ſowie auchBanknoten hatte
fiean ihremLeibe verwahrt. tan nahm ihr
Alies ab, und da ihrMann vor dem Alders
man das Geraubte alsſeinEigenthumbeſhwur»z
ſo wurde das Licbes- Paar nachNewgateges
bracht.

Eine Fehde,mit ſeltſamenUmſtändenbez
gleîtet,erregtezur Carnevalszeitîn London einis

ges Aufſehn.Der LieutenantStatham, in

königlichenDienſten, befandfichauf dem Bed-

ford- Coffee- Hauſe,woſelbſter ſichunanſtändig
betrug. Hierausentſtandzwiſchentm und.

Mr. Maxwell, cinem Mann von Anſebn,ein
Wortwechſel,wobcy dex Offtcicerden Lettern
Lügenſtrafte.Es iſtein eigenerZug im ciglia
ſchenCharacter, daß das Wort Lügner beyih:
nen unter die größtenBeſchimpfungengehört;#0
daß ſehroftderjenige,der bey den haßlichſtets
Benennungenund Verſuchungenin der.

Safangbletbts
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bleibt, beyden Worten , you lye Feuerfängt.
Mr. Maxwell erwiedertedieſeBeſchimpfung
durcheineOhrfeige, die der Officierin Gegens
wart einerMenge Menſchenvorliebnahm. Hier-
auf erfolgteeine Ausforderungvon Seiten des

Officiers,die jedo<ſeinGegnermit Verachtung
von ſichwies,mit der Aeußerung,daß auf eine
LügecineOhrfeigegohôre,und deshalbder Lieu-
tenantzu keinerGenugthuungberechtigtſey.Dies
ferließdaraufſeineAusforderungöffentlicham

Comöódien- Hauſeanſchlagen.Mr. Maxwell
ſuchtenun den LieutenantStatham auf,fand
ihnwieder aufdem Caffee- Saal , griffihnerſt
beyder Naſe an, hernachbrauchteer.ſeinenSto,
und prüúügelteden Officiertüchtigdur<h.Der
im Sold der Nation ſtehendeKriegerverhielt
ſichhiebeyganz leidend, und ſo wax dieSache
geſchlichtet.

Unter den diesjährigenSchuld4 Gefangenen
in der Kings- Bench befandſihder ſchottländis
ſcheLord Murray, der hierLangeweilehatte,
und deshalbzur ErlangungſeinerFreiheiteinen
Anſchlagmachte. Er verband ſi<hmit Doctor

Jackſon, und nocheinem drittenSchuld- Ge-

fangenen,Namens Stapler, bey der erſten
Gelegenheitzu entflichen.Dieſezeigteſicheis
nes Abends im July, als außerhalbdem Ge-

fängniſſeeinigeder Thürſteher—

ganz gegen
das UeblicheſolcherMenſchenin andern Läns
dern,und deshaïbein brittiſcherSitrenzug—

ſichmit dem Ballſpielbeluſtigeen,Der Lord
und
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und ſeineFlucht Gefährtenkamen aber nur

bis ans äußreThor; denn hierfandenſiezrwoey
Gefangenwärter, dieihreweitereFluchthinder-
ten, und nach einem ſtarkenWiderſtandealle
dreyúberwältigten.Man brachteſienochden
nämlichenAbend nah dem neuen Gefängnißin
Southwark, nichteigentlihals Strafe, denn

die GeſeßebeſtrafenkeinenSchuld: Gefangenen,
janichteinmal einenCriminal- Verbrecher,der
ſeineFreiheitdurchdie Fluchtzu erlangenſucht,
ſondernum dort an einem minder bequemenOrt»
und durcheinegrößereEinſperrung,ſichihrerPerz
ſonendeſtobeſſerzu verſichern.

Zum SchlußdieſesAbſchnittswollen wir ei:

nigewenigoder gar nichtbekannteſittlicheGes

bräucheaufzeichnen.

Zu Wieklow in Jrlandwar no< vor wenig
Fahrendas gemeineWeibsvolë úberauszänkiſch.
Die Landwyeibergabenhierinden Stadtweibern

nichtsnach, daherhieran Markt - Tagendas
GezänkeohneGränzenwar, und beſtändigSchlä-
gereienvorfielen.Dieſezogen eineMenge Gaf-
ferherbey, worunter ſolglichdieMarktgeſchäſte
ſehrlitten.Der Bürgermeiſterdes O-ts,hier
Portrievegenannè,erfandendlichein Mittel dies
Ucbel zu hemmen. Er ließeincnLehnſtuhlma-

<en , mit Befeſtigungsriegelfürdiedarin ſißen-
de Perſon.Jn dieſenStuhlwurden die zänkis
ſchenWeiber geſeßt, und in dieHöhegezogen;in
welcherfunfzehnFuß hohenStellung,die jedoh
nichemit Gefahrverbundenwar, ſieeineStunde

bleis
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bleibenmußten,und diesan der SeiteeinesStadt-

knechts, der ihrVergehenausrief.Dies Mit-
tel wirkte. Nach einigenStraf: Beiſpielenhôr-
ten die öffentlichenZänkereiender Weiber

auf, und der noch jet vorhandene,aber gar
nichtmehrgebrauchteStuhl, von den Einwohe
nern ScoldingChair, Zanfſtuhl,oder eigentlich
AusſcheiteStuhl genannt, iſtdie vornehmſte
Reliquiein Wicklow.

Bey der großenSchulezu Eaton, in der

Nähe von Windſor,herrſchteine alteSitte,die
hiernichtjährlich,ſondernnur alledreyJahre
am leßtenPfingſtfeiertageStatt findet.An die-

ſem Tage ſtellendie Schülermit allerhandGe-
prängeeineWallfahrtnachdem ſogenanntenSalz-
Berge an, wobeyſiedas Rechthaben,Jedem,
der ſichin einem gewiſſenBezirkbli>en läßt,
anzuhalten,und ihm Geld abzufordern.Dies o
geſammleteGeld bekommt,zum Behufdes Stus-

dierens,eindürftiger,aberdurchſeinenCharacter,
Fleißund Talente ausgezeichneterSchüler,der
Überdiesauch einexder álteſtenſeynmuß. Er
wird gewählt, und von ſeinenMitſchülernmit
dem Titel Capitán,beehre.Am diesjährigen
dritten‘Pfingſttagewurde nah der gewöhnlichen
Pauſe von dreyJahrendies Feſtbegangen, das

den Namen Montem führt.Die Schúler,
500 an der Zahl,unter allerhandBenennungen,
als Salz- Träger,Wachrhabende, Adjutanten,
U. �ſ.w. formirteneineProceßionmit Hautboi-
ſten, Trommeln, und einerFahne,worauf das

Motto
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dofto war: Mos pro lege Der Kônia,die

Königin, der Prinzvon Wallisund allePrin-
zeſſinnenwaren dabeygegeawärtig,mit einem

zahlreichenHofſtaat, da denn dieköniglichenPer-
ſonen,ſvwie die Andern , ihreGoldbörſenherga-
ben. DieſerUmſtandhieltjedochdie Menſchen
nichtab,dieſihin Menge inChaiſen, zu Pfer-
de und zu Fuß herbeidrängten, um von den jun-
gen FreibeuternſichihrGeld abnehmenzu laſſen,
das diesmal ein Jüngling,Namens Harris,
erhielt.Die Sammlung war größer,wieſieje
bey dieſerGelegenheitgeweſen,und betrug920
Pf.Scerling-

Zehns
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Sittengeſchichece,

Zweite Abtheilung.
.

a L

Luxus.Beluſtigungen,Volksfeſte,

Luxusin allenZweigenzin Kleidungsartikeln,Lis
oreen;z Fuhrwerkenund Edelſteinen.Verkauf
der Gemálde - Sammlung von Orleans,der
Bibliothekvon Calonne,und andrer luxuridſer
Dinge. Silberne Villets. Feldlampen.Ta-
fel- Luxus, Bau - Luxus. WeggeſchafteRui-
nen von EthelbertsPallaſt,VBrittiſhesMux
ſeum, der Diſcretiondes Herzogsv. Bedford
Überlaſſen.GroßerLuxusin der Cityvon Lons
don. Sonderbares Möbel ? Magazin, Luxus
in Schottland.Der engliſheHof in Hinſicht
auf Praht, GlänzendeHofhaltungdes Marks

gras
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grafen v. Anſpach,und deſſengeſ<hma>volles
Privat- Theater.Der Prinzv. Wallis. Sons

derbareModen. Spielhäuſer.GroßesBeiſpiel
des hochgcſtiegenenSpielgeiſtes,Neue Luſt-
reiſender Múſſiggänger.Clubs. Der Fechters
Club. Fechter» Schauſpiele.Diſputir Ge-

ſellſhaften.Die walliſerBarden. Schauſtels
lungen. Guillotine. Merlin. Comus. Das

Pancrama. Cri>et- Spielin Suſſer.Muſik
in England. Die SängerinMara. Prachtder
italieniſbenOper in London. Noverre. Thea-
ter zu Coventgarden.Jagden auf der Búhne.
Drury Lane - Geſellſhaft.DheatraliſheVor-
fälle.Der Royal - Saloon. Sadlers Wells.
Der fkonigliheCircus. Theaterin Edinburg.
Theater in Dublin, TDheatraliſheEmigration.
MilitäriſhesFe‘ im Garten von Vaurhall.
Großes Feſtin Orford. Volksfeſte.Beute in

Proceßion.Ruderwette in London, Canal-

Feſtin Nottingham. Pdöbelfeſteund politiſche

Scheiterhaufenin vielenStädten. Nationals

Feierlichkeiten.

Der Luxus in Englandgiengſteigendſeinen
Sang fort,mitten in dem verderblichſtenaller

Kriege, den die Brittenjegeführthatten,Und

vor den Augen der zahlloſenherumwandernden

Franzoſen, die an allenOrten als Gegenſtände
des Mitleids, und als furchtbareBeiſpielevon

dem
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dem Wandel des Glücksund dem Rauch menſchs

licherHoheitauftraten, und dieſehohenLehren
des Schickſalsverſinnlichten.

Lord Courtney gabim Juny in London

ein prächtigesConcert mit einem Abendeſſen,

wobeyſeinezahlreichenBedienten diekoſtbarſten
Livreenhatten,die je in Englandgeſchenwor-
den waren. Die mit weißemAtlaßgefütterten
Nôcke waren von oben bis unten mit goldnen
Liliengeſtickt,und ein jederBedientenhutkoſtete
zwanzigGuineen.

Da es in Englandauchbeyden Damen zum

guten Ton gehört, kurzſichtigzu ſeyn,ſogab
dies Gelegenheitzu einem neuen Luxus. Die

Mannsperſonenbeyden obern Volfksclaſſenfingen
an nichtalleinzu Hauſe,ſondernauchaufden

Straßenin Gold gefaßteBrillenzu tragen.Da

dies fürdie Damen aber unpaſſendwar, ſobe-
dienten ſieſichandrer Augengläſer,die vorne

vor ihrenRoben an einerlangengoldnenKette

hiengen, und alſoeinenTheilihresPukesaus-

machten. Die Gräfinvon Corke war eine

von denen Damen, die dieſenneuen Schmu>
in Mode brachten.

Brit.Annal. x1terB. Cc Die
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Die Begierdedur<hprachtvolleCaroſſenund

Fuhrwerkecinander zu übertreFen,hattekeine

Gränzen, Lord Craven thates auf eiuige

Zeitallen Andern im weſilihenLondon zuvor,

durcheinen großencaroßartigenPhaeton,der

aufs foſtbarſtegeſchmücktwar, und von vier

Úberausſ{dônenPferden gezogen wurde. Das

GeſchirrdieſerPferdeprangtemit großenPlat-
ten von maſſivemSilber,worin der Namenszug
und das Wappen:des Lords ciſelirtwar.

Die Phaetonsnach der vorigenArt kamen

jedochaus der Mode, da die Damen fanden,

daßihrhoherSiß den Anbli>kihresgeſchmü>-
ten Körpershinderte,ihreTaillenverbarg,und

Überhauptdem großenZwe>kihrerSpakicrfahrs
ten: geſehen zu werden, entgegenſtand.
Man erfand deshalbeine andre Gattungmit

niedrigenRüeklehnen,dieſogenanntenCurricles,
in welchendieganze Figuraufsvortheilhafteſte

ſichtbarwar.

Der inEnglandberühmteKutſchenmacher
Barwell, konnte,troßder Menge ſeinerAr-

beiterdieBeſtellungennichtalleÜbernehmen, die

beyihm fürprachtvolleCaroſſeneingiengen; und

ſoreihund koſtbarer auchdieſeverfertigte,ſo
konn:
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Tonnten ſolchedoh dieVerſchwendernur unvolls

fommen befriedigen, dieimmer mehrPrachtver-

langten.Man beeiferteſichdabey, den Wappen
an den Kutſchendurchſinnreicheneue Verſchône-

rungen mehx Glanz zu geben;und dies geſchah
in Englandzu eben der Zeit,da man in Frank:

reichalleSpuren des Wappenweſensvertilgte.
Eine unſäglicheMenge Koſtbarkeitenkamen

durchdie Flúchtlingeaus Frankreichnah Eng-
land,beſoudersKleinodien, die leichtfortzubrins

gen waren. Unter dieſenbefandenſihauch die

koſtbarenOhrringeder unglücklichenKöniginA n»

toinette. Sie waren ihxnoh als Dauphine
von Ludwig XV geſchenktworden; man ſ{häße
te ſiean Werth25,000 Pf. St. , und überhaupt
wurden ſiefärdieprächtigſtenin Europagehals
ten. Ein großesHandelshausîn London,R u n-

dell und Comp.

,

ließ ſichjedochdurchdie er-

ſtaunlicheKaufſumme, den Einkünftenmehrerer
vereinigtenFürſtenthumergleich,nihtabſchrecken,
ſondernfaufteſolche,um ſiegelegentlichwiederzu

veräußern,Die außerordentlicheAnhäufungvon

Edelſteinenhattejedo<hdiePreiſeder Diamans

ten ſoſehrheruntergebracht,daß man im Herbſt
1794 den FalldieſesArtikelsſeitdem Anfangdes

Cc 2 Jah;
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Jahres1793, alſoin 9 Monaten,auf50 Pro-
cent berechnete.

Die prächtigeGemälde - Sammlung des Her-

zogsvon Orleans fandſovieleLiebhaber, daß
man feinerAuction bedurfte;dieGemälde wur-

denim May faſtalleaus der Hand verkauft,nach-
dem ſiemehrereWochenlangzur Schauausge-
hangenworden waren.

Die koſtbareBibliothekdes berüchtigtenC a-

lonne, die,wie auchſeineMobilien, im May
in London durchöffentlicheAuctionverkauftwur-

de, fandeineMenge Käufer,dieAllestheuerbes

zahlten.Die meiſtenBücherwaren franzöſiſch,
zum Theilſehrſelten,mit vielemPrunk aufge-

ſtellt,und dieTiſchemit ſchwarzenSammet - Deke

ken belegt,wobeyman dochdieBemerkungmachs
te, daßdieberúhmtenBibliothekendes Marquis
v. Lansdowne und des Grafen v. Bute

ohnealleVergleichungweit geſchmackvollerund

prächtigerwaren. Zu dem Merkwürdigſtender

CalonneſchenSammlung gehörtenfünfgroße
Foliantenim Manuſcript.Es waren die Con-

tracte der General - Pächterund andre Docu-

mente,diedieGeheimniſſedes ehemaligenfranzd-

ſiſchenFinanz- Weſensbetrafen.Die eifrigſten
Kâu-"
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KäuferbeydieſerVerſteigerungwaren dieLords

Beauchamp und Leiceſter;auh derKönig
erſtandmehrereBücher; da dieſerMonarchfleiſ-
ſiglieſt,einetreflichein HinſichtaufSeltenheis
ten gewißeinzigeHand - Bibliothekhat,und auf
ihnalſodas bekannte an manchenHöfen ganz

paſſendeWißwortdes Mondkaiſersnichtanwend-
bar iſt:„An.meinem Hofe werden keineBús

„chergeleſen.“!

Der prächtigeLandſißdes Lord Pomfret
zu Sunbury wurde im July für13,350 Guiîs-

neen verkauft.Der Lord wurde dieſenreißenden
PallaſtÜberdrüßig, obgleicher ihnſelbſtmit un-

geheuernKoſtengebauthatte.Ein einzigesCa-
min im Speiſeſaalhatteihm 500 Pf.St. gekos

ſter.Seit einigerZeithatman in Englandans

gefangenzur BenennungſolchergroßenLandſike
ſichdes italieniſchenWorts Villa zu bedienen5

einAusdru>,der jektzum gutenTon gehört,in
vielenSchriftengebrauchtwird, ünd aufdieſe

Weiſein der engliſchenSprachedas Bürgerrecht
erlangthat.

Der italieniſcheVirtuoſeB or <i war ge-

ſtorbenund ſeineJnſtrumenten- Sammlung wure

de im Juny inLondonan den Meiſtbietendenvers

Cc 3 fauft.
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kauft.Es waren darunter mehrereViolinen,
von denen zwey von Stainer, einefür76, die
andre fúr96,und eine von Amati für98 Gui-

neen verfauftwurden.

Ein Pferd,das den Namen der Comet

führte,hatteſichan den Rennörtern berühmtge-
macht. Im Septemberfauftees Lord Dar-

lingtonfür1200 Guineen.

Die großenKunſt Talente eines Bart o-

Tozzi und andrer berúhmtenKupferſtecher,wur-

den immer noh durchdieMacht des Goldes zu

frivolenArbeitengemißbraucht:zu feſtlichenEine

laßzetteln,zu Begräbnißkarten,jazu Viſiten- Bil-

lets. Um beygewiſſenFeſtenund Concertennoch
eine andre AuszeichnungfürköniglichePerſonen
und ihrGefolgezu haben,ſoließman fürdie-

ſe, Einlaß- Billetsvon Silberverfertigen.So

wurden im Februardem Prinzenv. Wallis,
und ſeinenBrüdern , wie auchder Herzoginvon

Yor fk,durh Abgeordnetevon dem ſogenann-
ten Profeßional1 ConcertſolcheſilberneBillets

Überreicht.
Es war längſtein Grundſaß,den der große

Friedrich überzeugendlehrte,die Bedúrfniſſe

beyden Armeen einzuſchränken, und alleBequem-
lich:
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lihfeiesArtifelzu vermindern;dagegenaber

es an Nothwendigkeitendes Lebens,an Waffen
und an Munition nichtfehlenmußte. Vondiez

ſem Grundſaßgiengman ab bey der engliſchen
Armee inBelgien, um durcheineneue Erfindung
den Soldaten einen überflúßigenArtifelzu vers

ſchaffen,den no< nie eineeuropäiſcheArmee im

Feldegehabthatte.Es wurden zur Behaglichs
keitdieſervon dem Herzogev. York comman-

dirtenbrittiſhenTruppen,undzwar fürden Wins
ter von 1793 zu 1794, in London 5000 Feldlams

pen verfertigt.
Der Luxus der Tafelnhieltmit den andern

VerſchwendungengleichenSchrit. Zu den

Schmäuſendes Weihnachtsfeſteskamen an einem

Tage1700gemáſteteCalcut- Hühnerin London
an, denen am nächſtenAbend noch 800 andro

folgten,wobey der gewöhnlichePreis9 Schil“
ling,CungefährdreyRthlr.)war z einPreis,der

jedochnichthinderte,daß alledieſeTruthähnein
der größtenGeſchwindigkeitweggekauſtwurden-

Bey dieſemPraſſenund dieſenVerſhwendungen
jederArt,ſtiegenalleBedürfniſſeſehrim Preiſe5
einUmſtand,der fürdieMittel: Claſſenſehrbeun-

ruhigendwarz denn die niedernClaſſenſuchten
Cc 4 ſich
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ſichzu helfen.Alle Arbeiterverlangteneinen

hôöhernLohn,der ſogarauchfürdie Lampenan:
zündererhöhetwerden mußte. Die kleinſtenAr-

tifel,ſelbſtdie Milch und die Schwefelhölzer,
wurden geſteigert; wobeyman iramerdieSchuld

aufden Kriegſchob.
Dies hindertejedochnihtdas Bauen weder

în London,nochin den Provinzen,ohneden Mans

gelan Arbeiternin Betrachtungzu ziehn,Ein

Bau - Unternehmerin der Hauptſtadt,der dieſen

Umſtandauchnichterwogen hatte,und lautCon-

tract im May eineAnzahlHäuſerfertigliefern
ſollte,war in großerVerlegenheit; denn auf die

Nichthaltungdes Contractsſtandeine beträcht-

liheStrafſumme. Um dieſe!nihtzu erlegen,
wurde einMittel erſonnen:Es brachunvermu-

thetein Feueraus, das zum Nachtheilder Bau-

herrndie halbaufgebautenHäuſerverzehrte,und

zugleichzum Vortheildes BaumeiſtersdieStraf:

ſummetilgte.
In den Provinzenbetrafdas Bauen vorzúg-

lihHoſpitäler,GefängnißörterundLandſibeoder

Villas;auh bemúhteman ſi<hdie Bâder und

andre Beluſtigungsörterzu verſchönern.Dies

geſchahſelbſtbeywenigbeſuchten,und noh un-

be:
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bekannten,um durchkoſtbareGebäude die Exi:

ſtenzſolcherPlätzekenntbarzu machen. Sogar
in dem bisherunbemerkt gebliebenenBadeort

Sidmouthin Devonſhire,wurde von dem bé-

ruhmtenBaumeiſterNovoſielsky,ein prâch-
tigerCircus erbaut.

Bey Canterbury,in derNähevon Ethelberts

Thurm, in dem Bezirkeines vormaligenAu-

guſtiner1 Kloſters, der aber jektdem neuen Ho-

ſpitalder GrafſchaftalsSrundeigenthumgehörte,
befandſicheineMaſſeven hochaufgethürmtenRui-

nen, die,obwohlin einerſinfendenStellung,
dennochvielen Jahrhundertenwiderſtandenhat-
ten, und langevon den Alterthumsforſchernbe:

wundert worden waren. Die in regelmäßigen
SchichtenliegendenBeſtandtheilewaren Kieſel
und Kalk, und zwar ſoſehrzuſammengekittet,
daß ſiedie Härteeines Felſenshatten. Man

hieltdie Maſſefürdie Reſtevon Ethelberts
Pallaſt,welcherKönigbeyſeinerAnnahmedes

Chriſtenthums, dem heiligenAuguſtin ſeinen
hiergelegenenPallaſtſchenkte,neben welchem

dieſerPatriarchder Möncheim Jahr 605 ſein

Kloſteranlegte.Man wolltedieſeTrummer

wegſchaffen,deshalbſieunterminirt,und hernach
Ccs5 im
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im Juny durchdievereinigtenKräftevon zwey-

hundertMenſchenniedergeriſſenwurden. Die

Steinklumpenwaren eineLadungvon 500 Kar-

ren, ohnedie kleinernStucke uad den Gries zu

rechnen.DreygemeineSoldaten von der Surry
Milikwaren aufihreeigneKoſtendieUnterneh-
mer dieſerOperation,fürwelcheihnenalsErſals
die Materialienüberlaſſenwurden, die hernach
dieUnternehmerdes Landſtraßen- Baues an ſich
fauften. ï

Zu den Bau - Anecdoten dieſesJahresges

hôrtauchdas Schickſaldes brittiſhenMuſeumsz

eines National- Schaßes,deſſentreflicheOrdo

nung zu ſtôrenjedo<hnachdeu engliſchenGeſezer
des Eigenthums,jebßteinem einzigenMenſchen
úberlaſſenwar. Das ungeheureGebäude,worin
man Allesaufgeſtellthatte,gehörtenebſtdem Gar-

ten vermögeeines Bau - Contracts der M ons

tague Familie;der Grund aber dem Herzog
von Bedford, dem größtenLandbeûßerin

England.Der Grund Contractwar im Aus

guſtverfallen;es hiengdahervon dieſemHers

zog ab, ihn zu erneuern, oder ſonſtüber den

Boden nah Wohlgefallenzu verfügen.Da jes

doh der Großkanzler,alleMiniſter,und úüber-

haupt
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hauptſämtlichehoheReichsbeamten,zu den Vors

ſteherndes Mujeums gehören, ſowurde dieErs

neuerung des Contractsleichtbewirkt; alleinmit

Ausnahmedes Gartens , den ‘derHerzogzurúck-
behielt,um den Grund an Bau

-

Unternehmerzu

vermiethen, durchwelchenGrundzinsſeineohne-
hinungeheuernEinkünftejährlichnochum 4000

Pf.St. vermehrtwurden.

Auch in der Cityvon London bliebman im

Luxus nichtzuruü>.Mrs. Baring, eine

Kaufmannsfrau, gab im April einen úÚbexaus

glänzendenBall, wobey 500 Perſonen,zum
Theilvom vornehmſtenAdel, gegenwärtigwa-
ren. So wie beyden großenPrachtfeſtenim

roeſtlichenLondon,ſo waren auchhierdieFuß-
boden der Zimmer und Säle zum Behuf der

Balluachtcrayonirt, und die Wände, jaſelbſt
die Treppenmit künſtlichenBlumen und mit

Gold und Silber Mußlin in Feſtonsbehangen;

desgleichenſaheman hieralleArten von farbig:
ten und andern Lampen. Mrs. Thelluſſon,
eineandre CityDame, wetteifertein der folgen:
den Wochemit Mrs Baring, und übertrafſie
noch}an Geſchmaëund Aufwand;ſieverband
wic ihremBallein prächtigesSouperfürvier-

hun-
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hundertPerſonen,wobeyJedermannüberdas
aus den koſtbarſtenund ſeltenſtenEßartikelnzu-

ſammengeſ{elzteDeſerterſtauntwar. Unter an-

dern befandenſih dabeyPfirſiche,und um zu

zeigen, daß dieſemit dem Aprilnichtharmoni-
rende Fruchthierzum Genuß war und nichtbloß

zur Parade, ſowaren ſovielPfirſicheals Perſo-
nen vorhanden.Mrs. W. Smith, auch eine

Dame aus der City, gabzur nämlichenZeiteîi-

nen ſolchenBall auf dem Lande,im DorſeClap-

ham, wo es auchnichtan Prachtfehlte,und

woſelbſſichtroßder Entfernungvon Londondreis

hundertPerſoneneinfanden.

DieſeStimmung der Engländerzur Pracht
wurde von untexnehmendenMännernauf allenur

möglicheArt genährt.Mr. Knights, einſinns

reicherManufacturiſtinNorwich, hattehiereine

Manufacturvon den großenDamen - Tüchern

angelegt, de man Schaulsnennt. Um deſto

mehr AufmerfſamkeitaufſeineWaaren zu erres-

gen, verband er damit den Verkaufſehrprächti-
ger Möbeln, Staatsbetten,Sophas, Tiſche,
Stühleu. �.w., Alles mit ſogeſchmackvollen
als foſtbarenUeberzügen, dis dabeydas Beſons-
dre hatteu, daßſieohneNath gearbeitetwaren.

Ec
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Er brauchtezu dieſerNadel - Arbeit 2000 Mäd:

gen „ von vierbisſechzehnJahren.Der Unter-

nehmerverfehlteſeinenZwecknicht, durchdie

Neuheitder Sache. Die Königinſelbſterklärte

ſichals ſeineBeſchúßerin.Dadurchaufgemun-
cert etablirteer im Marz eineNiederlageîn Lons-
don. Hier mietheteer ein großesHaus, das

durchſeinemuſterhaftenMöbeln aufsherrlichſte
geſchmücktwurde, und nun ſtürmtedie feine
Welt aus London herbey,um dieUeberzügeohne
Nath zu ſehen.

In dem ehmalsarmen Schottlandwar man

auchbeyeinem größernFlorin der Liebezu meh-
rern Bequemlichkcitenund zum Luxusnichtzu-
rückgeblieben.Es wurde jeßthiermehrHandel
getrieben;es war mehr Geld in Umlaufgekom-
men ; es waren vieleManufacturenangelegtwor-

den; es wurden vieleehedemdürftigeMenſchen
beſchäftigt,Bey dieſemſcheinbarenFloraber ſtie-
gen diePreiſeder Lebensbedürfniſſe,andre wenis

ger einträglicheArbeitenwurden hindangeſekt,und

dieAuswanderungenwaren hierhäufiger, wie in

feinem Lande in Europa.
Der Pfarrerdes KirchſpielsMearns ofFins

tryin der ſchottländiſchenGrafſchafcForfar,hatte
den
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den gutenEinfall,durchcinebeſondreParalleledie

ſeitdreißigJahren.in gedachtemKirchſpielgeſche-

henenFortſchrittedes Luxuszu verſinnlichen.
Im Jahr 1760 wurde hiervon Niemanden

engliſchesTuchgetragen,alsalleinvon dem Pfar-
rer und einenim Ort wohnendenQuäker; und

baumwollene Zeugewaren dort ganz fremde.

Im Jahr 1790 trugenalleEinwohner, ſehr
wenigeausgenommen , engliſchesTuch; mehrere
von dem allerfeinſten:Weſtenvon baumwolles
nen und andern mit Scide vermiſchtenZeugen
waren ganz gemein.

Im Jahr 1760 befändenſichhiernur eine

ScubenußHr,ſechsTaſchenuhrenund einTheekeſſel.
Im Jahr1790 zählteman an dieſenOrtdreißgi

Stubenuhren,106 Taſchenuhrenu. 160 Theekeſſel.
Der engliſcheHof nahm an derim Reichherr-

ſchendenPrachtfittefeinenAntheil.Die könig-
licheFamiliebliebin Hinſichtdes Aufrwoandesbey

ihreralten Weiſe,und überließes Andern den

Hof glänzendzu machen, Zu dieſemGlanztrug
jedochder mit Prachtund Würde inLondon leben-

de Markgrafv. Anſpach nichtsbey,weil Etie

ketteundandre Verhältniſſeihnabhielten,mit ſei
ner Gemalinam Hofevon St. James zu erſchei:

Ne.
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nen. Er hieltdaherſelbſtin London in ſeinem
Pallaſtan dex Themſe,BrandenburghHouſe

genannt,einenHof,beywelchemGeſchma>,ſinne

reiche- Erfindungenund glänzendeFeſtezur Tas

gesordnunggehörten; und derauchdeshalbniche
Unbencidetblieb,

Der MarkgrafgaballeDonnerſtagegroßeHof:
tafel,beywelcherſichauchzuweilender Prinzv.

Wallis einfandzaußerdemſtand,zufolgeeiner

förmlichenEinladung,ſeineTafelalleTageſûreinte

AnzahlfranzöſiſcherEmigrirtenvon Rang offen-
Der großePrunfſaalin ſcinemPallaſtwurde in

Hinſichtder koſtbarenVerzierungenfüreinender

prächtigſtenin Europagehalten.Die Tapetenund

Fenſter- Vorhängein demſelbenwaren von weiſs
ſemAtlaßmit breitengoldnenTreſſenbeſet; der

mit CariatidendecorirteCamin foſtete1000 Pf.
St. u. ſ.w. Allesúbrigeſtimmtehiemitbere
ein; unter andern einſilbernesTafelService,das

von den berühmtenSilberkünſtlern,Green und

Ward, verfertigtwar, und im Februarvollens

det wurde. Es foſtete20,000 Pf. St., und

wurde fürdas koſtbarſtein Englandgehaltenz

deshalbman es auchim Februaröffentlichauf
dem LondnerCaſfeehauſezur Schau ausſtellte.

Dies
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DieſerFürſtkaufteauchvon den Erben des ver-

ſtorbenenRitters Rumbold für125,000 Pf.
St. den ſchônenRitterſisWoodhallin Hertford-

Fhireund ſchenkteihnſeinerGemalin. Auf ſei-
nen LändereienbeyHammerſmithbefandſichein

künſtlicherFelſen,in welchemer ein Aviarium

anlegte.
Die Markgräfinerrichteteein Überauszierlis

chesPrivat- Theateram Uferder Themſe,das
dieForm einesgothiſchenCaſtellsmit Baſtionen

hatte;dieZugängedazuwaren mitOrange- Bäu-

men beſeßtund mit Säulen geziert.Bcy dieſem

Theaterwar eineErfindungangebracht, wodurch
in einem Augenbli>das Parterrevom Theater
abgeſondert,und in einenprächtigenSpeiſeſaal
verwandelt wurde. War einTanzſaalerforders

lih,ſoverſchwandendie Logenund ein Theil
des Bodens verſank,um das verde>teOrcheſter

zu empfangen.Die Erleuchtung, Decorationen

und allesübrigewar der PrachtdieſesTheaters
angemeſſen,aufden dieMarkgräfinſelbſtmit ih-
rem Sohne,Mr. Keppel Craven, ſpielte.

Dies Theatererhieltden Namen Brandens

buyrgh: Theater,und wurde am 2 5ſtenAprileîin-

geweihet.Nach der Vorſtellungwurde dieGe-

ſile
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ſellſchaftin einenSaal geführt,worin ſicheinige

hundertMasken - KleiderallerArt befanden,aus

welchenJederſicheine Maske wählte,und ſo
entſtand.eine ganz unverhofteMaskferade,wo?

durchzufolgeder Ucberraſchungeineungewöhnliche
Munterkeiterzeugtwurde, diebeylangenZube-
reitungenund bey einem ernſthaftenPlan
um luſtigzu ſeyn, ſeltenStattfindet.Der

Prinz v. Wallis war auch zugegen, desgleis

chender Herzogv. Clarence, der die Maskeo

einer Poiſſardegewählthatte. Der Erſtere
tanztedie ganze Nachtdurh. Die Geſellſchaft
ſpeiſtean achtTafeln,deren Aufſäßevermôgo
einesMechanismus,innerhalbeinerMinute ver-

ändert.wurden.

Um die häuslichenVergnügungenmannigfals
tigerzu machen,wurde vom Markgrafeneitt
Nitterordengeſtiftet,verbunden mit Junſignien
und einem ceremonievollenRitterſchlag.Der

Name des Ordens war: Die runde Tafel.
Die Ritter trugen eineweißeSchärpe,worin
das Wort Virtu geſti>twar. DieſerOrden
fam jedochzu keinerConſiſtenz,Man betrach-
tete zu St. James eineſolcheStiftungais ein

ausſchließlichesSouveränitäts- Rechtdes Mo-

Brit,Annal.11terBV. Dd nar;
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narchen,das ſonſtNiemand als er im brittiſchen

Reicheausúben dürfe.Ein officiellesSchrci-
ben des Lord Grenville entwickeltedieſeGe-

ſinnungendes Hofes,da denn der Orden ſcine
Endſchafterreichte.

Es ſchien,alsob der Prinzv, Wallis, deL

eineZeitlangdas BeiſpieleinerweiſenOeconomie

gegebenhatte, anfingvon neuem dem Luxuszu

huldigen.Sein Zelt,das er fürdas Lagerbey
Brightonmachenließ,foſtete4000 Pf. St., �0
wie auchdiedazugehörigenLager- Möbeln , die,

beſondersdas Zeltbette,von ausnehmenderPracht
waren. Bisherhatteer auh durchſeinBeis

ſpieldieſimpleMode eingeführt, einfacheKnô-

pfeaufden Kleidernzu tragen,nichtmit Zeug

úÚberzogen, aber von dernämlichenFarbewie das

Kleid. DieſeSimplicitätwurde jeztabgelegt,
und nun wurde es wiederTon beyHofedurchdie

Eleganzder Knöpfezu wetteifern;auchdieSchuhßh-

ſchnallenbeyNeglige- Kleidern,hatteder Prinz
Wieder in Gang gebracht; dagegeneineMenge

Menſchenvon den mittlernVolksclaſſen, diezu-

vor gar nichtdaran dachten,aufmerkſamgemacht

durchdielautgewordeneAbäuderung, jebtanfins

gen BänderinihrenSchuhenzu tragen.

Es
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Es wurde indeßin Anſehungder alten

Schulden des Prinzen,die man im Anfang
des Jahresnoh auf $00,000 Pf. St. bereh-
nete,mit der Abtragungfortgefahren,wozu der

KönigſelbſtauffünfJahrjährlich20,000 Pf.St.

hergebenwollte, Auch waren noh im Monat

December1792 alledie ſogenanntenkleinen

Schuldendes Prinzen,zuſammen 60,000Pf,
St. abbezahltworden.

NachdemParisnichemehr in den Moden

den Ton angab,ſoſchienes, als 0b man írt

London ſichdieſeHerrſchaftzueignenwollte; das

herfolgtehiereine Mode - Erfindungder an-

dern; nichtſeltenModen von ungereimterArt,
die daherauch nichtvon langerDauer warens

ZudieſerClaſſegehörtendie Damen : Schleier,
die weder dem engliſchenClima,no< den Sit-

ten, noh der Denkungsartder Nation angemeſ-
ſenwaren. Beſondersbedienteman ſichderen

beyeinem Neglige- Anzugeund beySpakier-
gängen.Mehrerevou den vornehmſtenDamen

gaben hierindas Beiſpiel.DieſeMummerey
aber, die iu Jtalien,Spanienund andern Läns

dern mit klöſterlichenGrundfäkenin Verbindung
ficht, gefielinEnglandnux kurzeZeit,vorzüglich

Dd 2 ds
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denen,die mehrzu verbergen, als zu zeigenhat-
ten; denn wenigMonate nah der Einführung
war dieſeMode ſchonwiederim Verfall.

Eine andre neue Mode verdientbeſondersEr-

wähnung,als Verirrungdes menſchlichenVer-

ſtandes.Es war diewiderſinnigeErfindungnict

Hindanſeßungvon Anſtändigkeitund Delicateſſe,
die-weiblicheLeibesformdurchfalſcheBäuchezu
verunſtalten; eineUnförmlichfeit, die dem weibli:

chenGeſchlechtnur im nahenGebärſtandeeigen
iſt.Man nannte dieſeſeltſameAusſtaffirungen
Pads „- und die kleinenPaddies;ſiewaren ge-

wöhnlichvon Zinn, daherman ihnenauch den

Namen zinnerneSchürzenbeilegte.Dieſekünſt-
:TichenBäuchefandenſehegroßenBeifall,beſon-
ders beyunverheirathetenFrauenzimmern, daher
dieWiblingeſagten,daßin den Zeichendes Hims-
melskreiſesaucheineNevolutionvorgegangen,und

die Zwillingeder Jungfrauzu nahegekommen
wären. UeberhauptgabendieſefalſchenBäuche
den SpôtternWaffen, dieſieauh unbarmherzig
brauchten, und dadurchdiePads baldin Verach-
tung brachten.Auch war eineſol<heMode zu

ábgeſ<hma>t,um von langerDauer zu ſeyn.Sie

entſtandinLondon im Februar,und mic Ende

des
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des Frühlingswar ſiein Englandvorüber;ſie
giengnun nachDublin , wo ſieden Damen eben-

fallswillkommen war. Durchdie Art Völker-

wanderung,die der franzöſiſcheKriegerzeugte,
fam ſieau< durch flüchtigeEngländerinnen
nachDeutſchland,wo jedochdie.Nachahmung
unterblieb.

“

Die großenSpielhäuſerhattenſichin London
in den leßternJahrenauchvermehrt.Man war

in einigender vornehmſten,ſelbſtin Brofke's

Hotel,von einerGrundregelabgewichen, diebis-

herdies geiſtreicheVergnügenetwas erſchwert
hatte.DieſeRegelwar: nichtaufCreditzu ſpie-
len. Auch erhieltendie Spielhäuſerdur< den

Zuflußvon reichenEmigrirteneinen erhöheten
Flor. Es wurde bey dieſerGelegenheitdas

befannte gefährlicheWageſpiel,Roth und

Schwarzeingeführt,das dieernſthaftenEng-
lander das Guillotinen Spielnannten, wo-

beynachihrerAusdeutung„ die ſchwarzeFarbe
dieScharfrichter,dierotheaber die Blutenden

bezeichnete.
Immer aber beſtandnocheine andre Regel,

nachwelcherKeiner ohneeinScrutiniumſeines

Charactersund ſeinesVermögensals Mitglied
Dd 3 in
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in dieſenSpiel Clubs aufgenommenwurde, ja

auchfein Fremder,ohne den Paß einesſolchen

Eingeweiheten,das innereHeiligthumbetreten

durfte.DieſeſoverſchloſſenenHotelserhielten
dahereinenſonderbarenNamen , ſelbſtvon den

Spielfreundenund Würfelgenoſſen.Man nannte

ſieHöllen.
Die Damen, dienichtin dieſeHäuſergehen

konnten,beſuchtendeſtofleißigerFeſteund Bälle,
wo hoheSpicleMode waren, und wo dieſeallein

zahlreicheGeſellſchaftenherbeizogen.Hier an

den SpieltiſchenahmtendieſeDamen die Sy-
renen des Alterthumsnach;ſie-benußtenden

EinflußihrerSchönheir,um zum Ruin zu

führen.
Der Spielgeiſtſchränkteſichaber nichtbloß

auf die Hauptſtadtein. Er war auchin den

großenProvincial- Städten , vorzüglichin allen

Beluſtigungsörtern, einheimiſh,Dies giengſo

weit,daß man im Juny, währenddem Pferdes
rennen beyAſcot, nihtwenigeralsdreißiggroße
Spieltiſcheauf dem Feldeaufgeſchlagenſah;ein

Vergnügen,das jedochhierdur< dieErſcheinung
einerAnzahlConſtabelunterbrochenwurde. Ein

gleichesgeſchahauh im Septernberbeydem Wetts

ren
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rennen zu Abingdon,wo ſi<Magiſtrats- Perſo:
nen einfanden,diedieSptelerverjagten, ſichder

Spieltiſchebemächtigten, und ſieaufdem Felda
verbrennenließen.

Den unläugbarſtenBeweis von der Höhe,
wozu diesSittenverderbnißin Englandgeſtiegers
war, gabdieUnverſchämtheiteinesMenjchen,dew
dieStirne hatte,im JulymitUnterzeichnungſeis
nes Namens und Wohnorts,dofentlichals Lehz
ler des BetrugsinLondonaufzutreten.Er nannts

ſichJahn Verve Esq. in ſeinenAnzeigen,dis
er wiederholtin den Zeitungenabdru>kenließ.
Er empfahlſichden Damen und Gentlemenals

cinenMeiſterin der Kunſtbeim Pharoſpielohns
fehlbarzu gewinnen,wobey er ſi<herbot dieſs
KunſteinenJedenzu lehren,der ihm hunderts
Guinceu bezahlenwürde. Um den Entſchlußdew

Lehrlingezu erleichtern,ſobatſieder ſchlaueBes

trúgermasfirtzu ihmzu fommen , wobeyer ſich
cbenfallsvorbehieltmit verhülltemGeſichtſeinen
Unterrichtzu geben; übrigensverſpracher —

—»
die ehrlichſteBehandlung.

Der Krieggabden reihenMüſſiggängernin

England,denenſelbſtdieſogehäuftenVergnúgunzs
Dd 4 gen
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gen und Zerſtreuungender HauptſtadtnihtGenú-

ge thunfonnten, einneues Mittel an die Hand,

ihreLangeweilezu vertreiben.Sie reiſtenhau-
fenweiſeübersMeer ins engliſcheLagernah Bel-

gien,um hierzu zehen,und dann wieder zurú>z
wobeyein ſolcherGentleman wenigſtensvon ſct-
nen Reiſenſprechen,und ſichrühmenkonnteauf
demfeſtenLande geweſenzu ſeyn.Obgleichdies
diegänzlichfehlendeDiſciplinderbrittiſchenTrup-

pen nichtverbeſſerte,ſomachtendochdicſeſoſehr
vetvielfältigtenReiſe: Beſuche,das Lagerlcblaft,

daherſieauchvom Herzogev. York ſehraufge-
muntert wurden.

Die úberausgroßeMenge von Clubs in Eng-
land iſtein Zug, der die Geſelligkeitder bricti-

ſchenNation , obwohlaufeineeigneArt characte-

riſire.DieſeMenge verurſacht,daßman alsUn-

terſcheidungszeichenaufallerhandausgeſuchte,zum

TheilſonderbareNamen fällt; als der Je ne sais

quoiClub,der blue ſtofingClub,der Beefſteak
Club,der Cath Club u. ſ.w. Der Prinzvon

Wallis war ſelbſtMitgliedvon verſchiedenen
Clubs,unter andern von dem CatchClub,deſ:
ſenInſtituts: Regelner muſterhaftbefolgte.Eine-

derſelbenlegteeinefleineGeldbußeden ausblciben-
den
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den Mitgliedernauf,wenn dieſenichteigenhändig
geſchriebeneEntſchuldigungs- Briefeeinſandten.
Die meiſtenvornehmenMitgliederſuchteneine

ArtGrößedarin,dieBezahlungſokleinerSum-
men nichtzu achten.Der Thronfolgeraberdachte
anders,und ſchrieb.beyeinem jedenAußenblei-
ben eigenhändigſeinEntſchuldigungs- Billet.

Die GliederdieſesClubs, ſo wie allerandern

in den Bezirkenvon St. James, waren nicht

bloßaus Lords,Hofbeamteer,und Militar: Per-

ſonenzuſammengeſeßt, ſondernauchangeſehene
Männer aus dem Handelsſtande,Gelehrteund

Künſtler,wurden dabeyaufgenommen, und hat-
ten nachder Reiheden Vorſis.Vondem Te ne

sais quolClub war der Prinz von Wallis

auch Mitglied; er prâäſidirtehierim Januar,
ebenals dieNachrichtvon dem ſ{ändli<henBe-

nehmen des Herzogsvon Orleans bey dem

ProceßLudwigs în London angekommenwars
und trug ſelbſtan, den Herzog,der auchMits

glieddes Clubs war, aus der Geſellſchaftzu

verbannen. Der Antragwurde ſogleichanges

nommen. Der Prinzfordertenun das Socie-

tâts- Buch, um ſelbſtden Namen auszuſtreio
chenz alleinſämmtlicheMitgliederſagten,er vers

Dd 5 dies
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dienedieſeEhrenicht.Man riefeine«Aufwär-
ber,der diesUrtheilvollzog.

Der Fechter: Club gehörtezu den neuen

Erfindungender Hauptſtadt.SchonſeinName
Club d’armes bezeichneteſeinenausländiſchenUr-

fprung.Dem berühmtenweiblichenRitterd'Eon

hatteman diesJnſtitutzu verdanken,wo man

auf einerBühne in Haymarket,fürGeld,im

Zechtenmit NappirenſeineKünſtezeigte,und
wo dieFechter, wenn ſiewollten,maskirters

ſchienen.
D'Eon gab im Januar în Ranelagheîn

förmlichesFechter- Schauſpiel,wobeydieſeſons
derbare Perſen,jet im 67ſtenJahreihres-Als

tcrs,im Coſtumeder Minerva ganz gewapneckt»y

geziertmit einemHelm und einem Federbuſch,erz

ſchion.Sie fochthiermit einem andern Franzos
ſen,Namens Sain vikle,einem großenFechts

künſtler,und zeigteaußerordentliheGeſchicklichs
keit. Die Neuhritdes Schauſpielshatteeinte

Menge Menſchenvon Rang und Anſehnherbeis
gezogen. Der Kampſplaßwar aufeinerdazuers

richtetenBühne. Es fandſicheineEngländerin»
Mrs. Bateman, einejunge<hóneDame, die

auchfürdieFechtkunſtLeidenſchaftbekam,und

einte
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eineSchülerinder d’Eon wurde; auh machteſie

ſolcheFortſchrittein dieſerKunſt,daß ſieſichöfe

fentlichmit ihrerMeiſterinim Kampfſehenließ-
Sie waren die vertrauteſtenFreundinnen, wobey
d'Eon zu ‘ſagenpflegte:„„Mein Alter hat

e,meinFeuerbald verlöſcht, alleinichlaſſeeinen

¿Phönixzurú>,der dieEhredes weiblichenHels

e„denmuthsin Englandbehauptenwird.“

Der weiblicheRitterwollteauchſeineFech-

terkúnſtein den modiſchenLuſtôrternzeigen,und"

giengim HerbſtnachBrighton.Sie fochtau<

hieraufdem Theater, zwar mit großemBeifall,
aber mit geringerGeld - Einnahme,ſodaß es

ihr,na< Bezahlungder Zehrungskoſten,an Geld

zur RúekreiſenachLondon fehlte.Ein Geſchenk
der Herzoginv. Cumberland halfjedochdie-

femMangelab; ſieſchi>kteihr25 Guineen mit

der Aufſchrift:Date Obulum Belisario.

Die nachdem neuern Zwangſyſiemin London

proſcribirtenDiſputirGeſellſchaftenfingenall-

máähligwiederihreGeſchäftean, und zwar an-

fangsmit moraliſchenThemas, da diesaber zu

lang1veiligwurde,ſogiengman nachund nachzu

politiſchenGegenſtändenüber,dieman jedochmis

Behutſamkeitwählte, ®

Die
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Die walliſerBarden hieltenim May ihren
diesjährigenCongreßaufdem RathhauſeinDer-

bigh,ſowohlum eincnPräſidentenzu wählen,
als auch eine‘Preis- Medailleauszutheilen, die

man aufeinenfürdieſeDichterſchrintereſſan-
tenGegenſtandgeſeßthatte.Das Thema 1var:

Die Ermordung der Walliſer Bar-

den auf Befehl Eduard l. Das Gedicht
von Robext Williams aus Carnarvons

ſhirewurde als das beſtegefrônt,und er er-

hieltdieſeMedaille,dieausdrúcklichaufdieGe-

legenheitverfertigt,obwohluur fünfGuineen

an Werth war. Robert Davis von Naut-

glynwurde fürden beſtenExtemporiſtenerklärt,
dagegenJohn Jones von LlinNefydd,als

der.beſteSänger und Harfenſpielerzum Prä-

ſidentenernannt wurde, Der neuen Einrichtung

gemäßwurden auchengliſcheGedichtevorgeleſen.
Die Schauſtellungenaller Art geizorenin

England,beſondersin London,zu den fortdauern-

den Vergnügungen-des Tages, und ſindals

ſolche,und des herrſchendenGeſchmackswegen

bemerfkenöwerth.

Im Märzwurde inLondon eînegenaueAböile

dung der Guillotinegezeigt,womit LudwigV1,
ent-
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enthauptetworden war z auchhatteman dakey,
um das Ganzedeſtomehrzuverſinnlichen,dieFigur
des unglücklichenMonarchennichtvergeſſen; ſie
war inLebensgröße; durchden Fallder Axtwurde

der Kopf vom Körperabgeſondert,und dadurch
einevollſtändigeJlluſionbewirkt. Der vornehm-

ſteAdel,der ſi ſonſtnichtbeiSchillingsSchaù-

ſtellungeneinfindet, drängtein Haufenherbei,
um dieſeVerſinnlichungauchzugenießen.

Mr. Vazey, ein Mechanicusin Northum-
berland, hatteeineErfindunggemacht,vermdge
welcherdie Schulternder vor Wagen und andern

FuhrwerkengeſpanntenPferdeganz von Zwangs-
mittelnverſchontblieben,wodurh ihreBewé-

gungen ſehrerleichtert, und ihrLaufenungemein
befördertwurde, Vazey hattedafürvom Kö:

nigeein Patenterhalten,und man hofteda-

durchdiePferde:Beluſtigungenzu erhöhen.Der
bekannteTaſchenſpielerM er linbenukßteim April
dieſeErfindungzuerſtsffentlich,im Hyde- Park
vor einerMenge Menſchen,dieüber dieSchnel:
ligkeitder Pferdeerſtauntwaren,

Der berühmteComus, der fonſtimmer in

Paris ſeineſogenanntenphiloſophiſchenKünſte
getrieben,jaeineArt Vorleſungenmit Experi-

meis
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menten überdienatürlicheMagiegehaltenhatte,
geigtejelztdieſein London. Er ließgroßepomp-
haſteAnzeigendrucken,worin ſeineJnſtrumente
und Künſte,beſondre,auffallendeNamen hatten,
als: die ThaumaturgiſcheUhr; diePdiloſophis
ſhe Tabelie;ein Alhadida;eineSteganogra-
phiſcheOperationu. �.w.

Die merkwürdigſteder neuen Schauſtellun-
gen in Englandroar das Panorama; einetrefli-
wheErfindungvon Mr. Barker, einem Mals
ler. DieſerBricte hattebei ſeinerKunſt die

magiſcheWirkung der Optikzu Hülfegerufen,
um in einem beſondersdazuerbautenzirkelförmi-

gen Gebäude,durchein ungeheuresunbegränzs-
tes Gemälde,dieZuſchaueraufshöchſtezu täus

hen. Seine erſteDarſtellungwar die Gegend

zwiſchenPortsmouthund der JnſelWight, mic

dem See»Proſpectund den Kriegsſchiffenganz

nachder Natur,wozu er hernachnochandre Ge-

mäâhldefügte.Jn Hinſichtder Täuſchunghielt
man es» fürdas auſſerordentlichſteProductdes

Pinſels; auchvergaßenLondner, als es im Ju-

ny zur Schauſtellungwurde, Frankreichund den

Krieg,und nur das Panorama war der Ge-

genſtandallerGeſpräche.Man ſtandhierin eî-
nem
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Gem Thurm,deſſenDiameter 90 Fuß enthielt,
und zwar mittenim Gemalde,das 10,000 Qua-

Dratfußim Umfanghatte.Die dazuerforderliche

Lichtmaſſewar genau berechnet; dieZugängewa-

ren dunkel, und der StandpunctſelbſteineFre

gatte, die mittenim Mecr zu ſeyaſchien.So

greßwar dieTäuſchung,daß vielePerſonenbeî

dem AnblickSeefranëwurden,

Die verſchiedenenArten von BallſpielinEng-
fandſindbekannt; auchiſthiernichtder Ort ſols

rhezu beſchreiben,wohl aber von einem befon-
dern SpielfeſtdieſerGattungMeldungzu thun>
Die Weiberzu Buxry,în der GrafſchaftSuſſex,

habenden Ruf, Méiſterin dem Cricket- Spiel

zu ſeyn,woraufſe öftersalleSpielerin ganz

Ehglandherausgeforderthaben.„Jm Juny zeige
ten ſieihreKunſtöffenclihaufdem Feldebey
Burry in einem großenWettſtreitzwiſcheneiner

AnzahlFrauensperſondieſesOrts; und zwar was

xen es verheyratheteWeiber gegenMädgen.Die
erſternfiegten,

Die Liebhabereyder Engländerzur Muſik
Nahm immer zu, und auchhiezuwar der frans

zdſiſcheSansculottismusbehülflich,der eineMens

geVirtuoſenaus FrankreichnachEnglandtrieb,
und
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und diehierſchonbefindlichegroßeAnzahldieſer
Art Künſtlernoh vermehrte.Als am 1ſenJu-

lyder Herzogvon Portland zum Kanzlerder

UniverſitätOxfordmit vielenFeierlichkeitenins

ſtallirtwurde, koſtetedie dabeigemachteMuſik
dieungeheureSumme von 1750 -Pf.Sterling.

Man ſaheinLöndon alsBeitragzu denWinteér-

luſtbarfeitenein muſicaliſches.Phänomen. Zwe
Kinder,Namens Hoffmann, einMädgen von

ſehs,und ein Knabe von vierJáähren, traten

als trefliche'JnſtrumentenSpielerauf, und

zeigtenſichin großenConcerten,und diesauf
mehrernJnſtrumenten;zſieſpiélten-beidedas Ela:

vier-,wozu das MädgennochdieHarfeund der

Knabe.die Paukenfügte.
Das jährlichegroßeConcert zum Andenken

Händels, und zum Fond fürabgelebteMuz

ſikerwurde auchfortdauerndgegeben, alleinnicht

mehr in der Wi fminſter-Abtey, uud mit dem

vormaligenPomp, ſondernſo wie im vorigeti
Jahrin der St. MargarethenKirche,wo má

allesnacheïnem kleinenMaaßſtabeingerichtethatte,
und wo der Raum fürdieZuhörerauchhinreichtesz
Dies Muſikſpielwax am zoſtenMay, wobeî
wie gewöhnlichdie königlicheFamilieſichgegens

wär;
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wärtigbefand,und die berühmteſtenTonkünſt-
ler ſpielten.

Die SängerinMara fuhrfort,durchihr
eigenſinniges, ſtolzesund unanſtändigesBetragen
den allgemeinenHaß der Engländeraufſichzu las

den, Alle Demúthigungenfruchtetenbey ihr
nichts;ſieachteteſowenigaufAusziſchenund an-

dre Beſchimpfungen, als ihrMann aufPrügel,
welchesbeiden endlichzur Gewohnheitwurde.

DieſeFrau hattedas eigneSchickſal,zu Oxford

beyeinem Univerſitäts- Concert, fürihrunartis

gesBetrageninGegenwartder ganzenVerſamms
lungvom Vice Kanzlerdurh empfindlicheErs

innerungenzurechtgewieſenzu werden ; auchwur-
de ihrverbotenirgendwoin Oxfordals Sängerin
wieder aufzutreten.Die Vorſteherdes Londner

Inſtituts,Antient- Concert, deſſenMitgliedſie
war , konntenihrBetragenauchnichtlängerdul-

denz ſieſtrichenmit ZuſtimmungallerTheilneh-
mer. ihrenNamen aus der Liſteaus. Oftließſie
in Concertenlangeauf ſihwarten, und wurde

dafürſobaldſienur auftrat,mit Ziſchenempfans
gen. Bey ſolchenGelegenheitenbenahmſieſi<
mit großerFrechheit, und troßteder Verſamm-
lung,welchesnochnie ein Schauſpielkünſtlerin-

England, auchnichtdieGünſtlingedes-Publi-
Brit.Annal, 11terB. Ec cums,
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cums, ſelbſtGarrick nichtin ſeinenglänzend
ſtenTagen gewagt hatte.Die Frau Mara

aber glaubteſichÚber Alleserhaben,und wollte

ſichdur< Troß Ehrfurchtverſchaffen.Sie that
dies in Salomons Concert,ſogarim Opern

hauſe,dem Sammelplaßder feinenWelt,und end-

lih auchim Coventgarden- Theater, wo ſieeine

ſchändlicheScene veranlaßte.Sie ſanghierim

Márz in einem Oratorio. Jhr Betragenbeleîi-

digteſo ſehr,daß die ganze Verſammlungihr
Meisfallenlaut zu erkennen gab, ohnejedochdie

Virtuoſfinaus ihrerFaſſungzu bringen.Die-

ſerſtoiſheSinn aber verſchwand,als die Gal-

lerie Manner zu Werke ſchritten,und ſiemit ei-

nem Orangen- Bombardement begrüßten,worauf
ſiein der Verwirrungunter dem Geheulund den

Verwünſchungender Zuſchauerdavon lief.Sie

erſchienauchin den folgendenOratoriosnichtwie-
der ; dabeyhatteſiedieStirn in den öffentlichen
Blätternſihúber unverdienteMishandlungzu
beélagen.

Der Aufenthaltdes Noverre în London,

gab Gelegenheitdie italieniſcheOper durchſo

prächtigeals geſchma>volleTanzſpielezu vers

zieren,worunter ſih beſondersdie großePanto-
mime Jphigeniain Aulis,dur< überausglän:

jen
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zendeProceßionenund Opfer,ſowie durchtra-

giſcheWirkungauszeichnete,worin bekanntlichN o-

verre ſihbisjeztals unerreichbargezeigthat.
Die Koſtendabeyroaren ungeheuer,durchdie

Prachtder Theater: Verzierungen,durch die

Darſtellungder griechiſchenFlotte,und durchdie

großeMenge griechiſherSoldaten,die man in

dieſerAnzahlnochniein London aufeinemThea-
tér geſehenhatte.

Die engliſchenNational- Bühnen,die an

Aufwand nie hinterdem Opern Theaterge-
bliebenwaren, vielmehrin Maſchinen,ſowie

in Prachtan Kleidernund Decorattionendas Mus

ſter*gegebenlzatten,behauptetenimmer noch,auch
hierinihrenRang.

Man fuhrhierfortdieGeſchichtedes Tages,
bald in Pantomimen,bald in andern Spectakele
Stückenzu benußen,und dadur<hdas Jntereſſe
der Zuſchauerſehrzu erhöhen.Auf dem Theater
in Coventgardenwurden unter dem TitelCre o:

lian Jnſurrection, die ſhre>lichenScenen

eines Neger- Aufruhrsin America geſchilderte

Ermordungen; GefechtezwiſchenEuropäern,Creoz
len und Schwarzen¿ der Sturm einesFortsu-

ſw. , wobeyſichdas Ganzemit einerAmneſtie
und mit Neger- Tänzenendigte,Auchwurde

Eez ihre:
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hierineinem Singſpiel,der Entſaßvon Willem-

ſtadt,dargeſtellt,wobeyeinigehundertMann mit

einanderfochten.
Die Acngſtlichkeit,womit die Unternehmer

immer aufAusführungneuer Jdeenbedachtwa

ren, artete endlichins Abgeſchmakteaus. So

brachteman im MärzwirklicheJagdenaufsThea-
ter.Dies geſchahzum erſtenmalin Coventgarden,
und zwar war es einewildeSchweinsjagd, der

eineFuchsjagdfolgte.
Die UnternehmerdieſesTheaters,beſorgt

durh den neuen Bau des Drury Lane Haus

ſes, ganzverdunkeltzu werden,ſchrittenauchim

SommerdieſesJahreszu großenBau : Verbeſſe-

rungen thresohnehinſchonverſhönertenSchaus

ſpielhauſes.Die Deke wurde beträchtlicherhöht»
um mehrLuftund Kühlungim Hauſezu verbrei-

tenz fernerwurde der Proſpectim Jnnern er-

weitert,ein großerverzierterVentilatorange-

bracht, cineneue Gallerieexrichtet,und dieZu-
gängevermehrt.

Als der KönigeinesAbends im Januar dies

Theaterbeſuchte,wurde von den Zuſchauern,wel:

chesſonſtbeyähnlichenGelegenheitenoftgeſches
hen war , das Lied God save the Kinggefor:
dert,und von den Muſikerngeſpielt.Man ver-

lange
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langtedeſſenWiederholung,DieſerUmſtand
rúhrteden Monarchen,der daraufſelbſtdas den.

Volkſo angenehmeLiedforderte:Rule Bri

tannia, (herrſcheBrittannien),worin dieWor--

te vorkamen: Nie ſollen Britten Scla-

ven ſeyn! Der Königſangſelbſtmit,und das,
Volk jauchzte.

Die Engländer, denen man ſooftÜberihren
Mangelan feinenEmpfindungenbeyihrenThea-
ter - SpielenVorwürfegemachthat, zeigtenin
der Stunde der BeluſtigungeinegefühlvolleDen-

fungsartbeyGelegenheitder HinrichtungLu d-

wigs. Der Hof,der vor der Nachrichtbeſchloſs:
ſenhatte,das Coventgarden: Theaterzu beſuchen,
änderteſeinenVorſaß.Ein Schauſpielermeldete

diesdem im SchauſpielhauſeverſammletenVolk,
das ſihgerührtzeigte;man fordertenun das

Lied God save the Ring; und das Nach-

ſpiel,das ſehrcomiſ<war, mußteabgeändert
werden, weilman nichtluſtigſeynwollte

In dem andern Theaterder Drury- Lane-

Geſellſchaft, giengdieſeTheilnahmenoh weiter.

Hiermachteder RegiſſeurKemble dieſeeben

eingegangeneNachrichtder Verſammlungbekannt,
mit dem Beifúgen, daß man deshalbentſchloſſen
ſey„ am. folgendenTagenichtzu ſpielen,Dieſer

Ee 4 Ent
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Entſchlußwurde nichtalleinbeklatſcht,ſonderndie

gerührtenZuhörerwolltenfürdieſenAbend gar

Tein Entertainmentſehn;ſieverlangtendie beis
det LiederGod save the King und Rule

Britannia, und nah deren Abſingunggien-
gen alleruhigfort.

Die Schauſpielerdes Drury- Lane: Theaters,
in Erwartungcer Vollendungihresneuen Prachts

gebäudes,ſeßtenihreVorſtellungennoh in dem

gemiethetenOpernhauſefore. Die Witwe des

berühmtenGarri> gehörtemit zu den Eigens
thúmernjenerBühne,die durchihrenverſtorbe:
nen Mann einenſogroßenGlanzerhaltenhatte.
Der neue Bau veranlaßteindeßeinenStreit,deſ:
ſenFolgewar, daßdieandern Eigenrhúmer,durch
Stimmenmehrheitnachden im Contractfeſtgeſeb-
ten Grundſätzenverfuhren,der Witwe ihrenAn-

theil,35,000 Pf. St., baar auszahlten,und

ſiedadurchvon allerfernernTheilnahmeaus:

ſloſſen.
Jn den Sommer -:Theaterngabman vorzugs

lichhiſtoriſcheZeitſtúcke.Keiner ſpeculirtemehr
hieraufals Aſtley,der auchhierinallenAn-

dern,zwar nichtdur<hAufwand und Ausfühs
rung, aber doh durchfrüheAnſtalten,Geſchwin-

digkeitund Neuheitzuvorkam.Er nannte ſein
jehbiî:-
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jekigesTheater,Royal- Saloon ; und ſowie dies

ſerMann immerder erſtegeweſenwar, nur hiſtos
riſcheBegebenheitenund Schauſpielezu zeigenz
ſowar faum diewirklicheBelagerungvon Vas

lenciennesgeendigt,als man ſchoneineſceniſche.

DarſtellungderſelbenaufdieſemkleinenTheas
ter ſah.

In dem SchauſpielhauſebeySadlersWell$,
das Mr. Hughes, der berühmteReitkünſtlers
jektan ſichgekaufthatte,wurde auchdieſeB e-

lagerung von Valenciennes dargeſtellt,

wobeyLaufgrabengeöffnet,Bomben geworfenund

Minen geſprengtwurden. Ein anderes StúücL

dieſesTheaterswar betitelt:Augusta, or

the Land welive in. Ès wurden hier
franzöſiſheRuheſtôöreraufgeſtellt,die na<hEngs
land famen , um das Glü> der Britten zu vers

niehten, alleinderen Entwürfedurchdie Vater:
landsliebeder Engländervereiteltwurden. Eine

fonderbareProceßionmachteden Sehluß.Es
waren Geſandtevon den größtenMächtenallee

Welttheile, ſammtlihnachdem Landes: Coſtume
gekleidet,und mit ihrenNational: Flaggen, die

vor tihnenhergetragenwurden. Sie brachtenim
Namen ihrerHerrſcher,der BritanniaFreunds

ſchafts; Verficherungen.Ein anderesſonderbares
Ee 5 Stü
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Stúckwar die Büchſe der Pandora, wo:

beyman unter der LeitungderZwietrachtalle‘Pla-

gen des Menſchengeſchlechtsin Thätigkeitſah,und
woo Pandorazuleßtmit der Zeit,der Verzweif-

lung,der Hoffnunguud den Horenſichin‘Pros
ceßionzeigte.

In dem fköniglihenCircus,der ebenfalls

Hughes gehörte,nahm man auchzu den arms

ſeligenVorſtellungenvon JagdenſeineZuflucht,
wobeyabgerichteteThiereund wirkliheJägerzu
großerBeluſtigungdes PdbelsihreKünſtezeigs
ten, Der Ort war hiezugünſtiger, wiein einem

verſchloſſenenTheater, daherman auchhierſech-
zehngroßeJagdhundein Bewegungſebte.Oft
ÜberſprangendieſeThiereihreSchranken,und

verliefenſihunter dieZuſchauer, woraufdenn

Geſchreyund mancherleyUnordnungerfolgte.
In den andern Hauptſtädtendes brittiſchen

ReichsſtiegebenmäßigdieNeigungzu theatrali--
ſchenLuſtbarkeiten,ſowie auchderTheater- Luxus.
Das großeRitterſchauſpielCy mon, das im voris

gen Jahr in London ſovielBewunderung erregt.

hatte,wurde auchinEdinburgmit gleicherPracht,
mit dem vollſtandigenTurnier,und mit der ganzen

Proceßionder hundertRitter,ineinem neuerbaus.
ten Hauſegegeben,Mr, Dundas, der-Minis

ſter
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ſter,war hierzufolgegewiſſerAnfprücheder Uns

ternehmerin Vereinigungmit dem Herzogevon

Hamilton. DieſesRechthatteder erſtereMr.
Kemble Ubertragenzdagegenaber eineFrau,
Mrs. Eſten, Juhaberindes altenTheaters,ſih

aufâltereRechteberief,diemit den National:Prä-

rogativenin Verbindungſtanden.DieſerUm-

ſtandwäre in den Augen der Edinburgerdem

Kemble ſehrnachtheiliggeweſen,alleindiehun-
dert gewappneten-Ritter waren beim Publicum

mächtigeFürſprecher, und bewirften wenigſtens
dieFortſebungder Vorſtellungen,währenddaß
der ProceßſeinenGang gieng, Am Ende des

Februarwurde er entſchieden, aber gegen den pa-

tentiſirtenKemble, der dadurchmit ſeinerGe-

ſellſchaftin dieClaſſevon Gauklerngeſestwurde,
nun von der DiſcretionderPolicey- Vorſteherin

Edinburgabhieng,und bloßSingſpieleund ans

dre Farcenvorſtellendurfte.Er fandjedochgroße

Patrone. Eine Anzahlder vornehmſtenDamen

vereinigtenſichzuſeinerUnterſtüßung,Man gab

aufdieſeinneuen TheaterglanzendeRedouten,des-

gleicheneine ſogenannteFeteChampetre,wobey
der Boden des Salons im Winter mit Blättern

und Blumenbeſtreutwar, undda dieFreimäu-
rerzu ebender ZeiteinFeſtfeierten,ſoſaheman

eines
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eines Abends eine Proceßionvon mehr als

tauſendBrüdern, dienachdem neuen Theater
hinzog.

Die durchden richterlichenAusſpruchherabz
gewürdigteGeſellſchaftfingnun ihreneue Lauf-
bahnmit einem ſtummenPrologan. Dertref:

lichecomiſcheSchauſpielerLee Leewis, vorz-

mals die Zierdedes Theatersin Coventgarden-

erſchienals einStummer, und machteallerhand
Geberden. Man rief nun: speak! speak!
(rede!rede!)woraufer ein Patenthervorzog-
es den Zuſchauernzeigte, ſodannaber ein Vorz

hangeſchloßin ſeinenMund nahm, und ſichentz

fernte.Kemble war unerſhöpflihan Erfinz

dungen. Er hielcfihan den Buchſtabendes

Verbots,das ihm regelmäßigeSchauſpieleunz

terſagte.Kleine Veränderungenregelmäßiger
Stücke,oder Zuſäße,und andre Nebendinge
mußten nun das ſogenannteRegelloſebeſtimmen.
VBiswetilenwurden au<hScenen aus bekanntew

Stücken pantomimiſhdargeſtellt,wobey die

Schauſpieleranzeigten,daß ſievon unſichtbaren
Agentenunterſtüktwären. Unter andern hatte
Kemble einenfehrpafſendenEinfall.Jn einem

Entertainment,genannt: Der érmordete

Ritter, wurde nachalterSitteeinZweikampf.
ges
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gehalten,um dieSchuld,oderUnſchuldeinerans

geflagtenDame zu beweiſen,die zum Tode vers

urtheiltwar. Mrs, Kemble, einhdnesFrauen-
gimmer,dieGattin des Unternehmers„ ſpieltedie

Nolle der armen Sünderin. Die Todesart war

dieGuillotine,diemit ihremganzenApparataufs
Theatergebrachtwurde, Die Dame war gebun-
den, und ſollteeben hingeſtre>twerden , als eit

Ritter erſchien,und im Kampf den Ankläger
erlegte.

ObgleichNechtund GeſekefürMrs. Eſten
geſprochenhatten, ſofonnteſiedenno<hdas Pu-
blicum nichtgewinnen,und den Credit ihres
furchtbarenGegnersſ{hwächen, obgleichſiekeinen

Aufwand ſcheute,und auchdie berühmteSäns

gerin,Mrs. Billington, vermochthatte,
aus London zu fommen, um aufdem altenTheater
ſechsAbende zu ſpielen.Alleshalfniht Es

erfolgtedahereinigeMonate hernachzwiſchenihe
und Mr. Kemble einVergleich,und beidemach:
ten gemeinſchaftlicheSache.

Auchauf dem großenDublinerTheäterwur?
den hiſtoriſcheZeitſtückegegeben,alleinmit meh
Ausdehnungund mindrer Bedenklichkeitmie in

London. Jm May ſaheman dort ein Trauerz

ſpiel,betitelt;Democratic Rage,or Louis the

Une
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Unfortunate (Democraten - Wuth, oder Lu d-

wig ‘der Unglückliche.)Der Verfaſſerdieſes
Stücks war Mr. Preſton. Es traten hierin
auf: der König,dieKönigin, der Dauphin,die

PrinzeßinEliſabeth,Orleans, Robe s-

pierre,und Andre. Dieſeunſchi>licheVorſtel-

lungwurde durchdieunanſtändigeTheater- An-

zeigenochtadelswürdiger; es ward darindiefeiers

liheProceßionLudwigs vom Temple zur
Guillotineverſprochen,und man ſahauchaufder

Bühne dieſeempórendeScene.

In den großenStädten der americaniſchen
Freiſtaatendachteman endlichauchauftheatras
liſcheBeluſtigungen.Man wandte ſichdeshalb
nachEngland, und fandauh bald eineMenge
Menſchen,dieda glaubten,daßihregeringenTas
lentein jenemWelttheileinen Werthhabenwürs

denz ſienahmendaher-dieſehrvortheilhaftenBe-

dingungenan, dieman ihnenmachte,und die

auchmehrereguteTheaterKünſtlerzum Emigriren
vermochten.So z. B. erhieltdieſehrgeſchite
Actrice,Miß Broadh ur ſt,einenjährlichenGes

haltvon 300Guineen,zwey Benefiz:Vorſtellungen
und andre Nebenvortheile.Jm Julyſchiftenſich

98 an der Zahl,Schauſpieler, Sänger-undTän-

zer inLondon.ein,und ſegeltennachPhiladelphia,
wo
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wo man bereits ein prächtiges Theater erbaut

hatte. Der Plan war, daß hier und in Nens-

York dieſeGeſellſchaft,unter ihremDirector

Wignel, vertheiltſpielenſollte,Auch die

Stadt Boſtonwollteein Theaterhaben, wes:

halbmit Mr. Powel, Ex - Schauſpielerder

Búhne in Coventgarden, contrahirtwurde, der

auch dienôthigeAnzahlder Comödiantenzuſam-
men brachte,und mit ihnennachAmerica ſegelte.
¿Die Wisblingeſagten,eineſolcheVerſammlutig
ſovielerKaiſer,Königeund Helden,würde ein

vortrefliherFang fürdie ſansculottiſchenCaper

ſeyn.DieſeTheater- Luſtfandjedochunter den

AlrgläubigenjenerWeltgegendgroßeGegner,die

ſogarim Congreßantrugen,auf einejedeVor-

fellungeineAbgabevon funfzigDollarszu legenz
der Antragaber wurde verworfen.

|

Man hattein dem berühmtenGarten zu

Vauxhall,ſeiteinigerZeitdas Legegeldverdop-
pelt;eineMaaßregel, dieauf keineWeiſedie
Beſucherverminderte,wohlaber durchdieEnt-
Fernungvieler‘PôbelgenoſſendieſenherrlichenOrt

Hochreißender.machte.Es wurden jethierauſ
Ferden ConcertenauchMaskeraden gegeben, und
Im Auguſt,ſaheman hierzu Ehrender Herzöge
von York und von Clarence,auchmilitäris.

ſche
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ſcheFeſte,wobeyderGarten mit Land und See-

Tropheen,transparentenBildern,farbigtenLam-

pen und andern Decorationenprächtiggeziertwar.

Jn einem Theildeſſelbenbefandſicheinewirkliche

Seltſtraßemit ihrenBewöhnern , einer'Anzahl
Soldaten von der föniglihenGarde; auchdie

Hautboiſtendes Herzogsv» Y ork waren gegen-

wärtig,um durchkriegeriſcheMuſikdas Feſtno<
paſſenderzu machettz

Jm Julygeſchahzu Oxfordmit großem'Gè-
vprângedie Jnſtallationdes Herzogsv. P or t-

Land, als KanzlersdieſerUniverſität.Es wur-

den dàbeyNeden und Aufſäßeabgeleſen, Oden

abgeſungen, Concertegeſpielt, Preiſeausgetheilt,
academiſcheUebungen,Predigtenund Proceßionen

gehalten,wobeyauchdiegroßenGaſtmählernicht
vergeſſenwaren. Das Characteriſtiſchebeydie-

Fm Feſtwar , daß ſiebzehnMänner, ſämmtlich
von hohemRange und ungelehrt,zu Doctorei

der Rechteàufgenommenwurden. DieſeDortos

ren waren: der Herzogvon Devonſhire,der

Marquisvon Titchfield, die Grafenvon

Darnley, von Oxford, von Dalkeith,
von Butée, von Mansfield, Fißwil-
liam und Spencer, fernerdieLordsGrim?

ſtonè,Fielding,Malmsbüry7 Caven-

diſh
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diſh,Nuſſel,Naas, desgleichenMr. Mon;

tagu und Mr. Wyndham, der bald nachher
Kriegs Miniſterwurde. Die Feierlichkeiten
dauerten fünfTage, und ſogroß war hierder

Zuflußvon Menſchen, daß man aufdieſekurze
Zeicfür einigeZimmer zo Guineen,und fr
ein bloßesBett in der Dachſtubezwey Guineen

bezahlte.

Die Reichthümerdes oftgedachtenſpaniſchert
Regiſter: Schifsveranlaßtenam 14ten May cit

Volksfeſt,An dieſemTage wurden jeneSchâße
auf ein und ZwanzigFrachtwagennach London

gebracht, begleitetvon vielenMarine Officiers
und unter einerſtarkenEscortevon Cavallerie

und Sceſoldaten.Auf einen jedenWagen war

die brittiſcheFlaggegepflanzt,und unter ihrdie

dreifarbigtefranzöſiſche.Der Zug wurde bèyder

Towéêèrvon dem Commandanten dieſesCaſtellsund

der ganzen Beſaßungempfangen, dieſichſodann

größtentheilsdem Zug anſchloß, und mic klingens
dem Spielund fliegendenFahnenihnna<hdem

Parade:-Plas fúhrte.AlleStraßenwaren mic

Menſchenangefüllt,dieVivatriefen.Die Schäße
wurden nachherdex Bank zur Verwahrungübers

gebe}.

Brit,Annal.x1terY, Ff Die
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Die Neigungdes brittiſchenVolks zu Vergnú»

gungen gabauchden jährlichenRuderwetten auf
der ThemſeeinengrößernWerthals bisher, und

dieSchriftſtellerfingenſchonan von der Wichtig-
keitdieſerBeluſtigungzu ſprechen,weil,wie es

hieß,mancherberühmterSeefahrer,durchſolche-
Ruder - UebungenzuerſtſeineWaſſer- Bildunger-

haltenhatte.Die diesjährigeLondner Ragatta,
die mit der venetianiſchengroßeAchnlichkeithat,
war an einemſ{hônenTage im July. AchtBoote

ruderten um dieWette,längſtdem Flußhinauf,
von der Brücke Blackfriarsbis zum Vauxhall
Garten, wo ein vor Anker liegendesSchifzum

Zielder Beſtrebungendiente. Ein Canonen-
Schuß war das SignalzurAbfahrt, woraufſi
die Wettkämpfer, begleitetvon Muſikund von

einigentauſendandern Booten und Fahrzeugen,
in Bewegung ſeßten.Der Siegs- Preis,den
diesmal dieEigenthümervon Vauxhallhergaben,
war eingroßerſilbernerBecher,an Werth33
Pf. Sterling.

Bey Noctinghamwurde anm zoſtenJulydek
Canalgedfnet,den man von Trent’s Bridgebiszu
dieſergroßènManufactur: Stadt ſchifbärgemacht
hatte.Dies veranlaßteeinegroßeFeterlichfeit.
VielehundertBooteund andre Fahrzeuge, die

mit
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mitFlaggengeziertund deren Führermit Bân-

dern geſc<hmü>twaren , erſchienennun aufeinmal

aufdieſemCanal,wobeydreymit Steinenbelas

dene Fahrzeugevoran fuhren.Der Jngenieur,
der die Arbeit ausgeführthatte,war an dex

SpitedieſerFlotte,begleitetvon vielenMuſikfans
ten, die das Lied Rule Britannia,und andre

VolksliederſpieltenDie Waſſerleuteerhielten.
von den CinwohnernreichlihGeſchenke, die vers

praßtwurden, Am nämlichenTagekam auchdas

erſtemit KohlenbeladeneFahrzeugzu Notting-

haman, deſſenLadungſogleichvon den Waſſerleue

ten ausgeräaumt, aufFrachtwoagengeladen, und

ſodannvon ihnendurchdie vornehmſtenStraßen

gezogenwurde. Nach dieſerProceßionwurden

dieKohlenverkauft, und das dafürgelöſteGeld

auchden Waſſerleutengegeben.
Die critiſcheLageEnglands,der Krieg,diefo

ſehrgetheilteStimmung der Gemüther,und dies

MachinationenbeiderParteien,veranlaßtenmehe
wie jeſolcheVolksfeſte,wo der Pöbelſich.durch

Vilder: Proceſſionenund politiſcheScheiterhaus
fenbeluſtigte.Zu Dronfieldhieltder Pôbelim

Januar ein ſolhesAuto da Fe. Die Figur
von Mr. Burke wurde inBegleitungvon Mu-

ſi und Juſchrifttafelnaufeinem Eſelherumge-
Ff 2 führt,
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führt,hernachan einem zwanzigFußhohenGal-

gen aufgehangen,und ſodannverbrannt; wobey
das Volk ſaugSod save the King.DieſerHin-
tichtungsortwourde nun in einenZech:Plak vers

wandelt,wo das Bier wie Waſſerfloß,und auch
in dieſemGetränke Toaſtsgetrunïenwurden.

Einerderſelbenwar : The SwinishMultitude ;*)

z,uUndmôgeallgemeineVerachtungden Manntrefs
¡efen,der zuerſtfreyeBritten mit dieſerBe:

enennung bezeichnete!‘/

Die Anhängerder Regierungaber waren auch
nichtmüßig, Jn ſehrvielen Stadten wurde

das Bildnißvon Thomas Paine verbrannt.

Die Dragonervon der KöniginRegimentga-
ben ſelbſtdas Beiſpielzu dieſemUnfugin den

Dertern,wo ſieim Quartier lagen.Sie tha-
ten dies zu Dorcheſter,Bridport, Weymouth,
Pool, Bradfordund Trowbridgein Wiltſhire.
Ein Gleichesſaheman in allenTheilenEnglands
mit eben dieſemBildunißdes Paine, wodurch

nicht

X) Bekanntlihentfuhrdem Redner Burke

vor zwey Jahrenîn der Hitzeder Parlaments-
Debatten„ um den Pöbelzu bezeichnen,dies

unúberdachteWort, das nichtverloren giends
Und ſeitdemzum Sprüchwortgewordeniſt
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nichtdas Volk, ſonderndie Unternehmer, ihre
Anhänglichkeitan die Miniſterbewciſenwolltenz
auchwurde hiezuan einigenOrten das Bild von

Prieſtleygefügt.Dies geſchahunter anderw

zu Dudleyin Worceſterſhireund zwar auf eine

empöôrendeWeiſe, Jn den Figurenwaren Blax

ſen,gefülltmit Blut und Schaafherzen.Nach
der Prozeßionwurden die Figurenmit Meſſern
durchſtochen,ſo daß in den Straßen das Blut

floß3 dieHerzenwurden herausgeriſſen,und nach
PariſerMode auf Pikengeſte>t.

ReicheMänner veranſtaltetengewöhnlichdieſe
Art Feſte,woran ſonſtdieEinwohnernichtges
dachthatten.Oft roâhrenddes Unfugsfragten
ſieeinander: Wer iſtdenn dieſerPaine? und

Niemand fonnte einebefriedigendeAntwort geben,
Sie ließenfichaber eineBeluſtigunggefallen,von

welcl,erAndrediéKoſtentrugen. Zu dem Biere

fügteman an einigenOrten auchgebrateneOchſen-
Es wurdendieſerhalbſogarLieferungs- Contracte

gemacl;t,Und das beſoffenéVolk,im Gefuhlſeiner
Dankbarkeitund in der FülleſeinesGenuſſes,erz
klärteſichbereit,aufdieſeBedingungendas Bild
eincsjedenzu,verbrennen,den man dazubeſtims
men würde.

Auch andre politiſheVolksfeſtewurden von

den Brittenbegangen,um Siegezu feiern.Bez
ſonderswar diesder Fallna< den Eroberungen
von Mainz, von Valenciennesund von Toulon.
Wie werden ſolcheSiege, ſolcheNational : Vor-

theile,in Deutſchlandgefeiert?Durch ein oder

zwey DukzendPoſtillons, diemit ſehrmistônen-
den HörnerndurchsThorin dieHauptſtadtreiten,
Den andernStädtendes Reichswird diesarms

ſeligs
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ſeligeGepräângedurch.die öffentlichenBlätterbes
fanut gemacht,und. hiemithatdie Feterlichfeit
cin Ende; im Fallſolchenichtno<ham folgen-
den SonntagdurcheinigeKanzelredenvermehrt
wird.

In Englandiſtman hierincharacteriſtiſchz
denn ſo verſchiedenauch die Geſinnungender
Brittenbeycinem Kriegeſind,ſogroßauchder
Parteigeiſtiſt,und ſoſehrauchdieLeidenſchaften.
charactervollerMenſchenhierihrSpieltreiben,#0
iſtman dechin BetrefdesbrittiſchenWaffenruhms
nichegleichgültig.Daher veranlaſſenſolcheSiege
beydicſenJnſulanernNational Feierlichkeiten.
PerſonenallerStände wünſcheneinanderGlück.
DieſerWunſchiſtder Tagesgruß.Jedermann
außertſeineFreude; und großund kleinſchütteln
ſichdieHände in Häuſernund auf den Straßen.
Man lautet allenthalbendie Glocken; ganze
Städte und BúrgerclaſſenmachenAdreſſen;die
Straßenwerden erleuchtet, Freudenfeueranges
zundet,Gaſtmählergegeben,und Volksliederges
ſungen;Geſchäfteund. Arbeitenwerden entfernt,
und die Armen von den Reichenunterſtúßt,um

auchbeyihnenfrohenSinn zu erzeugen, und

ſiean der allgemeinenFreudeTheilnehmenzu:
laſſen.

Snde des eilftenBandes.
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